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Aus dem Reichstage. 

(Bon unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 13. Januar. 

Die Stimmzettel der Beamten. 
Wenn man heute unſere Witzblätter lieſt, 
dann wird einem eingeprägt, daß unſere Be⸗ 
amten die geborenen Schützer der Reaktion 
ſeien. Tempora mutantur. Zu Beginn un⸗ 
ſeres parlamentariſchen Lebens waren gerade 
ie Beamten die Väter des ſtrammſten Libe⸗ 
ralismus. Die Oppoſition im preußiſchen 
Landtag wurde während der Konfliktszeit von 
Obertribunalsräten, Oberappellationsgerichts⸗ 
räten und ſogar von leibhaftigen oſt⸗ und 
weſtelbiſchen Junkern geführt. Als dann einige 
Jahre darauf die RNeichsverfaſſung beraten 
wurde, zunächſt für den Norddeutſchen Bund 
da wollte Fürſt Bismarck in Erinnerung an 
eben durchlebte Kampfesjahre zunächſt die 
Nichtwählbarkeit der Beamten hineinhaben. 
Man hatte aber noch einmal Vertrauen. Ein 
ne Menſchenalter ſpäter hatten wir be: 
15 5 den „Chorus der Landräte“ im Abgeord⸗ 
= 1 und dieſer Chorus wahrte ſich 
ee hehe Kanalvorlage — die Selbſtän⸗ 
A 9 2 5 aber doch ſonſt ſtets zur Regie⸗ 
nn Ka Wenn nun einmal ein Be- 
19 8 5 Stimmzettel abgibt, auf dem der 
geht das 55 „Reichsfeindes“ verzeichnet iſt, ſo 
und fie pfl r Regierung wider allen Comment 
Bar x anzt im Namen der Autorität ihr 
— — 585 Sehr zum Leidweſen der Linken. 
a ieſe auch ſonſt über das „reaktionäre“ 
nntentum zetert, jo tritt ſie doch ſofort als 
10 der Beamtenfreiheit auf, wenn die 
aatsangeſtellten gegen den Staat ſtimmen. 
Es iſt merkwürdig, wie wenig konſequent 
man in dieſer Frage iſt. Der deutſch⸗ſoziale 
Abgeordnete Lattmann hat ſich heute ein Ver⸗ 
dienſt erworben, indem er das im Reichstage 
an einer Reihe von Einzelfällen nachwies. 
Die Linke hat gejubelt, als vor einigen Jahren 
ie heſſiſche Regierung ihren Beamten den 
Antiſemitismus verbot. Der freiſinnige Ab⸗ 
geordnete Naumann hat noch vor wenigen 
Monaten den Fürſten Bülow aufgefordert, den 
alten Beamtenerlaß hervorzuholen, um die 
Landräte einzuſchüchtern und die Wahlreform 
auf dieſe Weiſe durchzuſetzen. In Kattowitz 
aber haben verſchiedene Lehrer und Poſt⸗ 
beamte polniſche Stimmzettel abgegeben: ja 
Bauer, das ijt etwas anderes! Nun iſt die ge⸗ 
ſamte Linke einſchließlich natürlich der So⸗ 
zialdemokraten auf einmal ganz weichmütig 
und beklagt die Strafverſetzung der Märtyrer 
Sogar der ſanfte Abgeordnete Schrader von 
den Freiſinnigen, deſſen Rede ſonſt dahin⸗ 
fließt, wie das Dämmerſtundengeplauder einer 
dahnloſen Großmutter, verſpritzt heute gährend 
Drachengift. Selbſtverſtändlich muß der So⸗ 
gtaldemokrat Südekum, der als vereidigter 
Prinzeſſinnenentführer und Beſitzer von 24 
Paar Lackſtiefeln ſonſt gerne den feinen Mann 
markiert, jetzt noch um eine Nuance gröber 
werden. Er mildert dieſe ſeine Grobheiten 
aber wenigſtens durch einige Witze und ruft 
mit komiſchem Pathos: „Wo iſt der Major 
Bethmann?“ Es iſt in dieſem hohen Hauſe, ſo 
würde der Präſident Graf Stolberg ſagen, nicht 
üblich den „Zivilberuf“ eines An⸗ oder Ab⸗ 
weſenden in die Debatte zu ziehen. Aber 
Stolberg ſitzt noch immer mit ſeinem Katarrh 
zuhauſe und Spahn ſchwingt das Zepter. Ein 
Freikonſervativer, der Abgeordnete Kolbe, hält 
mit den Freiſinnigen ein Colloquium ab: ſie 
ſollten doch endlich zu geſundem Volksegoismus 
erwachſen. So geht die Debatte, in der der 
Staatsſekretär Dr. Delbrück die Regierungs⸗ 
maßnahmen verteidigt, weiter, ohne daß wir 
Zuhörer über die grundſätzliche Seite der 
Frage uns klarer werden. Immer noch hat 
man den Eindruck, daß bei anderer Lage der 
Dinge die Linke ſicherlich ganz anders ſprechen 

würde, vielleicht ſogar auch die Regierung. 
Von verſchiedenen Seiten wird Fürſt Bis⸗ 


marck als Eideshelfer zitiert, mit beſonders 


verdächtigem Eifer von denen, die ihn früher 
nicht ſchnell genug zu Tode ärgern konnten. 
Soll nicht jede Zeit ihr eigenes Geſetz haben, 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


ſollen wir uns wirklich immer wieder auf den 
erſten Kanzler berufen, dann müſſen wir dies 
aber auch korrekt tun. Es iſt unzweifelhaft, 
daß Bismarck unter der politiſchen Unbot⸗ 
mäßigkeit der Bureaukratie ſchwer gelitten 
hat. Die eigentlichen Regierungsbeamten bis 
zum Landrat einſchließlich wollte er darum feſt 
am Zügel halten. Von den mittelbaren 
Staatsangeſtellten aber war dabei nie die 
Rede. Das iſt eine Erweiterung der neueſten 
Zeit. Der Wiesbadener Bahnarzt und die 
Kattowitzer Lehrer haben darum mehr Erre⸗ 
gung hervorgerufen, als es früher der Fall ge⸗ 
weſen wäre. Es erſcheint uns als ungeheuer⸗ 
lich, wenn ein Beamter für eine oppoſitionelle 
Partei ſtimmt, aber andererſeits nimmt im 
Zeitalter des Staatsſozialismus die Zahl der 
Beamten ſo zu, daß es ſich wohl verſtehen läßt, 
wenn jemand eine Gefahr darin entdeckt, daß 
dieſe Millionen von Leuten ihren Stimmzettel 
einſt auf Ordre abgeben müſſen. Wer weiß 
denn, wer nach zehn Jahren in die Oppoſition 
kommen kann! Solche Erwägungen machen 
auch heute verſchiedene der Reichsboten nach⸗ 
denklich. In dem Nachdenken wird man durch 
den neuen Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts 
Dr. Lisco, der am Schluß der heutigen Sitzung 
die Strafgeſetznovelle einführt, nicht geſtört: 
anſcheinend verlieſt er etwas, aber man hört 
nichts, buchſtäblich nichts, ſondern ſieht nur 
einen hageren Juriſten, der häufig Waſſer 
trinkt und dazwiſchen die Lippen bewegt. 


Fur Deutſchenhetze im Ausland 


ſind wieder neue Beiträge zu verzeichnen, dies⸗ 
mal aus Kanada und aus Japan. Weder 


Kanadier noch Japaner haben den geringſten 


Grund, gegen Deutſchland erboſt zu ſein, aber 
es gibt dort, wie in England, gewiſſe Leute, 
die nun einmal unter allen Umſtänden den 


Deutſchen alle möglichen Schlechtigkeiten nicht 


nur im Innerſten ihres Herzens zutrauen, ſon⸗ 
dern ihnen auch öffentlich anzudichten ſuchen. 
Wenn auch die deutſche Regierung dann mit 
offiziöſen Widerlegungen all des törichten 
Zeugs kommt, etwas bleibt leider immer 
hängen und die Verleumder haben ihren 
Zweck erreicht. 


Aus Kanada wird gemeldet: Premier⸗ 
miniſter Laurier brachte am Mittwoch im 
Parlament zu Ottawa das Geſetz über die 
Verteidigung zur See ein, in welchem die Auf⸗ 
ſtellung einer ſtändigen Flottenreſerve und 
von Freiwilligentruppen vorgeſehen iſt. Für 
den ſofort zu beginnenden Bau einer Flotte 
von elf Kreuzern ſollen im Rechnungsjahr 
1910 3 Millionen Dollars ausgeworfen wer⸗ 
den. Der Premierminiſter erklärte, Kanada 
würde, falls England mit irgend einer Macht 
Krieg führen ſollte, ſeine Kriegsflotte dem 
Könige zur Verfügung ſtellen. Borden, der 
Führer der Oppoſition, führte aus, er halte 
einen Krieg mit Deutſchland für durchaus 
möglich. Deutſchland habe die Suprematie zu 
Lande, wie Großbritannien ſie zur See habe, 
und wenn die Deutſchen ſich als die größere 
Raſſe erwieſen, wenn ſie mehr Reichtum an 
Hilfsmitteln, mehr Wiſſen, höheres Organi⸗ 
ſationstalent, aufrichtigen Patriotismus und 
mehr Selbſtaufopferung hätten, als die Bri⸗ 
ten, dann ſeien ſie auch berechtigt, die erſten 
zur See ſein, wie jetzt zu Lande. Solange aber, 
fuhr Borden fort, das Blut unſerer Vorfahren 
rot in unſeren Adern fließt, würden wir einer 
Herausforderung mit einem Herzen entgegen⸗ 
treten, das nicht weniger feſt wäre, als das 
war, mit dem unſere Vorväter dem Angriffe 
der unüberwindlichen Armada ſtandhielten. 
Die Suprematie Deutſchlands zur See würde 
das Ende des britiſchen Reiches bedeuten. 
Wenn Kanada ſich ſelbſt treu bleibt, dann 
wird es an dem Tage der Prüfung für das 
britiſche Reich nicht fehlen, ſondern ſtolz, kraft⸗ 
voll und entſchloſſen in vorderſter Reihe ſtehen. 
Wir haben genügende Hilfsmittel, und ich hege 
das Vertrauen zu unſerem Patriotismus, daß 
wir ohne unnötiges Zögern eine Flotte oder 


wenigſtens doch einen Dreadnought bauen; das! 


iſt unſere Pflicht gegenüber dem Lande und 
ganzen Reiche. 

Nach Nachrichten aus Japan, ſo heißt es 
in einem Berliner Telegramm der „Köln. 
Ztg.“, hat die Anregung der Vereinigten Staa⸗ 
ten wegen der japaniſchen und ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen in der Mandſchurei in Japan große 
Erregung hervorgerufen. Man ſcheint dort 
ſogar der Anſicht zu ſein, daß es ſich um eine 
gegen Japan gerichtete Koalition handle, und 
man ſcheint den Unwillen darüber in erſter Li⸗ 
nie auf Deutſchland abladen zu wollen. Dem⸗ 
gegenüber iſt doch wohl darauf hinzuweiſen, 
daß die amerikaniſchen Vorſchläge ſich nicht 
nur auf die japaniſchen, ſondern auch auf die 
ruſſiſchen Bahnen beziehen, daß alſo von einer 
Spitze gegen Japan nicht wohl die Rede ſein 
kann. Es iſt auch kaum anzunehmen, daß Eng⸗ 
land, der Verbündete Japans der ſich mit den 
amerikaniſchenVorſchlägen imGGrundſatz einver⸗ 
ſtanden erklärte, ſich an einem Japan feind⸗ 
lichen Vorgehen beteiligen würde. Auffallen⸗ 
derweiſe ſcheinen übrigens die Japaner ihren 
Unwillen weniger gegen England als gegen 
Deutſchland zu richten, was einer gewiſſen Un⸗ 
gleichmäßigkeit entſpricht, die wir ſchon 
manchmal zu beobachten Gelegenheit hatten. 
Bei reiflicher Erwägung würden vielleicht 
ſelbſt die Japaner finden, daß der Vorſchlag 


in ſeiner Geſamtheit eine auch für Japan gar⸗ 


nicht ſo ungünſtige Seite hat und daß es im 
übrigen nur ein Vorſchlag iſt, den, ſoweit uns 


bekannt iſt, die Regierung der Vereinigten 


Staaten im Falle einer Weigerung Rußlands 
und Japans keineswegs dieſen beiden Staaten 
aufzuzwingen beabſichtigt. 


Politiſche Tagesſchan. 
Sachſen und die Frage der Schiffahrts⸗ 
abgaben. 


In der Donnerstag⸗Sitzung der erſten 
ſächſiſchen Kammer erwiderte Miniſter⸗ 
präſident Graf Vitzthum von 
Eckſtädt auf verſchiedene Anfragen aus 
dem Hauſe, die Regierung lehne nach wie 
vor die Einführung von Schiffahrtsabgaben 
ab. Dieſer Standpunkt vertrage ſich aber 
auch durchaus mit dem Wunſche, wie bisher 
die bundesfreundlichen Beziehungen mit der 
preußiſchen Regierung in altbewährter Weiſe 
zu pflegen. Er glaube im übrigen, auch die 
preußiſche Regierung teile die Anſicht, daß 
Verfaſſungsänderungen, ſoweit ihnen grund⸗ 
ſätzliche Rechte einzelner Bundesſtaaten ent⸗ 
gegenſtehen, nicht ohne Zuſtimmung dieſer 
Staaten beſchloſſen und jedenfalls nicht 
gegen ihren Willen zur Durchführung ges 
langen ſollten. 

Minifterpräfident von Podewils zur Reichs⸗ 
finanzreform. 

In der bayeriſchen Abge⸗ 
ordnetenkammer führte bei Gelegen⸗ 
heit der Etatsberatung der Miniſterpräſident 
über die Stellung der bayeriſchen Regierung 
zur Reichsfinanzreform aus, Bayern vertrat 
immer den Standpunkt, daß einerſeits die 
Maſſenartikel, andererſeits der Beſitz heran⸗ 
geogen werden müßten, und daß man an der 

rbſchaftsſteuer nicht vorbeigehen könne. Der 
ſeinerzeitigen Erklärung des Reichsſchatzſekretärs 
lag die Annahme zugrunde, daß man ohne 
Erbanfallſteuer die nötigen Mittel nicht auf⸗ 
bringen könne, was ſich aber doch ſpäter als 
möglich erwies, wenn auch in nicht ganz 
befriedigender Form. Der bayeriſche Regierung 
beteiligte ſich ſachlich an der Reform mit 
beſten Kräften. Die Einführung direkter 
Reichsſteuern habe ſie nicht zuſtimmen können, 
wenn ſie nicht ihren von jeher eingenommenen 
Standpunkt preisgeben wollte. Das Feſt⸗ 
halten an dieſem Standpunkte könne ihr 
niemand verargen, ſie müßte dann das 
förderative Prinzip preisgeben. 

Angeſtelltenſpekulation. 


Die Großbanken kämpfen ſeit Jahren 
gegen die Spekulation ihrer Angeſtellten an 


Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


der Börſe. Doch haben ſie mit ihren Be⸗ 
mühungen bisher nur recht wenig Erfolg 
gehabt. Einen neuen Weg hat jetzt die 
Mitteldeutſche Privatbank einge⸗ 
ſchlagen, die bekanntlich aus der Vereinigung 
der Magdeburger Privatbank mit dem Dres⸗ 
dener Bankverein hervorgegangen iſt. Dieſes 
Inſtitut hat die Vorſteher einer ihrer zahl⸗ 
reichen Filialen glatt entlaſſen, weil dieſe 
durch Vermittlung eines Berliner Privat⸗ 
bankhauſes Börſengeſchäfte gemacht hatten. 
Die Banken ſind ſich der Unmöglichkeit und 
Unbilligkeit wohl bewußt, die es darſtellen 
würde, wenn ſie ihren Angeſtellten die 
Börſenſpekulation überhaupt verbieten wollten. 
Stellen doch die Bankbeamten einen großen 
Teil des Publikums dar, das die Börſe be⸗ 
ſchäftigt. Doch ſollen die Angeſtellten ihre Ge⸗ 
ſchäfte bei der eigenen Bank machen, wo ihre 
Verpflichtungen jederzeit kontrolliert werden 
können. Ob der Weg, den jetzt die Mittel⸗ 
deutſche Privatbank eingeſchlagen hat, praktiſch 
iſt, um das Übel zu bekämpfen, wird wohl 
bezweifelt werden können. Jedenfalls trifft 
es die zufällig ortappten Beamten empfindlich. 
Denn wenn alle Angeſtellten ſogleich entlaſſen 
werden ſollten, die Spekulationsgeſchäfte 
machen, ohne die eigenen Vorgeſetzten hinein⸗ 
gucken zu laſſen, ſo würde wohl ein großer 
Teil ausſcheiden müſſen. Allerdings darf 
nicht verkannt werden, daß ſich gerade das in 
Rede ſtehende Inſtitut einer beſonders 
ſchwierigen Situation gegenüber befindet, da 


die große Anzahl von Filialen die Kontrolle 


bedeutend erſchwert. 5 . 
Die Verfütterung mit Eofin gefärbter Futter⸗ 
gerſte nicht geſundheitsſchädlich. 

Eine längere im „Reichs⸗Anz.“ veröffent⸗ 


lichte Auslaſſung über die Ergebniſſe der von 


amtlicher Seite vorgenommenen Unterſuchungen 
über die Verfütterung mit Eoſin gefärbter 
Futtergerſte kommt zu dem Schluſſe, daß die 
bisher vorgebrachten Behauptungen einer 
geſundheitsſchädlichen Wirkung der mit Eoſin 
gefärbten Gerſte bei Schweinen der Be⸗ 
gründung entbehren. f 


Sozialdemokratiſche Schamloſigkeit. 
Die „Leipziger Volksztg.“ fügt der Kette 


ihrer üblen Gepflogenheiten heute einen neuen 


Akt hinzu. Unter der Überſchrift „Deutſchland 
als Vogelſcheuche“ ſchreibt fie: „Das liebe 
deutſche Vaterland hat eine große 
Ehre erlebt — es iſt zum Steckenpferd der 
ſtreitenden Parteien im engliſchen Wahlkampfe 
geworden. Was die engliſchen Konſer⸗ 
vativen betrifft, fo iſt die Rolle, die bei 
ihnen Deutſchland mit ſeiner militariſtiſchen 
und mariniſtiſchen Kultur ſpielt, genugſam 
bekannt, Deutſchland gilt bei ihnen als Ver⸗ 
körperung des ſoldatiſchen Geiſtes, der ſol⸗ 
datiſchen Fauſt und des ſoldatiſchen Kad aver⸗ 
gehorſams — ein wahres Symbol 
der Brutalität, der gegenüber alle 
Kräfte der modernen Ziviliſation gänzlich 
hilflos ſeien. Nicht ſo allgemein bekannt iſt 
es, daß Deutſchland auch von den Li be⸗ 
ralen als Schreckensbild vor⸗ 
geführt wird, und zwar in ſeiner Eigenſchaft 
als Land, das von der Wirtſchaftspolitik ſeiner 
Herrſcher auf einer niedrigen Kulturſtufe er⸗ 
halten wird. Bereits in den vorigen Wahlen 
von 1906 ſpielten ſeitens der Freihändler 
das deutſche Schwarzbrot und die deutſche 
Pferdefleiſch wur ſt eine große Rolle 
als materielle Beweiſe dafür, wozu der 
deutſche Schutzzoll das deutſche 
Volk gebracht habe. Deutſchland hat ſich alſo 
durch ſeine zwei ſchönen Einrichtungen, 
den Militarismus und den Schutz⸗ 
zoll, einen ſolchen Barbarenruf 
erworben, daß es zu Schulzwecken in der 
Kinderſtube der unwiſſenden engliſchen Wähler⸗ 
ſchaſt ausgeſchlachtet werden kann. Das Land 
der Denker und Dichter iſt zum Lande 
des Schwarzbrotes und des Pferde⸗ 
fleiſches geworden — wie ſollen die 


Deutſchen ihren Herrſchern nicht 


Sa 


dDanftbarjsein!” — Dieſe Schamloſigkeit 
ſpricht für ſich ſelbſt. Und das nennt ſich 
„deutſch“ und will den idealen Zukunftsſtaat 
herbeiführen! 

Zur Wiedereröffnung des franzöſiſchen 

Parlaments. 

Zum Präſidenten des franzöſiſchen Senats 
iſt mit 230 von 259 abgegebenen Stimmen 
der bisherige Präſident Duboſt wiedergewählt 
worden. Außer ihm gehören die vier Vize⸗ 
präſidenten und die meiſten Mitglieder des 
Bureaus der Linken an. 


Maßregelung hoher ſpaniſcher Offiziere. 

Infolge von Kundgebungen, die eine 
Gruppe von Offizieren am Mittwoch Abend 
in Madrid vor dem Hauſe einer militäriſchen 
Zeitung wegen deren Kritik an den Be⸗ 
lohnungen für die Teilnehmer an den 
Kämpfen in Marokko veranſtaltete, hat die 
Regierung folgende Maßregelungen verfügt: 
Der Generalkapitän von Madrid iſt ſeines 
Amtes enthoben worden, alle Korpskomman⸗ 
deure ſind, ſoweit ihnen unterſtellte Offiziere 
an den Kundgebungen teilgenommen haben, 
zur Dispoſition geſtellt worden. Mehrere 
Offiziere, die die Demonſtranten anführten, 
wurden mit Feſtungshaft beſtraft; die übrigen 
Demonſtranten ſoll dieſelbe Strafe treffen, 
ſobald ihre Namen feſtgeſtellt ſind. 


Die Satzungen der 
ſlawiſchen Handelskammer in Petersburg 


find nunmehr vom Zaren beſtätigt worden. 


Die neue Handelskammer kann alſo nun mit 
ihrer Tätigkeit beginnen, um die Annäherung 
Rußlands an die übrigen ſlawiſchen Staaten 
und Länder ſowie den nahen Orient auf 
wirtſchaftlichem Gebiete zu fördern. Der 
„Neopanſlawismus“ hat damit tatfächlich 
einen erſten praktiſchen Erfolg davongetragen, 
wenn auch nicht ganz in dem von den 
Tſchechen angeſtrebten Sinne. Ob dieſe 
Handelskammer dem weſteuropäiſchen, be⸗ 
ziehungsweiſe deutſchen Handel ernſte Kon⸗ 
kurrenz wird machen können, bleibt aber 
abzuwarten. 


Zum tuneſiſch⸗ tripolitaniſchen Zwiſchenfall. 

Der frühere Generalreſident von Tunis 
und ehemalige Botſchafter Rene Milliet 
äußerte ſich einem Mitarbeiter des Petit 
Pariſien gegenüber in ſehr ſcharfer Weiſe 
über die durch den tuneſiſch⸗tripolitaniſchen 
Grenzzwiſchenfall zutage getretene Weigerung 
der Türkei, das franzöſiſche Protektorat in 
Tunis anzuerkennen. Die Jungtürken, ſagte 
Milliet, ſuchen ihre Weigerung mit der Be⸗ 
rufung auf das Anwachſen des türkiſchen 
Nationalgefühls zu rechtfertigen. Warum 
haben ſie denn die Annexion Bosniens und 
der Herzegowina hingenommen, welche tat⸗ 
ſächlich türkiſche Provinzen geweſen find ? 
Sie nehmen Tunis als türkiſches Gebiet in 
Anſpruch, warum reklamieren ſie nicht auch 
Ungarn und andere Länder, welche noch ganz 
anders türkiſch waren als Tunis Die 
Jungtürken ſpielen ein ganz gefährliches 
Spiel. Sie mögen recht Acht geben; es gibt, 
heutzutage Franzoſen, welche für Tunis die 
Nachbarſchaft eines anderen Staates der der 
Türkei vorziehen. Wenn die Unnachgiebigkeit 
und die Angriffe ihrer Saldateska uns dazu 
zwingen, können wir nötigenfalls die Italiener 
einladen, in der Einflußſphäre zu handeln, 
welche ihnen durch das von Delcaſſé unter: 
zeichnete Abkommen zugewieſen ift. Wer 
weiß, ob die Italiener nicht ſchon jetzt daran 
denken, ſich dieſen Glücksfall zunutze zu 
machen? Möge die franzöſiſche Diplomatie 
jene Sprache führen, welche das jungtürkiſche 
Regime ebenſo verſteht wie ſeinerzeit das 
hamidiſche. Eine neue Expedition nach Mytilene 
wäre mit geringen Koſten verbunden und ſehr 


wirkſam. 
Aus dem Riffgebiete. 


Die Stämme der Bocoya und Beni 
Uriagal haben ſich General Marina unter⸗ 
worfen unter Annahme ſämtlicher Bedingungen 
der Spanier. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 13. Januar 1910. 
— Se. Majeftät der Kaiſer beſuchte 


Donnerstag Vormittag den Reichskanzler von 


Bethmann Hollvõeg. Sodann nahm der 
Kaiſer im königlichen Schloſſe zu Berlin die 
Vorträge des Kriegsminiſters von Heeringen, 
des Chefs des Generalſtabs, v. Moltke, und 
des Chefs des Militärkabinetts, Freiherrn 
v. Lyncker, entgegen. 

— Nach einem Telegramm der „Voſſ. 
Zeitung“ aus Weimar wird der Kaiſer zur 
Begrüßung des großherzoglichen Paares beim 
Einzug am 22. Januar eintreffen. 

— Von Schloß Fürſtenſtein, wo Ihre 
kaiſerlichen Hoheiten zum Beſuch bei dem 
Fürſten und der Fürſtin von Pleß weilten, 
trafen der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
heute Nacht in Oels ein. 

— Der Kultusminiſter empfing dieſer 
Tage, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, eine Ab⸗ 
ordnung zes preußiſchen Mittelſchullehrer⸗ 
Vereins zu einer Beſprechung über die ge⸗ 


plante geſetzliche Regelung des Mittelſchul⸗ 
weſens. a 

— Zum Mitgliede des Herrenhauſes auf 
Lebenszeit iſt der erſte Bürgermeiſter von 
Altona, Schnackenburg, berufen worden. 

— Der Bundesrat hat ſich in ſeiner 
Plenarſitzung am Donnerstag mit der Über⸗ 
weiſung des Entwurfs eines Arbeitskammer⸗ 
geſetzes an die zuſtändigen Ausſchüſſe einver⸗ 
ſtanden erklärt. 
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Der neue türkiſche Großweſir. 

Ibrahim Hakki⸗Bei, der von ſeinem Poſten 
als Botſchafter in Rom ſo plötzlich nach Kon⸗ 
ſtantinopel berufen wurde, um das ſchwere 
Amt des Großweſirs zu übernehmen, gilt ſeit 
langem als einer der energiſchſten und ehrgei⸗ 
zigſten Politiker der Türkei. Er iſt aus der 
Schar der Sekretäre Abdul Hamids hervor⸗ 
gegangen. Später hatte er die Leitung des 
von ihm eingerichteten überſetzungsbureaus 
im Jildis⸗Kiosk inne. Als überſetzer lernte 
er die fremden Literaturen und damit das 
Kulturleben des Weſtens genau kennen. Als 
er dann als juriſtiſcher Beirat im Miniſte⸗ 
rium des Außeren wirkte, wurde er wegen 
ſeiner Vertrautheit mit den geſellſchaftlichen 
Sitten Europas oft zu internationalen Kon⸗ 
greſſen entſandt. Er war als Liberaler be⸗ 
kannt, und ſo beriefen ihn denn die ſiegreichen 
Jungtürken nach der Einführung der Ver⸗ 
faſſung als Anterrichtsminiſter in das erſte 
konſtitutionelle Kabinett der neuen Ara. 
Schon damals dachte man daran, ihn zum 
Großweſir zu ernennen. Jetzt, nachdem er ein 
Jahr lang den wichtigen Poſten in Rom inne⸗ 
gehabt hat, überträgt man ihm trotz feiner 
Jugend das höchſte Amt ſeines Vaterlandes. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 14. Januar. (Stadtiverordnetenſitzung.) 
Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung, die erſte im neuen 
Jahre, wurde durch den älteften Stadtverordneten, Herrn 
Rentier Wittenberg, mit einer Anſprache eröffnet, in 
welcher er das gute Einvernehmen zwiſchen Magiſtrat 
und Stadtverordnete hervorhob und dem Wunſche Aus⸗ 
druck gab, daß dasſelbe auch fernerhin fo bleiben möge. 
Es folgte nun die Wahl des Vorſtandes. Der bishe⸗ 
rige Vorſtand, beſtehend aus den Herren Kommerzien⸗ 
rat Zuckerfabrikdirektor Berendes als Stadtverordneten⸗ 
vorſteher, Rechtsanwalt Peters als deſſen Stellvertreter, 
Rentier Wittenberg als Schriftführer und Buchhalter 
Henſel als Stellvertreter, wurde wiedergewählt. Sodann 
folgten die Wahlen zu den Gomiiniifionen. In die 
Kommiſſion zur Prüfung der Jahresrechnung wurden 
gewählt die Herren Rechtsanwalt Peters, Kaufmann 
Unſtein, Deuble, Kwiecinski und Obergütervorſteher 
Draeger. In den Finanzausſchuß wurden gewählt die 
Herren Kommerzienrat Berendes, Rechtsanwalt Peters, 
Braumeiſter Schmitt, Fabrikbeſitzer Welde. Ferner 
wurden gewählt: in die Armenkommiſſion die Herren 
Schornſteinfegermeiſter Bertram, Kunſtgärtner Hadecke, 
Rentier Wilh. Deuble, Kaufmann Kwiecinski und 
Lemmlein, in die Baukommiſſion Fabrikbeſitzer Welde, 
Tiſchlermeiſter Böhmfeldt, Rentier Sobiecki, Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Bertram, Zimmermeiſter Stockburger und 
Rentier Wittenberg, in die Einquartierungskommiſſion 
die Herren Henſel, O. Deuble, Henſchel, Th. Müller, 
in die Gasanſtaltskommiſſion die Herren Berendes, 
Stockburger und Sachs, in die Kaſſenreviſionskommiſſion 
die Herren Mendershauſen, Schmitt, Wittenberg, in 
die Kanaliſations⸗ und Waſſerleitungskommiſſion die 
Herren Berendes, Henſchel, Sachs, Dr. Jacobſon. 

Gollub, 12. Januar. (An ſchweren Brandwunden 
geſtorben.) Die Schmiedefrau Engel aus Schloß Golau, 
die am 2. Weihnachtsfeiertag Petroleum ins Herdfeuer. 
goß und hierbei ſchwere Brandwunden am ganzen 
Körper davontrug, iſt heute ihren Verletzungen erlegen. 

v Graudenz, 13. Januar. (Hanſabund.) In einer 
geſtrigen Verſammlung im Hotel „Schwarzer Adler“ 
wurde eine Ortsgruppe des Hanſabundes für den hieſigen 
Stadt⸗ und Landkreis gebildet. Es folgte ſodann die 
Einteilung des Vorſtandes. Die eigentliche öffentliche 
Gründungsverſammlung wird im Februar ſtaltfinden. 

Danzig, 13. Januar. (Verſchiedenes.) Geſtern 
Nachmittag hielt Herr Profeſſor Schütte an der 
hiefigen techniſchen Hochſchule die erſte Vorleſung 
über Luftſchiffbau. Dieſelbe war außerordentlich 
ſtark beſucht. — Die Danziger Bäckergeſellen 
erſtreben die Abſchaffung des Koſt⸗ und Logies⸗ 
weſens im Hauſe des Meiſters an. In Berlin, 
München, Leipzig und Kiel iſt man in dieſer 
Beziehung erfolgreich geweſen. Auch in Danzig 
erhalten die Geſellen bei einzelnen Meiſtern ſchon 
bare Löhne. — Der Verwaltungsausſchuß der Dan⸗ 
ziger Verkehrszentrale, der geſtern unter Vorſitz des 
Herrn Rechtsanwalts Zander eine Sitzung ab⸗ 
hielt, faßte einen bedeutſamen Beſchluß. Nach 
einem Referat des Vorſitzers wird in dieſem 
Sommer, und zwar nicht, wie zuerſt geplant war, 
in der Pfingſtwoche, ſondern erſt zwiſchen dem 


12. und 19. Juni hier eine Flugwoche ſtattfinden. 
Als Feſtplatz beſchloß man das über 100 000 
Qu.⸗Meter große Gelände auf dem Holm zu 
wählen. — Bei einer Schlägerei auf der Alt⸗ 
ſtadt wurde am Montag der Arbeiter Karl Polt⸗ 
rock erſtochen. Der Täter, der Arbeiter Paul 
Klimni, wurde verhaftet. Beide ſind ſchon oft 
beſtraft. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. Januar 1910. 

— (Konſervativer Verein.) Auf den 
heute, Freitag, im Fürſtenzimmer des Artushofes ſtatt⸗ 
findenden Herrenabend ſei nochmals hingewieſen. 

— (Perſonalien beider Poſt.) Verſetzt 
find die Poſtaſſiſtenten Riſtow von Thorn nach Biſchofs⸗ 
werder, Kerber von Thorn nach Ottlotſchin, Burchardt 
von Thorn nach Mocker und Melang von Leſſen nach 
Thorn. Etatsmäßig angeſtellt worden iſt der Poſt⸗ 
aſſiſtent Jochem in Dt.⸗Eylau. Verliehen iſt der Titel 
Poſiſekrelär dem Ober⸗Poſtaſſiſtenten Dickert in Danzig. 

— (über den Neubau eines Zentral⸗ 
gefängniſſes für Weſtpreußen) in Stuhm 
jagt der neue preußiſche Staatshaushaltsplan: Die zur 
Vollſtreckung längerer Strafen geeigneten Hafträume im 
Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder reichen für das 
Bedürfnis nicht aus. Gegenwärlig müſſen in erheb⸗ 
lichem Maße auch ſoſche Gefängniſſe zur Vollſtreckung 
längerer Strafen verwandt werden, die nach ihrer Be⸗ 
ſchaffenheit und insbeſondere nach ihrer baulichen An⸗ 
lage einen wirkſamen Strafvollzug nicht ermöglichen. 
Eine durchgreifende Beſeitigung der ſchweren Mißſtände 
iſt nur durch die Errichtung eines Zentralgefängniſſes 
zu erreichen. Zunächſt ſoll ein Männergefängnis für 
400 Gefangene erbaut werden. Zugleich ſind Dienſt⸗ 
wohnungen für den Direktor, 1 Geiſtlichen, 2 Inſpektoren, 
2 Inſpektionsaſſiſtenten, 1 Lehrer und 20 Unterbeamte 
vorgeſehen. Ein geeigneter Bauplatz kann für 41089 
Mark erworben werden. 

— (Landwehrverein Thorn.) Geſtern 
fand im Artushof die Monatsverſammlung unter 
Vorſitz des 1. Vorſitzers Herrn Rechtsanwalt Prowe 
ſtatt. Ausgeſchieden ſind durch Tod 1, durch Verzug 
11 Mitglieder; neu aufgenommen wurden 2, zur 
ae angemeldet 8 Kameraden. Für das gute 
Gelingen der Weihnachtsfeier ſtattete der Vor⸗ 
ſitzer dem Gaben anageſandcheß ſowie den Spen⸗ 
dern von Gaben, insbeſondere den Herren Kauf⸗ 
mann Murzynski, ae ene a Richard 
Thomas, Bäckermeiſter Seibicke und Sodtke und 
Kaufmann Beermann, den Dank des Vereins ab. 
Laut Kaſſenbericht betrug der Beſtand 3043,16 Mk., 
die Einnahmen 1950,65 Mk., die Ausgaben 
1893,06 Mk., ſodaß ein Beſtand von 3100,75 Mk. 
verbleibt. Auf! Antrag des Rechnungsprüfers 
ihrer Oberpoſtaſſiſtent Thiele wurde dem Kaſſen⸗ 
ührer Herrn Herzberg mit Worten des Dankes 
Entlaſtung erteilt. Hierauf erſtattete der 1. Schrift⸗ 
führer Herr Ba ber 2 Zelz den Jahres⸗ 
bericht. Danach betrug der Abgang an Mitgliedern 
59, darunter 4 durch Ausſchließung wegen Nicht⸗ 
Bein der Beiträge, der Ann 42, ſodaß der 

erein jetzt 471 Mitglieder zählt, darunter 35 Offi⸗ 
ziere. Feldzüge haben 56 Mitglieder mitgemacht; 
mit dem eiſernen Kreuz ſind dekoriert die Mit⸗ 
lieder Herren Lehmann, Strauß, Bähr, Zwieg, 

eske, Marks und Himmel. Die Höchſtzahl der 
Anweſenden bei den Monatsverſammlungen betrug 
80 een e dagegen ſind die 9 Feſt⸗ 
verſammlungen ſämtlich gut beſucht geweſen. Der 
Erlös der geſammelten Zigarrenabſchnitte, Staniol⸗ 
kapfeln uſw. betrug 13,75 Mk. Der Verein iſt der 
Sterbekaſſe des deutſchen Kriegerbundes bei⸗ 
getreten; es gehören dieſer 85 Mitglieder an, 
darunter 20 Frauen. Die Bibliothek des Vereins 
iſt nicht benutzt worden. Der Anterſtützungsfonds 
hat ſich auf 1159,51 Mk. erhöht; an Unterjtükungen 
wurden gezahlt 85,90 Mk. Hierauf gab der 
1. Vorſitzer bekannt, daß die diesjährige Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier am 29. d. Mts, abends 8 Uhr, 
in den Sälen des Artushof ſtattfindet; Einladun 


von Gäſten hierzu findet wegen der Beſchränkthei 


der Räumlichkeiten nicht ſtatt. An der Garniſon⸗ 
parade am 27. Januar nimmt der Verein teil; das 
Nähere wird durch die Zeitungen bekannt gegeben 
werden. Die hierauf vorgenommene Vorſtands⸗ 
wahl hatte das Ergebnis, daß der Geſamtvorſtand 
durch Zuruf wiedergewählt wurde. ach Schluß 
der Aae Zen Sitzung blieben die Kameraden 
noch längere Zeit bei aus der Vereinskaſſe geſpen⸗ 
detem Freibier in fröhlicher Geſelligkeit beiſammen. 


— (Der Stenographen⸗Verein Stolze⸗ 
Schrey) hatte geſtern im Schützenhauſe feine Haupt⸗ 
verſammlung, die von mehr als 50 Mitgliedern beſucht 
war. Nachdem 4 Mitglieder neu aufgenommen waren, 
gab der Schriftführer, Herr Lehrer Brauer, den 
Jahresbericht. Der Verein zählte zu Anfang des Jahres 
60 Mitglieder, es traten im Laufe des Jahres 45 Mit⸗ 
glieder neu ein, 27 ſchieden aus, ſodaß der Verein 
gegenwärtig mit den 4 neu aufgenommenen 82 Mit⸗ 
glieder zählt. Es ſind 11 Monatsſitzungen abgehalten 
worden, Vorſtandsſitzungen fanden 7 ſtatt. Für die 
Ausbreitung des Syſtems hat der Verein durch Ein⸗ 
richtung eines Anfängerkurſus geſorgt, der im Oktober 
begann und im Januar mit 16 Teilnehmern ſchloß. Die 
Fortbildung ſeiner Mitglieder hat der Verein im letzten 
Jahre mehr als je gepflegt. Die Fortbildungskurſe 
wurden auch im Sommerhalbjahr fortgeführt. Nach den 
Sommerferien bildete ſich die ſogenannte Praktikergruppe. 
Dieſe ſetzte ſich zum Ziel, durch häuslichen Fleiß und 
durch regelmäßigen Beſuch der Übungsabende den 
Forderungen der höheren Praxis gerecht zu werden. 
Die Übungen ſind nicht ohne Erfolg geweſen, indem ſich 
die Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 120 auf 150 Silben 
geſteigert hat. Außerdem hat der Verein mehrere Prak⸗ 
tiker mit erheblich höherer Geſchwindigkeit, die bereits 
ſeit Jahren ſich durch Aufnahme größerer Arbeiten be⸗ 
währt haben und jeder Anforderung zu genügen im⸗ 
ſtande ſind. An den Jahresbericht ſchloß ſich der von 
Herrn Döring erſtattete Kaſſenbericht. Die Einnahmen 
einſchließlich des vorjährigen Kaſſenbeſtandes betrugen 
636,98 Mark, die Ausgaben 535,22 Mark, ſodaß ein 
Kaſſenbeſtand von 101,76 Mark verbleibt. Bei der 
Vorſtandswahl wurden Töchterſchullebrer Kerber (1. Bor» 
ſitzer), Kriegsgerichtsſekretär Gedies (2. Vorſitzer), Lehrer 
Brauer (1. Schriftführer), Kaufmann Döring (1. Kaſ⸗ 
ſierer), Hildebrandt (2. Kaſſierer), Müller (1. Bücher⸗ 
wart) wieder⸗ und Lehrerin Fräulein Zimmermann 
(2. Schriftführer) und Fräulein Fliege (2. Bücherwart) 
neugewählt. Die Vereinsbücherei zählt 560 Bände und 
wird fleißig benutzt. Da bereits 9. Anmeldungen vor⸗ 
liegen, fo foll am 24. Januar noch ein zweiter Anfänger⸗ 
kurſus beginnen. Die nächſte Sitzung findet am 
10. Februar ſtalt. Das Wintervergnügen des Vereins 
in Form eines Tanzkränzchens mußte auf den 5. Fe⸗ 
bruar verlegt werden und wird im Waldhäuschen ge⸗ 
feiert. Da ſich für die diesjährige Bundesverſammlung 
ein anderer Feſtort nicht finden ließ, ſo ſoll dieſelbe im 
Mai in Thorn ſtattfinden. 


Feier des 25jährigen Beſtehens der ſtenographiſchen 
Vereinstätigkeit in Thorn verbunden werden. Herr 


Damit wird zugleich die] ſch 


Brauer mahnte die Mitglieder zur fleißigen Fortbildung, 
damit die Leiſtungen bei dem nächſten Bundeswetl⸗ 
ſchreiben gegen diejenigen in Graudenz, wo 3 Thorner 
Vereinsmitglieder in den 3 höchſten Geſchwindigkeits⸗ 
gruppen die erſten Preiſe errangen, nicht zurückſtehen 
werden. 8 , 

— (Der Gartenbauverein Thorn) 
hielt am Mittwoch im Vereinslokale feine Hauptver- 
ſammlung ab, die vom Vorſitzer mit einem Gruße 
zum neuen Jahr und mit den beſten Wünſchen für 
einen guten Geſchäftsgang der Mitglieder eröffnet 
wurde. Zunächſt wurde über Kirſchbaumkrankheiten 
geſprochen, wobei man empfahl, die Süßkirſchen auf 
Vogelkirſche zu veredeln. Es ſollen Proben hiervon 
im Verſuchsgarten gemacht werden. Alsdann wurde 
der Jahresbericht verleſen. Nach demſelben haben im 
abgelaufenen Jahr 10 Verſammlungen ſtattgefunden, 
in denen 4 Vorträge gehalten wurden. Die Mitglieder⸗ 
zahl beträgt 69. Der Kaſſierer erſtattete den Kaſſen⸗ 
bericht und es wurde ihm Entlaſtung erteilt. Die Vor⸗ 
ſtandswahl hatte folgendes Ergebnis. Es wurden ge⸗ 
wählt die Herren C. Hintze 1. Vorſitzer, H. Guderian 
2. Vorſitzer, M. Kröcker Schriftführer, G. Hentſchel 
Kaſſierer, Pfarrer Stachowitz, C. Engelhardt, F. Jenz 
Beiſitzer. Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Möllerſche Gärtnerzeitung zu beziehen. 
Herr Guderian als Leiter des Verſuchsgartens berichtete 
über Einnahmen und Ausgaben desſelben. Den Mit⸗ 
gliedern wurde bekannt gemacht, daß die Topfbeſtellung 
bis zum 16. d. Mis. bei Herrn Hentſchel ſtattzufinden 
hat. Herr C. Ackermann hat den Mitgliedern des 
Vereins Vorzugspreiſe für Torfmull eingereicht. Gegen 
½11 Uhr ſchloß die Verſammlung. 

— (Der Bienenzuchtverein Thorn 
und Umgegend) hält am Sonnabend den 15. 
Januar um 7½ Uhr im Lokale des Herrn Rüſter, 
Mocker, ſeine Generalverſammlung ab. Das Erſcheinen 
ſämtlicher Mitglieder iſt geboten, da ein höchſt wichtiger 
Beſchluß vorliegt. Sämtliche Bücher und Zeitſchriften 
des Vereins ſind mitzubringen. 

— (Der Ortsverein Thorn des Ver⸗ 
bandes mittlerer Reichspoſt⸗ und Te⸗ 
legraphenbeamten) hielt geſtern Abend im 
Vereinszimmer des Artushofes eine Generalverſamm⸗ 
lung ab. Nach Verleſung und Genehmigung der letzten 
Verhandlungsſchrift wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. 
Es wurden folgende Herren gewählt: 1. Porſiger 
Oberpoſtaſſiſtent Felske, 2. Vorſitzer Oberpoſtaſſiſtent 
Marten, 1. Schriftführer Poſtaſſiſtent Thomas, 
2. Schriftführer Telegraphenaſſiſtent Rogge, Kaſſen⸗ 
führer Oberpoſtaſſiſtent Pochert und als Beiſitzer 
Oberpoſtaſſiſtent Jeſſat und Poſtaſſiſtent Marquardt. 
Zu Rechnungsprüfern wurden die Herren Ober⸗Poſt⸗ 
aſſiſtenten Homann, Möller und Lilienthal gewählt. 
Der Vergnügungsausſchuß beſteht aus den Herren 
Thomas, Jeſſat, Marten und Kühn. Nach dem er⸗ 
ſtatteten Geſchäftsbericht zählt der Verein 83 Mitglieder. 
Um den Beſuch der Verſammlungen zu heben, wurde 
die Führung einer Anweſenheitsliſte beſchloſſen. Am 
3. Februar feiert der Verein in den kleinen Sälen des 
Artushofes ſein Wintervergnügen. 

— Aünſtlerfeſt.) Wie bekannt, findet 
am Mittwoch den 19. d. Mts. ein von den Mitgliedern 
des Stadttheaters veranſtaltetes Ballfeſt ſtatt, deſſen 
Reinertrag zum beſten der Penſionsanſtalt der Ge⸗ 
noſſenſchaft deutſcher Bühnenangehörigen beſtimmt iſt. 
Dieſes in ſämtlichen oberen Räumen des Artushofes 
ſtattfindende Feſt iſt das erſte ſeiner Art in Thorn, und 
die Veranſtalter hoffen, daß der Erfolg desſelben die 
Mühen lohnen wird und ein nennenswerter Betrag dem 
obengenannten Fonds zugeführt werden kann. Eintritts⸗ 
karten ſind zu haben bei Walter Lambeck, Breiteſtr., und 
an der Theaterkaſſe. Siehe auch das heutige Inſerat. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureuau: Am Sonnabend Abend findet eine 
letztmalige Wiederholung von Lortzings Meiſteroper 
„Undine“ zu halben Preſſen ſtatt. Für Sonntag Nach⸗ 
mittag iſt auf vielſeitigen Wunſch eine nochmalige Wieder⸗ 
holung von Georg Jarnos beliebter Operette „Die 
Förſter⸗Chriſtl“ angeſetzt, während abends 7½ Uhr der 
neue Operettenſchlager „Miß Dudelſack“ bereits zur 
dritten Aufführung gelangt. i 

— (Eine Nacht am Nordpol) 
morgigen Winterfeſte des Radfahrer⸗Vereins „Vor⸗ 
märts“ in den Artushofſälen wird das reichhaltige 
Programm in vollendeter Form zur Durchführung ge⸗ 
langen. Auch an Nordlichteffekten wird es nicht fehlen, 
und die dem ganzen Feſte eigene Polarbeleuchtung 
wird vom hieſigen Elektrizitätswerk ausgeführt. 

—(Streichholz⸗ Behälter für denHaus⸗ 
halt.) Nach der beträchtlichen Verteuerung der Streich⸗ 
hölzer durch die neue Steuer lohnt es ſich, etwas aus⸗ 
zudenken, was zum ſparſamen Verbrauch der Streich⸗ 
hölzer dienen kann, und da hat unſer Mitbürger, Herr 
Albert Schultz, Eliſabethſtraße 10, einen aus Streich⸗ 
papier angeferligten Behälter für Streichhölzer in den 
Handel gebracht, der für 30 Pfg. zu haben iſt. Der 
Behälter iſt einfach und haltbar gearbeitet, ſodaß er 
mindeſtens für 5 Jahre ausreicht, und läßt ſich in jeder 
Küche und in jedem Zimmer mit Leichtigkeit anbringen. 
Faſt in jedem Haushalt gibt es alltäglich kleinen Arger, 
weil die Streichholzſchachteln beſtändig verlegt ſind; 
der Verbrauch an Streichhölzern iſt dadurch ein großer 
und doch hat man nie Streichhölzer zur Hand, wenn 
man ſie braucht. Wer die Streichholzbehälter bei ſich 
einführt, ſchützt ſich gegen das Verlegen der Streich⸗ 
holzſchachteln und findet die Streichhölzer immer an 
derſelben Stelle. Es empfiehlt ſich, die Streichhölzer 
ohne Schachtel in den Behälter zu legen, damit ſie nicht 
anderswo verwendet werden können. 

— (Zwangsverſteigerung.) Auf Antrag 
des Verwalters in dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Brauereibeſitzers Samuel Horwitz in 
Thorn ſind die in Thorn⸗Neuſtadt belegenen, auf den 
Namen des Brauereibeſitzers Samuel Horwitz eingetra⸗ 
genen Grundſtücke, Speicher mit Hofraum, Malzdarre 
mit Eiskeller, Malzdarre, Brauerei mit Anbauten, heute 
Vormittag an Gerichtsſtelle verſteigert. Das Höchſtge⸗ 
bot, 45 000 Mark bar und Übernahme von 98 000 Mark 
Hypotheken, gab ab die Firma Moritz Roſenwald in 
Nürnberg. Ausgefallen find 63000 Mark Hypotheken. 
Der Zuſchlag wurde ſogleich erteilt. 

— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute keine. 

— (Gefunden) wurde eine goldene Kette, ein 
Kneifer und ein Schlüſſel. Näheres im Polizeiſekre⸗ 
tariat, Zimmer 49. 

— Zugelaufen) iſt ein Schäferhund. Näheres im 
Pollzeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Vom oberen Stromlauf der 
Weichſel.) Aus Lomza wird heute telegraphiert, 
daß der Nebenfluß Narew wieder eisfrei iſt. 


ſchieß 
In Oſtfriesland ift jetzt wieder das Klootſchießen 
in vollem Gange. Das Klootſchießen iſt ein Be 
nationaler frieſiſcher Winterſport. Der Kloot iſt 
on den Frieſen in älteſter Zeit eine wohl⸗ 
bekannte Sache geweſen. So wie einſt die Holz⸗ 
keule des Thüringers gefürchtete affe war, 


Bei dem 


In wre rr öS ner 


— 


1 er nicht blos den Wolf und den Bären Aniverſitäa, Prof. Dr. Franz Stolze, 
Su ſondern in ſicherem Wurfe den eiſernen] der Sohn des Erfinders der Stolzeſchen Steno⸗ 


elm und darunter den Schädel ſeines Gegners 
ſpaltete und zertrümmerte, fo war auch der Kloot 
die nicht zu verachtende Waffe des freien Frieſen. 
Ihre kugelrunden Kieſel, die man aus der Werde⸗ 
vorzeit der Erde, aus der Zeit des Diluviums, 
in der Geeſt findet, ſchleuderten ſie mit großer Ge⸗ 
wandtheit im Kampfe, ſodaß ſie bei richtiger Ab⸗ 
Winne der Entfernung ſicher trafen, mit ſolcher 

ucht, 5 ſie den e Gegner außer Kampf 
Iesten. feil und Bogen waren den riefen unbe: 
a bei Einführung beſſerer Fernwaffen, des 

alliſter, der Armbruſt und ſpäterhin der Feuer⸗ 
waffen, kam der Fernwurf außer Übung. Als Wett⸗ 
ſpiel aber erhielt ſich der Klootwurf. Der Kloot 
wurde lar noch vervollkommnet durch Einführung 


der durchlochten und mit Blei ein 
% gegoſſenen Kugeln 
18 chem Apfel⸗ oder Birkenholz. Send iſt 


Aootſchießen ſportliche übung in allen Frieſen⸗ 
auen geworden. Ganz beſonders wird dieser 
8 ae: im Harlingerlande ausgeübt. Wenn infolge 
auf ie = 5 ru 5 1 man überall 
ande hier die Jugend mit dieſem S 
fich beſchäftigen. se RO 


Thorner Stadttheater. 


„Des Pfarrers Tochter von Streladorf“ 
Komödie in 3 Akten von Max Dreyer. . 
Auffütern fand, als 5. Kammerſpielabend, die 
N ührung von Dreyers neuem Stück „Des 
A 1 Tochter von Streladorf“ ſtatt. Ein 
nes Urteil liegt ſchon in der Anſetzung des 
55 = für den Kammerſpielabend: die Pflege 
Dre rotiſchen, die dem vorhergehenden Stücke 
a „Das Tal des Lebens“ ſogar ein 
ee Unfcerbot zugezogen, iſt immer ein Kennzeichen 
8 dfabigteit zu geſundem künſtleriſchem Schaffen. 
mittel ie neue Komödie Dreyers iſt ein ziemlich 
unvermifiges Machwerk, das mit ſeinen ſtarken, 
daten it eiten Anklängen an den „Probekandi⸗ 
de ni „Johannisjeuer” und „Heimat“ mehr wie 
über 7 Traum, als ein geſchloſſenes Drama 
— Me Bühne geht. Dreyer wiederholt darin 
5 8 o ſeines „Probekandidaten“, bereichert 
Re kern indem ‚er dem überzeugungsſtarren 
91059 ungsbaumeiſter Jürgen“ ein Gegenſtück 
Strebertun „Privatdozenten Erwin“, der durch 
der Gi um zur Profeſſur gelangt. Dann folgt 
uſchlag aus dem „Johannisfeuer“, der 


um dem ac nur. zu dem Zweck einbezogen iſt, 
er gan i a eine pikante Würze zu geben, da 
mere unmotiviert und nach Anlage der 
Untergrund uch unmöglich erſcheint. Auf dieſen 
tes nd werden nun die ſtarken „Heimat“ 
aufgeſetzt. Käte, ſtark und refolut wie die 


M 
zu lebe indernanre, hat dem Verlobten, der ihr 


treue und Profen Streit zwichen Überzeugungs⸗ 


eign feffur, die ihm die Gründung eines 
dall Were geſtattet, die Profeſſur gewählt, 
Folgen der ung den Laufpaß gegeben. Die 
Wiederannäh o annisnacht laſſen indeſſen eine 
„Leuchte“ wild erwülnſcht erſcheinen. Die 
zu ſtellen Kate in die Heirat, ohne Bedingungen 
— mit der Nu e muß ihn aber trotzdem ablehnen 
bier von 2 hance, daß das berühmte „Hinaus!“ 
egengeſchl ater und Bruder dem Elenden ent⸗ 
ebenfo pit eudert wird — um dem Stücke den 
in Profi anten wie hochmodernen Schluß zu geben, 
über amierung der Freiheit der Naturtriebe gegen⸗ 
lichkeit er Würde der ſittlich⸗gebundenen Perſön⸗ 
Kuhig mit einem unehelichen Kinde die Welt 
li ae in die Schranken zu fordern. Die Angſt⸗ 
Nin des Parterres beſchwichtigt der Dichter mit 
dem Hinweis auf das mächtige Salzlager unter 
tr: farrgut, das Käte wie ihrem Senatoren 
dies Heldernden brüskierenden Bruder Jürgen 
= 10 dentum geſtattet! Recht hübſch, obwohl 
werfen, en Technik des Dramas auch zu ver⸗ 
ng da ſie mit der Handlung kaum in Zu⸗ 
10 nhang ſteht, it die erſte Szene, in der der 
Aber iche Tom“ die Geſchwiſter brandſchatzt. 
Toon die folgenden Szenen, in denen ein 
rer nach dem andern ſich abküßt, wirken 
0 1 ig komiſch, und in den großen Szenen 
Parodie Stück wiederholt auf dem Punkte, ins 
pn ee umzuſchlagen. Es mag fein, daß 
wenigſte i nicht gekommen und den Szenen 
8 us etwas von der Wirkung der Vorbilder 
Hi n wäre, wenn die Darſtellung in einzelnen 
Mall eine ſtärkere geweſen wäre. Fräulein 
„Kät gegurt, der die Titelrolle zugefallen, gab die 
128 ei ſolange diefe in ihr Fach ſchlug, ausge⸗ 
Ma 15 a eine gleich gute Darftellung der 
Eee zenen, die die Kunſt Frieda Salderns 
sn ert hätten, konnte von der jungen Naiven 
15 1 nicht gefordert werden. Herr Oscarſen, 
ie: 1755 „Pastor Reimers“ eine tiefere Stimmlage 
1 75 15 als für den geſchäftskundigen Herrn, „der 
i a as alte Teſtament gelefen“, nötig geweſen, 
ellte dieſe Figur fo feſt hin, wie es die Dichtung 
1 für die großen Szenen auch den großen 
on findend; nur der väterliche Stolz über die 


gute Menſur des Sohnes hätte etwas verdeckter 


zum Ausdruck kommen müſſen. Vorzügliche 
Leiſtungen waren auch die Daſtenunger 1 5 
„Geheimrats“ durch Herrn Schneider, des 
z Studenten“ durch Herrn Rückert und des „Privat⸗ 
ozenten“, deſſen Charakterzeichnung allerdings 
ehr verſchwommen und widerſpruchsbvoll iſt, durch 
errn Lindemann. Herrn Denninger war die 
ſtark komiſche Rolle des „Negierungsbaumeiſters“ 
zugefallen, die er im Sinne der Dichtung durch⸗ 
ührte, ohne Dank ernten zu können; in der 
zene mit dem „Geheimrat“ hätte er allerdings 
den Dichter korrigieren und im Anfang wenigſtens 
die Höflichkeit eines Mannes von feinem Bil: 
dungsſtande wahren ſollen. Herr Rathen gab 
den „Reeder und Senator“ gut. Die „Bettina“, 
eine Tochter, die an der Börſe ſpekuliert, bleib 
dem Beſchauer eine problematiſche Natur, was 
wohl am Dichter lag. Die Rolle des verliebten 
„Friedchen“ war mit Fräulein Käte Friebel gut 
beſetzt. Has Haus war in den beſſeren Plätzen 
ausverkauft. f 


d' 
Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 


der Liebenden am Johannistage, der 


graphie, im Alter von 74 Jahren. 

Der braunſchweigiſche Hofſchauſpieler 
Ludwig Hoffmann iſt im Alter von 
76 Jahren in Wiesbaden geſtorben. 


Eine koſtbare Briefmarkenſammlung. 


(Nachdruck verboten.) 
Die horrende Summe von 490 000 Mark hat 


vor kurzem ein bekannter Londoner Briefmarken⸗ 
händler für die Sammlung des verſtorbenen Sir 
William Avery bezahlt. Es iſt dies zweifellos die 
größte Privatſammlung von Briefmarken, die je 
zum Verkauf gelangte. 

Sir William Avery hatte ſchon als achtjähriger 
Knabe eifrig Briefmarken geſammelt, und die 
Sammlung, die er bei ſeinem Tode hinterließ, und 
die ſeine Erben ſofort veräußerten, umfaßte 90 000 
bis 100 000 Marken, darunter die ſeltenſten über⸗ 
haupt exiſtierenden Stücke. 

Er beſaß u. a. zwei ungebrauchte Poſt Office⸗ 
Mauritiusmarken von 1847. Für eine derartige, 
die blaue Zweipencemarke, hat vor einiger Zeit 
der engliſche Thronfolger auf der Londoner Auktion 
29 000 Mark bezahlt, und ungebrauchte Einpenny⸗ 
marken exiſtieren, ſoweit bekannt, überhaupt 
nur zwei. 

Weitere Seltenheiten der Sammlung ſind unge⸗ 
brauchte Exemplare der doppelten, auf je 1500 Mk. 
bewerteten Genfer Marke, und einige Fünf⸗ 
centimes⸗Adlermarken von Genf, die überhaupt 
unbezahlbar ſind. 


Außerordentlich ſelten iſt auch eine Aushilfs⸗ 


ausgabe der dreieckigen Kap der guten Hoffnung⸗ 
marke, die ein einheimiſcher Drucker bei momen⸗ 
tanem Mangel herſtellte. 

Stücke von 2000 Mark und mehr Katalogwert 
ſind überhaupt in der Sammlung zahlreich ver⸗ 
treten. Unter den Ganzſachen finden ſich engliſche 
Kuverts von 1840, welche fünf Monate vor der 
erſten Marke ausgegeben wurden, ſowie mehrere 
Exemplare der Mulready⸗Kuverts. 

Mit welchem Eifer Sir W. Avery ſammelte, 
erſteht man am beſten aus der Tatſache, daß er an 
einem einzigen Tage 60 000 Mark für drei ſeltene 
Sätze ausgab. Jetzt wird wohl die ſo liebevoll 
gehegte Sammlung in alle vier Winde zerſtreut 
werden. Erth. 


Mannigfaltiges. 


(Liebesdrama.) In einem Hotel in 
der Königgrätzer Straße in Berlin wurde am 
Donnerstag der 28 Jahre alte Ingenieur 
Paul Berg aus Hannover und die Studentin 
der Medizin Frl. Naufert vergiftet in einem 
Zimmer aufgefunden. Die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß ſich beide mit Morphium 

vergiftet haben. Fräulein Naufert wurde nach 
dem Krankenhauſe gebracht. Ob ſie mit dem 
Leben davon kommen wird, iſt zweifelhaft. 
Dagegen hat Berg keinen allzu großen Schaden 
erlitten, er iſt Morphiniſt. 


Neueſte Nachrichten. 


Vom Kaiſer. 
Berlin, 14. Januar. Der Kaiſer ſtat⸗ 
tete dem ruſſiſchen Botſchafter anläßlich des 


ruſſiſchen Neujahrsfeſtes einen längeren Be⸗ N 


ſuch ab. 
Zur Auflöſung der ſozialdemokratiſchen 
Jugendorganiſation Berlin. 


Berlin, 14. Januar. Der Vorſtand des 
Vereins „Freie Jugendorganiſation Berlin 


und Umgegend“ iſt ſeitens des Polizeipräſidi⸗ B 


ums benachrichtigt worden, daß die Auflöſung 
der Freien Jugendorganiſation aufgrund des 
Reichsvereinsgeſetzes erfolgt ſei, da der Verein 
ein politiſcher Verein ſei, mit dem aus den 
Satzungen ſich ergebenden Ziele, eine Organi⸗ 
et von Jugendlichen unter 18 Jahren zu 
ein. 

Selbmord eines Wiener Schauſpielers 

in Berlin. 

Berlin, 14. Januar. Vor dem Hauſe 
Wilhelmſtraße 2 verübte geſtern der 42jährige 
Bezirksſchauſpieler Franz Scheirl aus Wien 
Selbſtmord, indem er ſich in einer Droſchke, die 
er eben beſtiegen hatte, eine Kugel in die 
rechte Schläfe ſchoß. Scheirl, der durch einen 
Schutzmann nach der Charits geſchafft wurde, 
ſtarb bereits auf dem Transport dorthin. 
Nach einem Briefe, den man bei dem Toten 
fand. ſcheint unheilbare Krankheit Sch. ver⸗ 
anlaßt zu haben, ſeinem Leben ein gewalt⸗ 
ſames Ende zu machen. 

Kein Unfall des Dampfers „Arcturus“. 

Bremen, 14. Januar. Die auswärts 
verbreitete Meldung von einem dem Dampfer 
„Arcturus“ zugeſtoßenen Unfall wird von der 
Reederei als unrichtig bezeichnet. Der 
Dampfer iſt am 8. Januar in Liſſabon ein⸗ 
getroffen und löſcht dort zurzeit ſeine Ladung. 

Zum Konflikt in den Reichslanden. 

Straßburg, 14. Januar. Die amtliche 
„Straßburger Korreſpondenz“ veröffentlicht 
den Schriftwechſel zwiſchen dem kaiſerlichen 
Statthalter Graf von Wedel und dem Straß⸗ 
burger Biſchof Dr. Fritzſchen. In dem Schrei⸗ 
ben des Statthalters vom 12. Januar wird 
ausgeführt, daß eine Löſung gegenſätzlicher 


Donnerstag Morgen 654 Uhr jtarb der Auffaſſungen zu erwarten ſei, die Regierung 
Lektor für Stenographie an der Berliner aber an ihren Standpunkt unbedingt feſthal⸗ 


ten und ihn gegebenenfalls mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit vertreten werde. „Ich vermag“, 
heißt es ſodann, „daher auch nach wie vor 
nicht anzuerkennen, daß Ew. Gnaden Kund⸗ 
gebung an die katholiſchen Lehrer in einer 
Angelegenheit, welche deren Berufstätigkeit 
und Standesintereſſen betraf, die zwiſchen 
ſtaatlicher und kirchlicher Gewalt gezogene 
Grenze gewahrt hat“. In der Antwort des 
Biſchofs Dr. Fritzſchen heißt es u. a.: „Ich 
kann nicht anerkennen, daß ich durch die War⸗ 


nung an die katholiſchen Lehrer, bei der ich 


nur die religiöſe Seite der Frage im Auge 
hatte, die Grenzen der biſchöflichen Gewalt 
überſchritten habe“. Trotz grundſätzlicher Ver⸗ 
ſchiedenheit der Auffaſſung in der Theorie hege 
er jedoch die Hoffnung, daß in der Praxis, 
wie bisher, unſerem Lande der Segen eines 
ungetrübten religiöſen Friedens voll und ganz 
erhalten werde. | 
Zum Zwiſchenfall in Tripolis. 

Paris, 14. Januar. Wie aus Tunis ge⸗ 
meldet wird, dauert die Entſendung von 
Truppen an die tripolitaniſche Grenze fort. 

30 Opfer des Schiffbruches. 

San Franzisko, 14. Januar. Bei 
dem Schiffbruch des Dampfers „Charbina“ 
find insgeſamt 30 Mann der Beſatzung ertrun⸗ 
ken. Nur ein Mann wurde gerettet. 


Amtliche ene der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 14. Januar 1910. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
114. Jan. 13. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: — . 


Oſterreichiſche Banknoten 84,95 | 84,96 
Nuſſiſche Banknoten per Kaſſe. 216,45 | 216,46 
Wechſel auf Warihau . . 2... — — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 6 94,30 | 94,30 
Deutſche Reichsanleihe 3 % . 85,20 85,20 
Preußiſche Konſols 3½ %% . . 94,30 94,30 
Preußiſche Ronfols 3 % a. » 85,10 85,10 
Thorner Stadtanleihe 4% .. » „100,60 100,60 
Thorner Stadtanleihe 3/ % . „ —.— —.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % . 90,90 90,90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 82,— | 81,90 
Rumäntſche Rente von 1894 4% . —.— 91,69 


Nuſſiſche uniſizierte Staatsrente 4% . — — ü 
Pofniſche Pfandbriefe 4½ % 


Große Berliner Straßenbahn. Aktien „186,50 186,90 
Deulſche Bank⸗Ak lien. „ 252,.— 251,70 
Diskonto-Kommandit⸗Antelle . 197. | 196,80 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien . . } 122,— | 121,75 
Allgemeine Elektriziläts⸗Aktiengeſellſchaft] 261,— | 262,— 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien . . | 251,75 | 252,10 
Harpener Bergwerks⸗Akllen 214,60 213,75 
Laurahſitte⸗Aklien . 202,— 201,75 
Weizen Toto in Newyort. - co » 0 = . | 132, 132,.— 
De ENGE LE ee a 228,— | 228,— 
null. ve Fer ee ee 228,50 | 228,50 
„ 2.Oenlember.s ie IV „ — — 
Roggen War lane.liied reihe 178,75 178,.— 
„ F 181,75 181,50 
Speer — — 
Spirits Der foto are —.— —.— 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 3¼½ %, 


Danzig. 14. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 66 ine 
ländiſche, 41 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 14. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 154 
inländiſche, 35 ruſſiſche Waggons exkl. 6 Waggon Kleie und 
18 Waggon Kuchen. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 14. Januar 19 


— 


0, 


Wetter: ſchön. x 5 E 5 u: 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem Name der 8 aa 8 8 EE SE 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Prouſſion Beobachtungs⸗ |E 8 5 3 Weiler 3 S 83 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 8 S 88 ES 35 82 
Weizen ſtetig, per Tonne von 1000 Star. Station 2 55 5 j22e: 
inländ. hochbunter 766—788 Gr. 232—234 Mk. bez. — —— 

inländ. bunter 728—757 Gr. 224— 232 Mk. bez. Borkum 7600158 Regen 4.6 21765 

inländ, roter 731—766 Gr. 225—230 Mk. bez. Hamburg 783,1 S SW bedeckt 2,8 — 764 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Kar Swinemünde 764,5 S W bedeckt 1,2 0 760 

inländ. 682—732 Gr. 165¼—166 Mk. bez. Neufahrwaſſer 762,6 S wolkenlos — 1,1] 0757 
Gerſte unverandert, per Tonne von 1000 Kar. Memel 760,5 W̃ wolkig 2,8 2.755 

inländ. große 680 Gr. 146 Mk. bez. Hannover 766,3 S W̃ bedeckt 3,2 01766 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star. Berlin 766,9 W wolkenlos 11 01763 

inländ. 151—162 Mk. bez. Dresden 769,3 WS W bedeckt 2,4 6765 
Rohzucker. Tendenz: ſchwächer. Breslau 769,4 W bedeckt 6,5 1764 

Rendement 889% f. Neufahrw. 12.90 Mk. inkl. Sack. Bromberg 765,21 bedeckt 1,2) 01760 
Kleie per 100 Kar. Weizen⸗ 9,70—10,40 Mk. bez. > 772,2 SW bedeckt 2,1 0 771 

Roggen: 10,50 Mk. bez. Frankfurt (Main) 770,8 S W bedeckt 4,2 9 770 

Der Boritand der Produkten⸗BVörſe. ee ee 1 805 = W 51 = N 20 
ünchen 9 b — 1 
Bromberg, 13. Januar. Handelskammer ⸗Bericht. Jugſpibe 98 ven 28 1 Det 
l Scilly 765,6 S W bedeckt 8,8 768 
Weizen, unn. brand» und bezugfrei, weißer 130 Pfd. Aberdeen 749,3 S W heiter 6,8 — 754 
holländiſch wiegend 229 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch Ile d' Aix 771.7 S W bedeckt 92 0773 
5 227 Mark, en 115 175 en DD, Paris 5 {= — 2 
24 Mk. geringere Sualitäten unter Rokiz. — Roggen] Piiſingen 649 bedeckt 6,6 0769 
unverändert, 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut geſund d rg zB Schnee 1.2 61754 
162 Mk., do 121 Pfd. holländ. wiegend, gut gefund 160 Mk. Skagen 754,6 SS W Regen 2,4 11757 
Leichte Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ Kopenhagen 760.6 S W̃ Dunſt 23 — 759 
zwecken 136—140 Mk. — Brauware ohne Handel. — Stockholm 757.7 — heiter — 8,5 0755 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen —.— — Ei Haparanda 753,5 0 bedeckt 10,30 0 749 
150—152 Mk. Zum Konſum 153—160 Mk. Die Preiſe Archangel 744,7 NW Schnee — 5,5 2742 
verſtehen ſich loko Bromberg. St. Petersburg 11175 5 805 alben 15 — 13 : 75 
Wien 1 albbede . 

Magdeburg, 13. Januar. Zuckerberſcht. Koxnzucker] Rom 1 bedeckt 7.0 01757 

88 Grad ohne Sack 13,25—13,45. Nathprodukle 75 Grad] Warſchau 764,4 WS W' Schnee 4,2] 81761 


ohne Sack 11,10—11,30. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade I 
ohne Faß 23,25 23,30. Kriſtallzucker 1 mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 23,00— 23,25. Gem. Melis 1 
mit Sack 22,50— 22,75. Stimmung: ſtetig. 
Hamburg, 13. Januar. Rüböl feſt, verzollt 59,00, 
Kaffee ſtetig. Umſatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez 
Gewicht 0,800 loko luſtlos, 6,30. Wetter: veränderlich. 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Freitag den 14. Januar. 


| 7 h höchſter 


Benennung. 


Preis. 

Weizen 3 „ „ 100 Kilo 21,50 22.— 
ogge nnn oo. ” 15,50 | 16,30 
Gere, Enge Rue toke © ie 0 13,50 15,20 
affe: —— Me Se} . 15,40 16,20 
Stroh (Richt⸗ ). 5 650 | 7.— 
o else. ze 7 8.— 9.— 
Scherben al. 5 18,— | 19,— 
Kartoffeln „50 Kilo 1,70 2,50 
Welgen me ” SIEGER: 
Roggenmehl eo „ „„ „„ „„ n „ 
rot J2½ Kiloſ —50 | —.— 
Rindfleiſch von der Keule .. . 1 Kilo] 1,50 1,60 
Bauchfleiſch. „„ „4 „6 » 1,20 ee 
Ralbfleijch sehe eee 77 Vz 1,60 
Schweinefleiſc h.. > 1,40 | 1,60 
Hammelfleiſch he 7 140 | 1,60 
Geräucherter Speck a 180 | —.— 
Sion ran 15 — —ĩ 
Butter s Da TR We. » 1,80 3,— 
Eier „ „ WW.“ Schock 4.— 5,20 
Krebſe n a IE ER) 2 u 3 
Aale Feen ar Br vr 1 Kilo a 5 
Breſſen eo „„ „„ „4„„ ” —,80 1.— 
Schleie e » Beer tar [u 
Kern 969929 „„ „41 O66 „ „ n 1,60 2,.— 
drauf; 1 . 
Baſch eee aha ie = —.80 1,40 
re Pranger 5 San I 
fn 8 2.— — 
Derbnen ae 5 , 
Weißfiſche . oe 2000. 6 ” —.20 —.50 
Diff Ale 1 —.— — 
SLIM dern Ye een » —.80 1— 
Maränen „% % „ „% de ” hen — . — 
Milch. — * 25999 „4 „41 0 1 Liter —.16 ee Dane 
Ben „FCC 5 —.18 —,20 
i a HER es 4 1,90 | —.— 

(denaturiert h 5 —,32 | —35 

Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi —— Pf. die Mandel, Blumen 


kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 91 der 2 


Salat Köpfchen —,— Pf., Spinat 25 Pf. das Pfund, Rha· 


barber —,— Pf. das Dutzend, Schnittlauch Bundchen — N 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, ano 10 22 das a 
Schoten —,— Pf. das Pfd., grüne Bohnen —.— Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen —.— Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Rettig Bundchen — Pf., Radieschen Bundchen — Pf., 
Gurken —— Pf, die Mandel, Apfel 8—20 Pf. das 
Pfund, Birnen 10—25 Pf. das Pfund, Apfelſinen 0,50 —1,00 Mk. 


das Dutzend, aumen —,— Pf. d 
55 Si Pfund, Pf. das Pfund, e 


— Johannisbeeren —.— Pf. 
Pfund, Himbeeren —.— f. das Pfund, Amiden 
—.— der Liter, Wallnüſſe —— Pf. das Pfund, 


Pilze —, — Pf, das Näpſchen, Puten 4,00.—8,00 ME. das Stüc 


Gänſe 4,00—8,00 Mk. das Stück, Enten 3,50—7,00 Mi. 


das Paar, 992 alte 1,50—3,00 Mk. das Stuck, Hühner 


junge —.— as Paar, Tauben 0.801,00 Mk. das 
58 15 an So Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mk. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
Voraus ſichtlich Witte kee uur Sum 

e eru 8 

Windig, wärmer, zeitweife Regen, 1 55 hg 25 8 e 


Hamburg, 14. Januar, 10% Uhr vormittags. Hochdruck⸗ 
gebiet über 770 mm von der Biscayafee bis Nordöſterreich 
ausgebreitet, Hochdruckausläufer, oſtwärts verlagert, nach dem 
Oſtſeegebiet; Depreſſion über Nordweſtrußland, abziehend, 
neue tiefe Depreſſion über Nordweſteuropa, herangezogen, 
und unter 735 mm über dem Nordmeer. Witterung in 
Deutſchland: ziemlich trübe, auffriſchende Südweſtwinde, geringe 
Wärmeänderung; Nordweſten und Oſten hatten verbreitete 
Niederſchläge. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 14. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + — 9 Grad Celſ. 
Wetter: trübe. Wind: Nordweſt. 
Barometerftaud: 768 mm. 
Vom 13. morgens bis 14. morgens höchſte Temperatur 
+ 1 Grad Celſ., niedrigſte — 2 Grad Celſ. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Hehe, 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag m Tag] m 


Weichſel Thorn 14. 1,26 13. 1,34 
awichoſt . — — 1 1 — 

arfhau. . . 13. 1,3712. 1,45 
Chwalowicte . 31. 2,62 30. 2,42 
Zakrocznn . 10. 1,07 9. 1,07 

bes eesrdss fel: r f. l. 
Netze bei Czarnikaoau . 13. 0,84 12. | 0,86 


15. Januar: Sonnenaufgang 8. 7 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.12 Uhr, 
Mondaufgang 10.36 Uhr, 


Monduntergang 9.11 Uhr. 


—.) — 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (2. n. Ep.) den 16. Januar 1910. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. M/, Uhr: Gottesdienſt. 
gie Jacobi. Abends 6 Uhr: Kein Gottesdienſt. — 

ollekte für die weſtpr. Herbergen zur Heimat. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9½¼ Uhr: Gottesdienſt. 

1. et ro — Kollekte für die weſtpr. Herbergen 
zur Heimat. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Divifionspfarrer Mueller. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9½ Uhr: 
Predigtgottesdſenſt. Paſtor Wohlgemuth. Nachm. 3 Uhr: 
Chriſtenlehre. 

Peine Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

rn 


St. Georgen⸗Kirche. Vorm. 91 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11:/, Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr: Gottes. 
dienſt. Pfarrer Heuer. — Kollekte für die weſtpr. Herbergen 
zur Heimat. 


+ 


as | Evangel. Gemeinſchaft, Coppernikusſtr. 13, I. Vorm. 9½ Uhr: 


Gottesdienſt. Prediger Sippli. Vorm. 11 Uhr: Kinder⸗ 
1 Nachm. 4 Uhr: Gottes dienſt. Prediger Sippli. 
achm. 6 Uhr: Jugendverein. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9 / Uhr 
und nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Prediger Faltin. Nachm. 
2½ Uhr: Abends 5½ Uhr: Jugend⸗ 

verſammlung. . 

Bae Senne Thorn⸗Mocker, gegenüber der St. Georgen⸗ 

kirche. Vorm. 8¼ Uhr und nachm. 4 Uhr: Gottes dienſt. 


Sonntagsſchule. 


Nachm. 2 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 6 Uhr: Jugend» 
„ = 2 
eme ramtſchen. Vorm. r in Gr 2 
Gottesbienft mit hl. Yo nhmah, wu Sramifgen 
Evangel. Gemeinde Lultau⸗Goſtgau. Kein Gottesdienst. 


Bei ae 


en nenn en mern nnon nen ne nerntne ne 


| 


wo: Der neue N 
d Schönschreibe - Nursus \) 


\ beginnt 
. 9 Mittwoch den 19. Januar 1910. 


. 9 A. Wagner, Culmerstr. 24. 


Am 12. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, 
verſtarb, mit den heiligen Sakra⸗ 
menten verſehen, in Dirſchau unſer 


lieber Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, der 


königl. Waſſerbauwart 


Castor Müller; 


Die Hinterbliebenen Kinder. . 


Die Beerdigung auf hieſigem alt⸗ 
ſtädtiſchen katholiſchen Kirchhof findet 
morgen vormittags 10 Uhr ſtatt. 


i Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme und zahlreichen Kranz⸗ 
ſpenden anläßlich der Beerdigung 
unferes lieben Entſchlafenen ſowie 
dem Kriegerverein und Ankerverein 
ſagen wir hiermit unſeren herz⸗ 
lichſten Dank. = 
Thorn den 14. Januar 1910. 


tun R. Targonski 


und Kinder. 


Dankſagung. 5 
Für die vielen Beweiſe herzlicher 
LTeilnahme bei dem Begräbnifje 
meiner lieben, unvergeßlichen Frau, 
die zahlreichen Kranz» und Blumen⸗ 
ſpenden aus dieſem Anlaß jage M 
ich allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten, insbeſondere Herrn 
Pfarrer Lenz für die troſtreichen WM 

Worte meinen tiefgefühlteſten Dank. 
Gr.⸗Rogau den. 14. Januar 1910. 


Paul Ruther. 


Beſchluß. 


In der Malermeifterfrau Emma 
Borrmann'ſchen Aufgebotsſache wird 
das Aufgebot vom 15. Dezember 1909 
dahin ergänzt, daß die Gläubiger, ſofern 
ſie nicht ſpäteſtens in dem auf den 


23. Juni 1910, 


vormittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte anbe⸗ 
raumten Aufgebotstermine ihre Rechte 
unter Vorlegung der Urkunden anmelden, 
ihre Befriedigung ſtatt aus dem Grund⸗ 
ſtücke nur noch aus den hinterlegten Be⸗ 
trägen verlangen können und ihre Rechte 
auf dieſe erlöſchen, wenn ſie ſich nicht 
vor dem Ablaufe von dreißig Jahren 
nach der Erlaſſung des Ausſchlußurteils 
bei der Hinterlegungsſtelle melden. 
Thorn den 11. Januar 1910. 


Königliches Amtsgericht. 
Folgende Poſtſendungen lagern bei der 
hieſigen Ober ⸗Poſtdirektion als unbe⸗ 
ſtellbar: 


IE 


Einſchreibebrieſe: Nr. 163 an Felix 
Alexander in Saalfeld (Oſtpr.), aufg. 
19. 8. 09 in Marienburg (Weſtpr.); 
Nr. 92 an Marie Müller in Mocker, 
aufg. 10. 10. 09 in Thorn; Nr. 165 
an David Grawe in Konitz (Weſtpr.), 
aufg. 30. 9. 09 in Dorf Roggenhauſen. 

Brief mit Inhalt an Marie Goliſch in 
Gr.⸗Scharignainen bei Alt⸗Ukta, aufg. 
11. 10. 09 in Goßlershauſen. 

Paket Nr. 233 an W. Pankau in Gr.- 
Brudzaw bei Gr.⸗Kruſchin, aufg. 1. 10. 
v9 in Briefen (Weſtpr.). 

Poſtanweiſungen: Nr. 954 über 2,63 
Mark nach Schwetz, aufg. 7. 4. 09 in 

0 Neuenburg; Nachnahme⸗Poſtanweiſung 
Nr. 7844 über 40 Pf., aufg. 4. 11. 09 
in Straßburg (Elf); Nr. 10144 über 
5 Mark nach Königsberg 442 aufg. 
2. 10. 09 in Marienwerder (Weſtpr.); 
Nr. 512 über 3 Mark nach Weburg, 
aufg. 12. 11. 09 in Mocker; Nr. 1157 
über 7 Mark nach Graudenz, aufg. in 
Strasburg (Weſtpr.); Nr. 14 621 über 
2 Mark nach Oſtrowo, aufg. 25. 1. 09 

in Graudenz; Nr. 536 über 1,97 Mark 
nach Berlin, aufg. 5. 1. 09 in Eulm⸗ 
ſee; Nr. 681 über 950 Mark nach 

Thorn, aufg. 15. 1. 09 in Laskowitz; 

Nr. 2954 über 9 Mark nach Reckling⸗ 
hauſen, aufg. 31. 5. 09 in Culmſee; 

Nr. 23 733 über 2,15 Mark nach 

Scharnau; aufg. 29. 5. 09 in Thorn; 
Nr. 8397 über 91,80 Mark nach 

Schöneberg (W), aufg. 15. 1. 09 in 

Marienburg (Veſtpr.); Nachnahme⸗ 

Poſtanweiſung Nr. 2717 über 1,90 Mark 
nach Danzig poſtl., aufg. 31. 8. 09 in 

Long; Nr. 4590 über 3 Mark nach 

Strasburg (Weſtpr.), aufg. 20. 6. 09 

in Bolleſchin. 

Die Abſender werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich innerhalb 4 Wochen vom 
Tage des Erſcheinens dieſer Bekannt 
machung ab zu melden; nach Ablauf der 


Friſt wird über die Sendungen und 


Geldbeträge zum beſten der Poſtunter⸗ 
ſtützungskaſſe verfügt werden. 
Danzig den 11. Januar 1910. 


Kaiſerliche Ober⸗poſtdirektion. 


Bin an das Fernſprechnetz 


unter Nr. 277 augeſchloſſen. 
S. Rein, Mellienſtraße 122. 


e 


— 


W 


Näheres bei 


ccc 


2 


— — 


wird i. u. a. 


ert. Berg⸗ 
ſtr. 34 a, 2. 


Ehepaar wünſcht in Abendſtunden 


flanzöſiſche Konverſation 


(Berlitz Methode), möglichſt im eigenen 


Hauſe. Angebote mit Preisangabe unter 
Presser 467 an die Gefchäftsitelle der 
„Preſſe“. 2 > 


Mittagsti 
iſt zu haben 1 


Mittwoch den 19. Jannar, 


abends 


9 Uhr: 


| Bühne- und Welt-balliesi 


zum beſten der Penjions -Anftalt der Genoſſeuſchaft deutſcher 


Bühnenangehöriger, 


in den oberen Räumen des Artushofes, 


i veranſtaltet von den Mitgliedern des Stadttheaters. 


Eintrittspreis 3 Mk. Familienkarten für 4 Perſonen 10 Mk. zu haben bei 
Walter Bambeck, Breiteſtraße, und an der Theaterkaſſe. 


Ziegelei⸗ Park. 


Sonnabend den 15. Januar: 


Großes Schlachtfest, 


verbunden mit 


[sr rose] 


Unterhaltungsmufik, 
. Vormittags ab 10 Uhr: Wellfleiſch, 


Se 


abends ab 7 Uhr: Wurſteſſen. 


Achtungsvoll 


G. Behrend. 


Olex⸗- Petroleum 
det oſtdeutſchen Petroleum Import beiellicaft m. h. H., 


Thorn⸗Mocker, 


werden ihr Petrolem mit 


15 Pfg. per Liter 


bei folgenden Kaufleuten verkaufen: 


I. Simon, Altſtädt. 


Markt, 


M. Mendel, Bromberger Vorſtadt, 


E. Willimczyk, 


Jakobs⸗Vorſtadt, 


Max Rüster, Thorn⸗Mocker. 


Feuerverſicherung. 


Eine alte deutſche Fenerverſicherungs⸗Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit 
5 ſucht gut eingeführte 
Vertreter 


zur Vermittlung von Mobiliar⸗ und Gebäudeverſicherungen gegen hohe Proviſions⸗ 
bezüge. Angebote unter O. M. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


Bekanntmachung. 


Die auf dem Fußartillerie⸗Schießplatz 


Suche ſofort Stellung als 


Platzmeiſter 


entstehenden Sprengftüde aus Geſchoſſen, in Sägewerk oder Baugeſchäft. Bin 34 


welche 1910 in ungefähr 
237 978 kg Blei bezw. Hartblei, 
30 410 kg Kupfer, 
46 882 kg Meſſing, 
5 328 kg Zint, 
5 078 kg Flußeiſen, 
848 487 kg Gußeiſen, 
252 401 kg Stahl, 
542 695 kg Stahleiſen 
beſtehen, Kr auf ein Jahr verkauft 
werden. ietungstermin iſt auf Mitt⸗ 


Jahre alt, verheiratet, gelernter Zimme⸗ 
rer, firm in Holzausnutzung nnd kann 
auch Zeichnungen anfertigen. Gute 
Zeugniſſe und Empfehlungen vorhanden. 
Angebote erbeten unter H. T. 3122 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Für einen größeren Bierausſchank wird 
ein tüchtiger, nüchterner 


Zapfer 


woch den 16. Februar d. Is., vorm. geſucht. Angebote unter F. B. 20 an 


11 Uhr, im Geſchäftszimmer der unter⸗ 
zeichneten Kommandantur angeſetzt. 
Die Verkaufsbedingungen können gegen 
Einſendung von 1,50 Mk. mittelſt Poſt⸗ 
anweiſung oder Briefmarken von hier 
bezogen werden. 0 
Angebote ſind ſchriftlich einzureichen. 


Kommandantur des 
Fußartillerie⸗Schießplatzes Thorn. 


Nachhilfestunden 


werden gewiſſenhaft erteilt. Anfragen 
erbeten unter 1000 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Annahmeftellen 


für Haus- und Plättwäſche ꝛc. werden 

noch errichtet. Gefl. Angebote erbittet 
Dampfwäſcherei Matzdorff, 

Fernruf 399. — 


30 Mk. 
und mehr verdient jeder täglich, der den 
Verkauf eines teilweiſe noch nicht im 
Handel geweſenen Artikels an Private 
übernimmt. Wo einmal eingeführt, ſind 
zahlreiche Nachbeſtellungen ohne Mühe 
des Vertreters demſelben ſicher. Auskunft 
erteilt koſtenlos der Erfinder: 


Louis Glöckner, Gthach, 


Weitermnld. 


0 ‚er am 
Junges, feines, Miche, 
mit guter Handſchrift u. ſicher im Rechnen, 
das die Mädchenmittelſchule durchgemacht, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen an⸗ 
gemeſſene Stellung in einem Geſchäft. 

Gefl. Anerbieten unter S. G. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

* 2. » 

Eine Köchin, 
ordentlich und häuslich, ſucht eine Stelle 
in einem Hauſe, wo noch ein Stuben⸗ 
mädchen vorhanden. Gefällige Meldungen 
unter A. K. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ abzugeben. 


2 Stelenaugebote y 


Wanla Kremin, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 27, 1. 


Saubere Aufwärterin 


geſucht. Wegner, Gerſtenſtr. 9a, 1. 


g Stelengeſuche 9 


| 


— — der — i 
ec u. Sopothefen , 
14-15000 Mack 


zur Ablöſung einer Hypothek auf Grund⸗ 
ſtück in der Hauptſtraße Thorns von ſofort 
oder. 1. April geſucht. Anmeldungen 
unter L. S. 100 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


werden auf ſicherer Stelle von gleich 
oder ſpäter zu zedieren geſucht. Angeb. 
unter R. O. 30 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 

Durch Verkauf meines Gutes habe 


Thorn Shiebpiat.| 75000 Mark 


nur auf Landgrundſtücke zur erſten Stelle 
und gleich hinter Landſchaftsgelder, auch 
in kleineren Poſten, zu vergeben. Mel- 
dungen unter P. P. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ Arge 


auf ein Muſtergrundſtück hinter 15 000 
Mark Landſchaft geſucht. Gerichtliche 
Taxe 78 000 Maxk. Feuerverſicherung: 
Gebäude 23 700 Mark, Inventar 18 000 
Mark. Angebote erbitte unter L. 3 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6000 Mark 


zum 1. März auf ländliches Grundſtück 
zur 1. Stelle zu vergeben. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Ju kaufen geſucht #8 
Jinkbadewanne, 
gut erhalten, zu kaufen geſucht. Angeb. 


mit Preis unter B. W. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Lang⸗ u. Preß⸗Stroh 


offeriert ſehr billig 
Emil Fabian, Bromberg, Tel. 103. 


Hochtragende Kuh 
ſteht zum Verkauf. 
Beſitzer Karl Sonnenberg, 
Grahowitz bei Schillno. 


— 


Heu, 
Roggen, Weizen und Hafer, 


Sur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtä 


des Kaiſers 


B ve findet 
Donnerstag den 27. Januar 


und Königs 


b. J5., nachmittags 4 Ahr, 


Festessen 


im Axtushofe an 
Preis des Gedecks 4 Mark. 


Eine Liſte zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt bis zum 21. desſelben 


Monats im Artushofe aus. 
Gronau, 
General der Artillerie und Gouverneur. 


Dr. Kersten, 
Oberbürgermeiſter. 


Hahn, 
Geheimer Oberjuſtizrat, Landgerichts⸗ 
präſident. 

Dr. Meister, 

Landrat. 


Vortrag. 


Der Leiter der Gewerbe⸗Ausſtellung Allenſtein 1910, Herr Direktor Friedrich 


Ipsen wird am 


Donnerstag dem 20. Januar, abends 8, Uhr, 
im Dereinsjimmer des Artushofes 


einen BR Vortrag halten über 


„Ausſtellungen im allgemeinen und insbeſondere über die 
Gewerbe⸗Ausſtellung Alleuſtein 1910.“ 


Zum Beſuch dieſes Vortrages laden wir hierdurch ergebenſt ein. 


Die Handelskammer zu Thorn. 


8 & IN 
Gut erh. Möbel 


billig zu verkaufen. Wo, ſagt die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hochkragende, junge z 
Ku 


ſteht zum Verkauf. 2 
. Link, Ober : Neſſau. 


Streichbaß, 


gut eingeſpieltes Inſtrument, ſowie ein 


ganzes Schlagzeug zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zirka 12 Morgen 


Kämpenſtrauch 


zu verkaufen. Troyke, Gr.⸗Meſſau. 


20 Sentner Speiſe⸗MRohrrüben 


und 20 Zentner Weißkohl 
verk. bill. Gärtner S. Borkowski, 
Thorn⸗ Mocker, Geretſtraße 39. 


Briesen. 


Meine gutgehende Brot⸗ und feine 
Kuchenbäckerei, in der Hauptſtraße be⸗ 
legen, iſt ganz beſonderer Umſtände wegen, 
billig bei geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Vermittler erhalten Provpiſion. 


Haase, Brieſen Weſtpr. 
Königin der Nacht mat getragen 


billig zu verkaufen ev. zu vermieten. Zu 


A | erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


1 faſt neue Badewanne, 

2 Vogelbauer, 

1 Blumentritt, 

1 ſchwarzer Gehrocklfaſt neu), 


billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Schuhmacherſtraße 14, pt. 


Affenpinſcher, Jude 3 Men. 


alt, ff. koup., großart. Rattenfänger, zu 
verkaufen Mocker, Sandſtraße 4. 


Eine gut erh. Pohnungseinricht. 


im ganzen oder im einzelnen billig zu 8 


verk. Mocker, Lindenſtr. 35, 1, 1. 


Gartengrundſtück, 
ca. 2 Morgen, mit 80 m Baufront und 
Kanaliſation und Waſſerleitung, zu verk. 
Mocker, Geretſtr. 7. Beſichtig, vorm. 


Daſt neues Herreufahrrad 


billig zu verkaufen. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


20 Schock Zaunſtrauch 


zu verkaufen. 


KRrie wald, Gurske. 
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eine Nübenſchneidemaſchine und 
andere Wirtſchaftsgegeuſtände 


ſind billig zu verkaufen. 


Frau Röder, Bergitr. 36 
Verſchiedene neue Möbel 


(Nußbaum) billig zu verkaufen 
Marienſtraße 13, 1. 


Mein Grund ſiick, 


20 Morgen, gute Wieſen und Acker, iſt 
anderer Unternehmungen wegen ſofort 
zu verkaufen. 

A. Liedtke, Gr.⸗Neſſau. 


Krankheitshalber f £ 
eine geſchloſſene Dr oſchke 
zu verkaufen Thorn⸗Mocker, Wörthſtr. 5. 


Gehrockanzug, 
für kleinere, ſchwächliche Figur, gut er⸗ 
halten, billig zu verkaufen. 
Nickel, Mellienſtr. 112 a. 


Sonnabend den 15. d. Mis., 


abends 8 ½ Uhr: 


Nordpolfest 


5 in ſämtlichen Artushofſälen. 
Einlaßharten ſind bei Herrn Neumann, Culmerſtraße 28, erhältlich. 


Goldener Löwe, 


Thorn⸗Mocker. 
Heute, Sonnabend, 


von 8 Uhr 


Ennskränscen 


Jeden Sonntag 


von 4 Uhr ab: 


Tanzkränzchen 


Hierzu ladet freundlichſt em 
der Wirt. 
Flilr Speiſen und Getränke ift 
beſtens geſorgt. 


Fürsten-Krone, 


Brombergerſtraße 106. 


Sonnabend den 15. Januar, 
von 4 Uhr ab, und 


Sonntag den 16. Januar 1910, 


von 5 Uhr ab: 


Grosses ag 


Canzkränzchen, 


wozu alle Gäfte find. willkommen 
in 


Trojanowski. 


Meine beiden Säle find zu Kaiſers 
Geburtstag noch frei. 


Gin elegantes Maskenfoſtüm 


zu verk. Mellienſtr. 114, 2. Aufg., 2. 


D Wohnungsgesuche „8 
Kinderlojer Beamter 
ſucht Port An oder 5 Zim., 1. Fe⸗ 


bruar, Vorort. Angebote mit Preis unter 
D. C. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


E Laden, & 
in der Breitenſtraße, wird von fofort 
oder ſpäter zu mieten geſucht. Gefl. An⸗ 
gebote mit Preisangabe unter F. K. 
944. poſtlagernd Thorn I. . 


Gu möbl, Zimmer ſofork zu ver⸗ 
mieten Mellienſtr. 113, 2. 


d.möbl. Jimmet von Tepe; zu verm. 


. Bismarckſtraße 1, Hochparterre. 
Großer Laden 

mit 2 großen Schaufenſtern und 2 Neben⸗ 
zimmern zum 1. 4. zu vermieten. Zu 

erfragen Bäckerſtraße 35, 1. 
Gerberſtraße 21, ſofort 
Laden, zu 0 Zu erfragen 

Marienſtraße 7, 1. 

Schöne 3⸗Ziumerwohnung, 
mit reichlichem Zubehör, fortzugshalber 

vom 1. 4. eventl. ſofort zu vermieten 
Coppernikusſtr. 30, 2, l. 


Brombergerſtr. 35, pt., 
vom 1. 4. 1910 eine Wohnung von 
4 Zimmern und Nebengelaß zu ver⸗ 
mieten, Näheres bei 
Frau A. Majewski, Fiſcherſtr. 55 b, 1. 
Wohnungen un 
5 noi 0% i 
Großer Speichet zuwenden et 
M. Bayer, Altſtädt. Markt 17, 1. 


t Stadt⸗Cheatel. 


Sonnabend den 15. Januar 1910, 
abends 8 Uhr: 


Halbe Preiſe. Halbe Preiſt 


Undine. 


Romant. Oper in 4 Akten von Lortzing 


Sonntag den 16. Januar 1910, 
nachmittags 3 Uhr: 
Zum letzten male! 


Die Förſter⸗Chriftl 


Operette in 3 Akten von Georg Jarno. 
Abends 7½ Uhr: 
No pit ät! Zum dritten male! 


Miss Dudelsack. 


Operette in drei Akten von R. Nelſon. 


Sponnagel' scher 


Bier- Ausschank, 


5 Neuſtädt. Marki 5. 
Heute, Sonnabend: 


Bockbier fest. 


Frei- Konzert 


des neuengagierten Damen ⸗Orcheſters 


n 4 
Direktion: Fräulein Mathilde Gzaep- 


Reſtaurant „Zur Vitbahn. 


Sonntag den 16. d. Mts.: 


Tunz-Kränzchen 


Es ladet freundlichſt ein 
enen 


Culmbacher Bierhalle, 
R. Bonin. 
Sonnabend, abends von 6 Uhr an; 
Wurst- Essen. 


Vormittags: Wellfleiſch. 


Ju dem am Sonnabend den 15 d. 
Mis., abends, in meinem neuen Heim 
— Kirchhofſſtr. 56, früher Dalitz — 
ſtattfindenden 


mit mufikal. Unterhaltung 
lade ich meine werten Freunde, Gönner 
und Bekannte freundlichſt ein. 
August Wandel. 


Bahnhofs- Hotel. 
Sonnabend den 15. d. Mts.: 


Königsberger Rinderflack, 


eden Dienstag und Sonna 


fische Fritz, ant. Sehernurf 


(eigenes Fabrikat) empfiehlt 
Johanna Kwiatkowski, 
Strobandſtr. 8. 
uur monatlich 6 Mart ſofort 
Keller 151 vermieten. 
Araczewski, Culmerſiraße 7, 


Pferdeſtall 


ſofort zu vermieten. 
Araberſtraße 14 
Chriſtliche Gemeinſchaft 
innerhalb der evangel. Landeskirche 
zu Thorn. 

Lokal: Evangeliſatfouskapelle, 
Eulmer Vorſtadt, beim Bayerndenkmal⸗ 
Sonntag den 16. Januar, 1 2 

Uhr: Kindergottesdienſt, 2 re 

Feier des Jahresfeſtes des Jugend⸗ 

bundes für entſchiedenes Chriſtentum, 

abends 8¼ Uhr: Evangeliſations“ 

Verſammlung. 


— Jedermann herzlich willkommen. — 


Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukrenzverein. 


Sonntag den 16. Januar, nachmittags 

3 Uhr: Verſammlung in de 
Aula der Mädchen⸗Mittelſchule, Ge 
rechteſtr. 4, Eingang Gerſtenſtr. 

— Jedermann iſt herzlich eingeladen. = 


Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 
Sonnabend, abends 8½ Uhr: Gebets“ 

ſtunde. 

Sonntag, abends 7 Uhr: Mitglieder“ 
Verſammlung, gemeinſames Kaffee 
trinken, pro Perſon 15 Pf. 

— Junge Leute herzlich willkommen. — 

. ũ—. I RER IN 


Lose 


zur Wohlfahris ⸗Geldlotterie 3 


Zwecken der deulſchen Schutzge“ 


biete, Ziehung vom 16.—18. Febrilar 
Hauptgewinn 75 000 Mk., à 3,50 
zu beziehen durch i g 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einneh mer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Näller⸗ 


Ale 


Thorn, Sonnabend den 15. Januar 1010. 28. Jahrg. / 


Ar. 12. 


FFP bbb 


Deutſcher Reichstag. 


15. Sitzung vom 13. Januar; 1 Ahr. 
Am Bundesratstiſch: Delbrück, Kraetke. 
Die Beſprechung der Interpellationen über die 
attowitzer Beamtenmaßregelungen 
ae 


beeinträchtigt werden. 
Behauptung nicht aufrecht erhalten, weil ſie den 


einziger 
E 
Sozialdem 

ie okraten.) 


vie (Soz.): Die Regierung 
. unter den . die ſie eben 
iin ie e verloren zu haben. Aller⸗ 
‚195 iſt es wünſchenswert, daß der — ſagen wir 

Bethmann Hollweg (Große 


der Finanzreform durch ihre Junker verraten wor⸗ 
den. Die heutige Verhandlung ſoll dazu dienen, 
die Empörung des arbeitenden lan Volkes 
zu beſänftigen — vielleicht im Einverſtändnis mit 
der preußiſchen Regierung? (Heiterkeit) Ich 
laube allerdings nicht daran, aber auffällig iſt es. 
rfreulicherweiſe hat Herr Schrader heute einen 
Teil deſſen wieder gut gemacht, was der ober⸗ 
ſchleſiſche Liberalismus Kattowitzer Sorte geſündigt 
hat. An ſich überraſcht uns die Maßregelung nicht; 
denn der Sozialdemokratie gegenüber würden Ge⸗ 
ſetze und die Verfaſſung alle Augenblicke falſch an⸗ 
gewendet oder ſogar mißachtet. Ob die Stadt⸗ 
verordnetenkandidaten Großpolen waren oder nicht 
ſcheidet völlig aus. Die Polen find hier in poli⸗ 
tiſcher Notwehr, und für dieſe ſind keine Grenzen 
gezogen. Die Hakatiſten wollen nur teures Land 
und billige Arbeitslöhne, daher das eſchrei! 
SI die polniſche Gefahr wirklich jo groß, dann ſollte 
— .. ———— 


Unter Sonnengluten. 


Ein ſüdlicher Roman zu Waſſer und zu Lande. 
Von Erich Frieſen. 
—ͤ— Machdruck verboten.) 

(14. Fortſetzung.) 

„Topp!“ 

Fritz Haller hat ſeine Anverfrorenheit 
wiedererlangt. Keck ſtreckt er Olivia die Hand, 
die jie nur widerſtrebend ergreift. 

Als er aber dieſe zartgeäderte, juwelen⸗ 
glitzernde Hand an ſeine Lippen zieht und 
einen feurigen Kuß auf die ſchlanken Finger 
drückt — da iſt es Olivia, als müſſe ſie den 
Anverſchämten von ſich ſtoßen, ihm ihre ganze 
Verachtung ins Geſicht ſchleudern. 

Sie tut es nicht. 

Mit freundlichem Lächeln läßt ſie ihn ge⸗ 
währen. 

Olivia Roberts hat ſich noch niemals Kopf⸗ 
ſchmerzen gemacht um die Folgen ihrer Ko⸗ 
ketterie, wenn ſie dadurch etwas zu erreichen 
glaubt. 

14. 

Palermo mit ſeiner zauberhaften Vegeta⸗ 
tion — vorüber. 

Hin zieht der „Bismarck“ nach Syrakus. 

Wohl kaum ein Land der Welt, in dem es 
ſoviel Jammer und Elend gibt, wie auf Si⸗ 
zilien. 

Überall Horden von Bettlern — jeder ein 
Pack Lumpen, Fetzen, Löcher, aus dem ein hohl⸗ 
wangiges, erdfahles Geſicht mit übergroßen 
glanzloſen Augen und irgend ein verſtümmel⸗ 
ter Körperteil herausſtarrt. Schmerzerpreßte 
Seufzer wimmern dem Vorübergehenden in 
die Ohren — überbrüllt von dem mit einer 


führungen 


aus meinen 


(Sweites Blatt.) = 


Herr Heinze dafür ſorgen, daß die National- 
liberalen Westfalens ſlawiſche Arbeiter nicht jo 
maſſenhaft dort einführen. Im Intereſſe unſerer 
Auslandsbeziehungen muß ich entſchieden Proteſt 
einlegen gegen die Ausführungen des Kollegen 
Heinze. Wie kann man ſich da über die brutale 
Behandlung wundern, die die Deutſchen in den 
Oſtſeeprovinzen erfahren? Wie die Beamten in 
„beſſere Orte“ verſetzt wurden, ſo ſollten die beiden 
Staatsſekretäre und der er t wegen des 
Verfaſſungsbruchs in ein beſſeres Klima verſetzt 
werden. (Heiterkeit.) Der Staat hat nichts zu 
verlangen von ſeinen Beamten, als die Erfüllung 
der Pflicht, nicht die hündiſche Preisgabe ihrer 
Überzeugung. Bei der öffentlichen Abſtimmung 
bei den en f Wahlen iſt kein Beamter ſeiner 
Stellung mehr ſicher. Heuchelei und Korruption 
wird durch ein ſolches Verfahren großgezogen. 
(Lebhafte Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten.) 
Freiherr von Stein würde ſich über die Aus⸗ 
n ſeiner Nachfolger im Grabe umdrehen 
und ſich in Rotation verſetzen, die bis zum jüngſten 
Gericht andauern würde. (Große Heiterkeit.) 
Wenn noch ein Funke ſtaatsmänniſchen Geiſtes in 
der Verwaltung Preußens wäre, dann ſollte nicht 
ewartet werden, bis ſie gezwungen, wird, das 
ahlrecht zu ändern; ſie ſollte das allgemeine, 
leiche, geheime, direkte Wahlrecht einführen. 
Le Kreth ruft: Noch ein bischen mehr!) 
Kraetke und Kreth, das iſt zuviel! (Große Heiter⸗ 
keit bei den Sozialdemokraten.) Die Staats⸗ 
ſekretäre und ihre nachgeordneten Behörden haben 
in Kattowitz ſich einer gemeinen Wahlfälſchung 
ſchuldig gemacht. Die Reichsregierung ſollte dafür 
ſorgen, daß das Recht der Staatsbürger nicht ange⸗ 
taſtet werde, das beſte, auf das ſich das Staaks⸗ 
weſen ſtützt. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 
Staatsſekretär Delbrück: Abg. Schrader hat 

8 geſtrigen Ausführungen unrichtige 
Schlüſſe gezogen. Ich habe in tatſächlicher Be⸗ 
ziehung nur feſtgeſtellt, daß fünfzehn Beamte ver⸗ 
ſetzt worden ſind, nachdem ſie in der Hauptwahl 
und dann in der Stichwahl für großpolniſche Kan⸗ 
didaten geſtimmt haben, obwohl ſie inzwiſchen 
darüber belehrt worden ſind, daß dieſe Kandidaten 
großpolniſche Beſtrebungen unterſtützten, und daß, 
ſie zu wählen, mit den Pflichten eines Beamten 
unvereinbar ſei. Es wurde ihnen nicht aufgegeben, 
für einen beſtimmten Kandidaten zu ſtimmen. 
(Gelächter im Zentrum und links.) Es iſt uner⸗ 
wünſcht und mit den Intereſſen des Dienſtes un⸗ 
vereinbar, daß ein Beamter an einem Orte wirkt, 
wo er im Gegenſatz ſteht mit der nationalen Auf⸗ 
faſſung. (Hört! hört!) Nun, das habe ich geſtern 
ausgeführt. IE Schrader fragte, wo das geſetzlich 
beſtimmt ſei. Weder das Reich noch ein Einzelſtaat 
kennt eine feſtumſchriebene Definition des Beamten⸗ 
begriffes, es gibt nur vereinzelte Beſtimmungen; 
aber die ſtaatsrechtliche Theorie ſagt klar und deut⸗ 
lich, daß der Beamte in einem öffentlich⸗rechtlichen 
Dienſtverhältnis oder in einem Gewaltverhältnis 
zum Staate ſteht, und daß er demzufolge, da der 
Staat ſelbſt nicht ſprechen und handeln kann, in 
dasſelbe Verhältnis zu den Vertretern des Staates, 
den ſtaatlichen Organen tritt. (Gelächter und Un- 
ruhe im Zentrum und links; Zuſtimmung rechts.) 
Wenn ein derartiges Dienſt⸗ und Gewalts⸗ 
verhältnis beſteht, — ich zitiere dieſen Ausdruck 
ungern, aber er iſt in die Theorie übergegangen —, 
ſo fragt ſich, wo die Grenzen dieſes Verhältniſſes 
liegen. Soweit die Grenzen nicht geſetzlich feſt⸗ 
gelegt find, müſſen fie aus den Aufgaben des Be⸗ 
amten und ſeinen Beziehungen zum Staate edge 
leitet werden, und dann kommt man dahin, daß die 
Grenze für die Möglichkeit der Beeinfluſfung des 
Beamten durch den Staat nicht durch die nackte 
Pflicht der Arbeitsleiſtung gezogen iſt. Der Be⸗ 
amten⸗Erlaß Kaiſer Wilhelms I. fordert nur, daß 
die politiſchen Beamten ſich in der Unterjtügung 
der Politik der Regierung gewiſſen Richtlinien zu 
fügen haben. Ich frage Herrn Schrader, aus wel⸗ 
chem Geſetz iſt denn dieſe Anordnung zu ent⸗ 


bedeutungsvollen Geſte nach dem verzerrten 
Munde herausgeſtoßenen Schauerwort: „Hun⸗ 
ger! Hunger!“ f 

Nur unter Sonnengluten iſt ſolch ein Elend 
noch erträglich. Die lebenſpendenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen, der tiefblaue Himmel, die üppige 
Natur ringsum mildern ſelbſt die ärgſten 
Qualen. 

Einen Blick nur tat Gerda in dieſes ſizilia⸗ 
niſche Elend. Aber ihr Herz erbebte bei dem 
Anblick ſoviel Jammers. 5 

Noch niemals vorher hatte ſie ſo tief bedau⸗ 
ert, völlig mittellos zu ſein. 

Wenn ſie ein paar Kupferſoldi in die win⸗ 
ſelnde Bettlermenge warf und Dutzende von 
abgezerrten Fingern danach auf dem Boden 
herumkrallten — dann vergaß ſie für kurze 
Zeit ihr eigenes Unglück. 

Was bedeutet das Herzeleid eines einzigen 
Menſchenkindes gegenüber ſolchem Rieſen⸗ 
jammer? 

Olivia Roberts dagegen, die reiche Erbin, 
die Millionen ihr eigen nennt — ſie hat kein 
Herz für fremdes Leid. Nur an ſich denkt ſie 
an ihren Kummer und an das Ziel, das zu er⸗ 


reichen ſie ſich vorgenommen hat. 


Jeden Tag läßt ſie durch den Steward Sir 
Reginalds Kabine mit friſchen Blumen 
ſchmücken. Zwar war ſte noch nicht ſelbſt 


wieder bei ihm; aber die Blumen ſollen ihn 
an ſie erinnern. . 

And Reginald. der zuerſt glaubte, die Veil⸗ 
chen und Orchideen und Heliotrope und Tube⸗ 
roſen kämen von Gerda, gewöhnt ſich ſchließlich 
ſo ſehr an dieſe einzige Freude in ſeiner aufge⸗ 
drungenen Gefangenſchaft. daß er mit Un 


nehmen? (Zwiſchenrufe des Abg. Schrader.) | 


Sie iſt aus den allgemeinen Beziehungen abzuleiten, 
die ich angegeben habe. Wenn wir jetzt weiter⸗ 
gegangen ſind (Hört! hört! links), ſo iſt das nicht 
leichten Herzens geſchehen (Heiterkeit); ich habe 
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß dieſe aus⸗ 
nahmsweiſe Behandlung des Kattowitzer Falles 
als ein Akt der nationalen Notwehr anzuſehen iſt. 
(Lebhafte Oho!⸗Rufe links.) Es handelt ſich um 
den ſpeziellen Fall; darüber hinaus habe ich nicht 
irgendwelche Grundſätze über die rechtlichen 
Pflichten der Beamten bei den Wahlen aufgeſtellt. 
(Beifall rechts; Ziſchen.) 

Abg. Kolbe (Reichspartei) ſtellt ſich im 
weſentlichen auf den Boden der Auffaſſung des 
Staatsſekretärs. Wir beklagen die Vorgänge in 
Kattowitz, aber nicht die Maßregelungen der Be⸗ 
amten, ſondern daß Männer, wie die Beamten, die 
nicht einmal Boykottierung zu fürchten haben, wie 
Gewerbetreibende, Männer, die vielmehr von der 
Regierung dorthin geſchickt ſind im Dienſte des 
Staates, ſich ſo bei der Wahl verhalten haben. 
Wir können der Regierung darin nur Recht geben, 
daß ſie ſolche Beamte im Intereſſe des Staates 
verſetzt. Wir wollen keine Politik der Nadelſtiche, 
keine Gendarmenpolitik; aber eine fall e Ab⸗ 
wehr polniſcher Übergriffe. (Beifall. Die 
preußiſche Polenpolitik zu verurteilen, iſt kein 
Kunſtſtück. Beſſere Wege ſind aber noch nicht ge⸗ 
wieſen. Gewiß ſind Fehler gemacht, insbeſondere 
durch Rück⸗ und Seitenſprünge. Umſo lieber decken 
wir die Regierung jetzt bei ihrer ſtetigen Politik. 
Die Oſtmarkenfrage iſt die wichtigſte Frage der 
völkiſchen Geſamtheit. (Beifall.) 

Abg. Dr. von Dziembowski⸗Pomian 
(Pole): Man macht uns unſere Haltung bei der 
Finanzreform zum Vorwurf. Die Mehrheit der 
polniſchen Bevölkerung ſteht aber hinter uns. 
(Widerſpruch.) Wir Bann feine Junker in der 
Partei und treiben keine agrariſche Politik. Wäre 
es möglich, bei Interpellationen Anträge zu ſtellen, 
dann würde heute eine Reſolution zuſtande kommen, 
die nichts weniger als ein Vertrauensvotum für 
die Regierung ſein würde. Die Mehrheit des 
Reichstags verdammt dieſe Maßregelungen. Für 
den Standpunkt der Regierung ſprachen die Redner 
aus dem Hauſe nur unter dem Zwange, daß es ſich 
hier um eine ſogenannte nationale Frage handelt. 
Der Beſtand des deutſchen Reiches würde durch die 
Wahl des Fleiſchermeiſters Machulla in Kattowitz 
nicht erſchüttert werden (Heiterkeit), und die Maß⸗ 
regelungen der preußiſchen Regierung ſind nur eine 
Politik der Nadelſtiche. Die polniſche Regierung 
in Galizien wacht gerecht über die dortigen deut- 
ſchen und polniſchen Staatsbürger und wird ſich 
durch des Abgeordneten Heinze Rede zu Ufgerechtig⸗ 
falle nicht hinreißen laſſen. Unſere Regierung 
0 
bei der Teil ch 
ei der Teilung nicht ſo ſchlecht, daß ſie der 
preußiſchen Verwaltung beſonders dankbar ſein 
müßten. Beſonders nach ihren letzten Erfahrungen. 
Die Polen verteidigen ſich lediglich gegen die Be⸗ 
ſtrebungen des Oſtmarkenvereins und ſeinen Ein⸗ 
fluß auf die Regierungspolitik. Die angebliche 

ziederherſtellung des Königreichs Polen iſt eine 
reine Phantaſterei. Die polniſche Agitation wird 
nicht von Krakau aus betrieben, ſie iſt lediglich 
ein Produkt der preußiſchen Regierung in Oppeln 
(Sehr gut! bei den Polen), die unſere heiligſten 
Gefühle verletzte. Wir führen gezwungen den 
Kampf, und nur in der Hoffnung auf einen ernſt⸗ 
lichen, ehrlichen und ehrenvollen Frieden. (Beifall 
bei den Polen.) 

Abg. Lattmann (wirtſch. Vereinigung): 
Wir alle wollen grundſätzlich die Wahlfreiheit der 
Beamten und ſtreiten uns nur, ob nicht die eigen⸗ 
artige Stellung des Beamten eine gewiſſe Ein⸗ 
ſchränkung von ſelbſt mit ſich bringt. Beim Hin⸗ 
blick auf die heutige Polengefahr würde ſich Fürſt 
Bismarck wohl anders geſtellt haben. Er würde, 
wie unſere heutige Regierung, gegen die disziplin⸗ 


geduld jedem Morgen entgegenfieht, der ihm 
den duftigen Gruß bringt. 

Bald nach Olivias Beſuch in ſeiner Ka⸗ 
bine hatte er ein Billett an die Geliebte ge⸗ 
ſchrieben und den Steward gebeten, es Fräu⸗ 
lein Gerda Alwing zu überreichen. 

Doch das Billett verfehlte ſein Ziel. 

Vor der Kabine wurde es dem Steward 
von Fritz Haller abgenommen, der es, ſkrupel⸗ 
los wie die meiſten ſeines Metiers, öffnete und 
es dann — getreu ſeinem Olivia Roberts ge⸗ 
gebenen Wort — der Vernichtung preisgab. 

Auch Gerda verſuchte wiederholt, trotz 
ihrer mädchenhaften Scheu, bis zu dem Gelieb⸗ 
ten vorzudringen. 

Detektiv Schulzenſtein wies fie ſtets höflich, 
aber energiſch ab. 

Der jüngere Detektiv jedoch, an den ſie ſich 
ſchließlich wandte, nahm ihre Viſitenkarte mit 
liſtigen Augenzwinkern entgegen, verſchwand 
damit und kehrte nach kurzer Zeit zurück mit 
dem Bemerken, Sir Reginald Carlton wünſche 
niemand zu ſehen. 

„Auch mich nicht?“ fragt Gerda mit zucken⸗ 
den Lippen. 

„Auch Sie nicht.“ 

Im tiefſten Herzen verwundet. ergibt ſich 
Gerda in ihr Schickſal. Sie weiß: noch zwei 
Tage, und der Geliebte ſoll das Schiff ver⸗ 
laſſen, um nach Berlin transportiert zu 
werden. ; 

Nie wieder wird fie ihn ſehen. 

Vorbei! Vorbei! — 


Und weiter gen 


Neavel. 


zieht der „Bismarck“, 


ewiß eine feſte Hand haben, aber auch gegen! 
and der Hakatiſten. Der Zuſtand Polens war 


loſen Beamten vorgegangen ſein. Er hätte das 
aber W abe gemacht. Über die freiſinnige Ent⸗ 
rüſtung habe ich mich ſehr gewundert. Gegen die 
Aufhebung des heſſiſchen Regierungserlaſſes, der 
die Beamten vor der Beteiligung an antiſemitiſchen 
Beſtrebungen warnt, haben ſich nur die Freiſinnigen 
erklärt; aber hier halten ſie ſchöne Reden für die 
Freiheit der Beamten! Und Herr Naumann hat 
den Fürſten Bülow aufgefordert, den alten Be⸗ 
amten⸗Erlaß zur Durchſetzung der Wahlrechts⸗ 
reform hervorzuholen. Im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe haben Freiſinnige und Sozialdemokraten 
der Penſionsentziehung gegenüber einem Lehrer 
zugeſtimmt, weil er Redakteur einer däniſchen Zei⸗ 
tung geworden war. (Hört! hört! rechts.) Die 
Sozialdemokraten ſollten bei ihrer furchtbaren 
Parteidisziplin etwas Verſtändnis für die Staats⸗ 
disziplin haben. (Sehr gut! rechts.) Hat ſich 
denn Herr Dr. Südekum bei ſeiner Rede nicht 
daran erinnert, wie denn die freie Überzeugung 
der eigenen Leute bei den Sozialdemokraten Sie 
knechtet wird? (Lebhafter Beifall.) Haben Sie 
denn die edlen Sechs, die Redakteure des „Vor⸗ 
wärts“, ganz vergeſſen? (Lärm bei den Sozial⸗ 
demokraten.) Das mag Ihnen unangenehm ſein! 
Wenn wir einen ſozialdemokratiſchen Staat hätten, 
und ſozialdemokratiſche Beamte würden ee 
oder chriſtlich denken, ſo würden ſie zum Teufel 
gejagt! (Lebhafte Zuſtimmung.) Sie würden 
nicht in beſſere Orte verſetzt, ſondern einfach auf 
die Straße geſetzt. (Zuſtimmung rechts.) Der 
Staatsdienereid enthält das Verſprechen beſonderer 
Treue, mit ihm iſt die Unterſtützung großpolniſcher 
Beſtrebungen nicht vereinbar. Überſehe man aber 
nicht die beſonders große polniſche Gefahr in Rhein⸗ 
land⸗Weſtfalen, wo die Zechenbeſitzer Tauſende pol⸗ 
niſcher Arbeiter ſeßhaft machen. Beim national⸗ 
liberalen Redner vermißte ich die Verurteilung der 
Unterſtützung der Sozialdemokratie durch hohe Be⸗ 
amte. Es iſt ein Unding, den kleinen Poſtbeamten 
wegen der Anterſtützung der Polen zu verſetzen, 
und den hohen Beamten, der das Bündnis mit der 
Sozialdemokratie empfiehlt, ungeſchoren zu laſſen. 
Die Regierung habe den Mut der Konſequenz. 
(Lebhafter Beifall rechts.) 


Abg. Doormann (freiſe Volkspartei): Wäre 

das Zentrum auf unſer Anerbieten eingegangen, 
und hätte es ein Wahlbündnis mit uns abge⸗ 
ſchloſſen, ſo wäre es zu den Maßregelungen nicht 
gekommen. Den Gegenſatz in Oberſchleſien unter⸗ 
ſchätze ich nicht. Aber ich kenne auch die Kraft des 
Deutſchtums. Die Notwendigkeit und Zweckmäßig⸗ 
keit der Maßregelungen kann ich nicht erkennen. 
Die Polen in Oberſchleſien waren bisher uneinig; 
jetzt ſind ſie wieder einig. Wir wünſchen im übrigen 
dringend, daß endlich einmal dort Frieden zwiſchen 
den beiden Nationalitäten eintrete. ere 
Damit endet die Beſprechung. 
Es folgt um 5½ Ahr die erſte Leſung der 
Juſtiznovelle betr. Anderungen der Straf⸗ 
prozeßordnung und des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes. 

Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts Dr. Lis co 
begründet die Vorlage, iſt aber auf der Tribüne 
kaum zu verſtehen. Dem gegen die bisherige Recht⸗ 
ſprechung vielfach, wenn auch zu Anrecht, beſtehenden 
Mißtrauen wegen der ungenügenden Heranziehung 
des Laienelements werde nun durch die neuen 
Vorſchriften der Vorlage jeder Boden entzogen. 
Allerdings werde durch die Hinzuziehung der Laien 
ſchon zu den Gerichten erſter Inſtanz eine erhebliche 
Mehrbelaſtung entſtehen. Weiter erfülle der Ent⸗ 
wurf namentlich noch das Verlangen nach einem 
beſonderen Verfahren gegen Jugendliche. (Beifall.) 

Freitag 1 Uhr: Weiterberatung der Juſtiz⸗ 
novelle; dann Haftung des Reiches für ſeine Be⸗ 
amten. Schluß 5% Uhr. 


Aus duftigem Gedämmer tauchen die viel⸗ 
gefeierten poeſieverklärten Inſeln des Golf 
von Neapel auf ... hier die Höhen Iſchias 
. . . drüben die wunderſame Silhouette Ca⸗ 
pris .. . dort das flache, langgeſtreckte Pro⸗ 
zida .. dahinten das kleine Nilida ... 

Und im Hintergrund der Veſuv, deſſen 
Rauchſchwanz ſich weit hindehnt am tiefblauen 
Himmel. 

Müden Blicks ſtarrt Gerda, auf einer Bank 
an Deck ſitzend, in die Ferne. 

Auf ſie machen die ſonnentrunkenſten Ge⸗ 
ſtade nicht mehr den geringſten Eindruck. 

Ihr iſt, als habe ſie in den letzten wenigen 
Wochen Jahre durchlebt. 

Was kümmern ſie die kleinen Boote mit 
ihrer duftenden Ladung von farbenprächtigen 
Blumen und ſüdlichen Früchten, die das Schiff 
umſchwärmen! Was die friſchen braunen Bur⸗ 
ſchen, deren ſangesfrohe Kehlen, unter grazi⸗ 
öſen rythmiſchen Bewegungen, einſchmei⸗ 
chelnde neapolitaniſche Weiſen anſtimmen! 
Was der ganze Jubel und Trubel da unten, 
als ſei auf dieſem gottgeſegneten Stückchen 
Erde alle Traurigkeit und alles Sterben hin⸗ 
weggeräumt, als gäbe es hier nur Glück un 
Zufriedenheit! — d i 

Die kleine Hilde von Gersdorf dagegen 
ſchwimmt in einem Meer von Glückſeligkeit. 

Am Arm des Bräutigams, ſtolz den Kai 
von Neapel entlang ſchlendern ... mit ihm 
vor dem Café Nazionale an einem der kleinen 
Marmortiſche ſitzen und die ganze elegante nea⸗ 
politaniſche Welt zu Fuß, Wagen, zu Pferde, 
zu Automobil an ſich vorbeidefilieren ſehen 
.. an ſeiner Seite auf dem kleinen Dampfer 
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Parlamentariſches. 


Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
nahm in fortgeſetzter Beratung über den Nachtrags⸗ 
etat für die Schutzgebiete die Forderung: 
2 Millionen Mark zur Fortführung der Uſambarabahn 
bis Moſchi und zum Ausbau des Hafens in Tanga 
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten an, die ihre 
ablehnende Haltung damit motivierten, daß die Bahn⸗ 
bauten eine Spekulation auf Entwicklungsmöglichkeiten 
zur Ausbeutung ſchwarzer Arbeitskräfte ſeien und daß 
nur eine Anſiedlung kapitalkräftiger Unternehmer in 
Frage komme. Staatsſetretär Dernburg hatte im 
Verlaufe der Debatte wiederholt betont, daß die An⸗ 


ſiedler in Oſtafrika ein Kapital von mindeſtens 15 000. 


Mark haben müßten, ſonſt ſei nichts zu machen. Die 
Stärkung des deutſchen Elements dort ſei natürlich 
wünſchenswert; aber der Staat dürfe ſie nur durch An⸗ 
legung der Verkehrswege und ſonſtiger öffentlicher Ein⸗ 
richtungen wie in der Heimat unterſtützen. — Dann 
begann die Kommiſſion die Beratung des auf Südweſt⸗ 
afrika bezüglichen Teils des Nachtragsetats. Der Re⸗ 
ferent teilte als Ergebnis der Denkſchrift über die Dia⸗ 
mantenfrage mit, das Reich habe alles in allem rund 
48 Prozent Anteil an den Erträgen. Der Vergleich 
mit den Verhältniſſen im engliſchen Südafrika ſei ſehr 
günſtig; dort habe erſt Cecil Rhodes mit 200 Millionen 
Kapital Ordnung geſchaffen. Bei uns habe der Staats⸗ 
ſekretär durch Sperrung, Zölle und Regie ſofort mit den 
ihm zuſtehenden Machtmitteln das getan. Hätte man 
den Anſiedlern die Dinge überlaſſen, jo würde das Reich 
heute nicht die Erfolge haben, da jene nicht fähig ge: 
weſen wären, kaufmännſſch großzügig zu arbeiten, viel⸗ 
leicht nicht einmal das Abgleiten in engliſche Hände zu 
verhindern. Staatsſekretär Dernburg äußerte ſich dann 
eingehend zu der Petition der Proteſtverſammlung in 
Lüderitzbucht, die ihm vorwirft, ohne Not an Geſell⸗ 
ſchaften Vorteile vergeben und die Anſiedler beiſeite ge⸗ 
ſchoben zu haben. Seine bezüglichen Ausführungen 
fanden Zuſtimmung. 

Die Reichstagskommiſſion für den por⸗ 
tugieſiſchen Handelsvertrag führte ihre ver⸗ 
trauliche Verhandlung am Donnerstag zuende. Es 
wurde von faſt allen Seiten der ſchroffſte Widerſpruch 
erhoben. Die Beſchlußfaſſung wurde auf nächſten 
Donnerstag vertagt. 

Die freikonſervative Partei hat im Abge⸗ 
ordnetenhauſe den Antrag eingebracht, die Regierung 
zu erſuchen, darauf hinzuwirken, daß bei Erlaß eines 
Geſetzes über den Abſatz von Kaliſalzen die 
Rechte der hannoverſchen Grundeigentümer hinreichend 
gewahrt werden. 


Die freikonſervative Fraktion des 
Abgeordnetenhauſes hat ſich konſtituiert, ihren 
bisherigen Vorſtand, beſtehend aus den Abgeordneten 
Stengel, Brütt, Krauſe⸗Waldenburg, Dr. Rewoldt und 
Freiherrn von Zedlitz, wiedergewählt. Ebenſo iſt der 
letztere wiederum mit der Geſchäftsleitung der Fraktion 
betraut worden. Schatzmeiſter wurde wieder der Ahge⸗ 
ordnete Holtz. Das Schriftführeramt bekleiden die Ab⸗ 
geordneten Mertin⸗Oels und Holtz. Für das Amt der 
Schriftführer im Hauſe werden von der Fraktion die 
Abgeordneten Mertin⸗Oels und Lüdicke vorgeſchlagen. 
Der Fraktion find neu beigetreten die neugewählten 
Abgeordneten Dr. Schrock (Marienwerder⸗Stuhm) und 
von Kardorff (Liſſa⸗Frauſtadt⸗Rawitſch), ſowie der Ab⸗ 
geordnele Rahardt, welcher in der vorigen Seſſion bei 
der konſervativen Fraktion hoſpitiert hatte. 

Die Fraktion der freifinnigen Volks⸗ 
partei des Abgeordnetenhauſes 
Dienstag Nachmittag nach der Plenarſitzung eine Sitzung 
ab. Es wurde beſchloſſen, den bisherigen Vorſtand, be⸗ 


ſtehend aus den Abgg. Fiſchbeck, Funck und Kindler, 


wieder zu wählen. Ebenſo wurden zu Schriftführern 
wiederum die Abgg. Büchtemann und Roſenow beſtellt. 
Als Vertreter im Seniorenkonvent wurden berufen die 
Vorſitzer und als deren Stellvertreter Abg. Dr. Müller⸗ 
Sagan. — Auch die Fraktion der freiſinnigen 
Vereinigung hat ihren bisherigen Vorſitzer, Abg. 
Dr. Pachnicke, und die übrigen Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes wiedergewählt. — Später fand eine gemein⸗ 
ſame Sitzung der beiden freiſinnigen Fraktionen ſtatt, 


in der über die Vertretung der Fraktſonsgemeinſchaft 


in den Kommiſſionen und bei der Etatsberatung ver⸗ 
handelt wurde. 


Schule und Unterricht. 


In dieſem Winterſemeſter ſind an der 
Jenaer Univerſität 95 Studierende der 


Landwirtſchaft immatrikuliert; außer⸗ 
dem nehmen 5 Landwirte als Hörer 


nach Capri, der wunderſamen Sireneninſel, 
fahren und in dem magiſchen Gedämmer der 
Blauen Grotte untertauchen ... ſich von ihm 
an Ort und Stelle belehren laſſen über die 
ausgegrabenen Schätze Pompejis — — Herz, 
mein Herz, was verlangſt du mehr! 

Gerda bleibt bei dieſen Ausflügen zumeiſt 
bei dem alten Oberſt, der noch immer nicht 
recht auf den Beinen iſt. Sie kommt ſich jo 
alt, ſo welterfahren vor gegenüber der Freun⸗ 
din, die das bräutliche Glück noch fröhlicher, 
noch luſtiger, noch übermütiger gemacht hat. 

Eine eigentümliche Veränderung iſt mit 
Gerda vor ſich gegangen. 

Als vor wenig Tagen Fritz Haller ihr ſagte, 
Sir Reginald wünſche ihren Beſuch nicht — da 
war es ihr, als ſtürbe etwas in ihrem Innern. 
Kein Gedanke daran taucht in dieſem argloſen 
Mädchenherzen auf, daß die Nachricht falſch 
ſein könnte. 

Nur ſehen will ſie den Mann nicht mehr, 
der ihrem Mädchenſtolz eine ſolche Wunde 
ſchlug. Verſuchen will ſie, ihn zu vergeſſen, 
wenn ſie ſich auch ſchon jetzt ſagt, daß dies kaum 
möglich ſein wird. 

Dazwiſchen macht ſie ſich wieder bittere 


Vorwürfe, daß ſie ſelbſt an all dem Unglück 


ſchuld ſei. Wie durfte ſie die Zeit verſchlafen, 
die der Geliebte zu der heimlichen Trauung in 
Valetta beſtimmt hatte! Noch jetzt iſt es ihr 
nicht klar, wie dieſer unnatürlich lange Schlaf 
damals über ſie gekommen. Aber hat er nicht 
ein Recht, ihr zu zürnen als Urheberin all 
feines Mißgeſchicks ? 
So — hin und her geworfen zwiſchen den 
verſchiedenſten Stimmungen, bemüht ſie ſich 
nach Kräften, ruhig zu erſcheinen. 

Und dieſes beſtändige Beobachten ihrer ſelbſt 


an den Vorleſungen teil, ſodaß das land⸗ 
wirtſchaftliche Inſtitut im ganzen von 100 
Herren beſucht wird. Auskunft über die 
Einrichtung des Studiums erteilt der Direktor 
des landw. Inſtituts der Univerfität Jena, 
Geheimer Hofrat Prof. Dr. Edler. 


Die Waiſenpflege. 

In einem Runderlaß des Miniſters des 
Innern wird darauf hingewieſen, daß Ver⸗ 
ſtändnis und Intereſſe für die Waiſenpflege 
in erfreulicher Weiſe ſich entwickeln. Die Er⸗ 
kenntnis ſei im Vordringen, daß eine geord⸗ 
nete und zweckmäßig ausgebaute Waiſenpflege 
nicht nur dem Wohle der ſchutzbedürftigen Ju⸗ 
gend dient, ſondern auch den Gemeinden ſelbſt 
durch Verminderung der Armenlaſten zugute 
kommt. Im Erlaß wird weiter ausgeführt, 
daß bei der Auswahl der Perſönlichkeiten für 
das Amt des Waiſenrats mit Sorgfalt zu ver⸗ 
fahren iſt, damit nicht, wie es im Oſten der 
Monarchie noch bisweilen geſchieht, Perſonen 
mit dieſem Amte betraut werden, die ihrem 
Ehrenamte kein Intereſſe zuwenden können 
oder wollen. Die Gemeinden müſſen veran⸗ 
laßt werden, erfahrene, angeſehene und mög⸗ 
lichſt unabhängige Perſönlichkeiten für den 
Waiſenratspoſten auszuwählen. In erſter 
Linie wird auf die Geiſtlichen zurückzugreifen 
ſein, die vermöge ihrer Bildung, ihres An⸗ 
ſehens und ihrer Berufstätigkeit die Bedeutung 
der dem Waiſenrat obliegenden Pflichten voll 
zu würdigen und die Beaufſichtigung der 
Mündel ſorgfältig zu führen, auch ein Ein⸗ 
ſchreiten des Vormundſchaftsgerichts rechtzeitig 
zu veranlaſſen in die Lage ſind. Daneben wird 
das Augenmerk, auf Lehrer, Gutsbeſitzer und 
ähnliche Perſonen zu richten ſein. 

Als ſehr nutzbringend haben ſich die Wai⸗ 
ſenratsverſammlungen unter dem Vorſitz des 
Vormundſchaftsrichters erwieſen. Daher ſoll 
auf ihre regelmäßige Abhaltung und auf 
eine ausnahmsloſe Teilnahme der Waiſen⸗ 
räte an ihnen hingewirkt werden. Wünſchens⸗ 
wert iſt auch, daß die Landräte an den Ver⸗ 
ſammlungen ſich beteiligen. Ferner empfiehlt 
es ſich, die Geiſtlichen, ſelbſt wenn ſie nicht 
Waiſenräte ſind, zu den Verſammlufſgen ein: 
zuladen, auch die Heranziehung der Kreisärzte 
iſt in Erwägung zu ziehen. Einem zahlreichen 
Beſuch der Verſammlungen wäre die Bewilli⸗ 
gung von Entſchädigungen an die Waiſenräte 
förderlich; den Gemeinden iſt die Bewilligung 
der unerheblichen Mittel nahezulegen. 

Wo die Verrichtungen der Waiſenräte be⸗ 
ſonderen Abteilungen oder ſchon beſtehenden 


Organen der Gemeindeverwaltung zugewieſen 


ſind, iſt die Abhaltung von Waiſenratsver⸗ 
ſammlungen auf Schwierigkeiten geſtoßen. Die 
beteiligten Gemeinden ſind zu veranlaſſen, daß 
den Vormundſchaftsrichtern regelmäßig Ein⸗ 
ladungen zu den Sitzungen der Waiſendepu⸗ 
tation zugehen, und daß ſie auch dort folgen, 
wo die Waiſenratsgeſchäfte von der Armen⸗ 
deputation wahrgenommen werden. Zahlreiche 
Gemeinden haben die Generalvormundſchaft 
und die Berufs⸗ oder Sammelvormundſchaft 
eingeführt. Der General⸗ und Berufsvormund 
erſcheint beſonders befähigt, die Intereſſen der 
Mündel nachdrücklich zu wahren, z. B. bei der 
Alimentierung unehelicher Kinder, bei Lohn⸗ 
pfändungen u. dergl. Manche Gemeinde⸗ 
verwaltungen haben hier den Weg zum Aus⸗ 
bau ihrer Kinderpflege gefunden und wirken 
mit beſtem Erfolg der großen Säuglingsſterb⸗ 


gibt ihrem Weſen etwas Kaltes, Herbes, das 
ihm bisher völlig fremd war. 

Als ſie jetzt, nach mehrtägiger Abweſenheit 
von Bord, mit dem Oberſt und dem Brautpaar 
in der Barke wieder dem „Bismarck“ zu⸗ 
ſchwankt — da pocht ihr Herzchen raſch und un⸗ 
regelmäßig. 

Ach, er iſt ja nicht mehr an Bord! Hinweg⸗ 
geſchafft wird man ihn haben nach der deut⸗ 
ſchen Reichshauptſtadt — unter dem dringen⸗ 
den Verdacht des Mordes! 

Inzwiſchen nutzt Olivia ihren Vorteil nach 
Kräften aus. 

Sie hat gehört, daß Order eingetroffen iſt, 
der Gefangene ſolle nicht, wie zuerſt beabſich⸗ 
tigt war, bereits in Neapel das Schiff ver⸗ 
laſſen, ſondern bis Hamburg an Bord bleiben, 
um dann von dort auf dem kurzen Landweg 
direkt nach Berlin befördert zu werden. 

Noch vierzehn Tage bleiben ihr alſo, um 
ihren Plan, das Herz des geliebten Mannes 
zu gewinnen, zur Ausführung zu bringen. 

Ihre Seele ſrohlockt. Sie weiß, noch nie⸗ 
mals hat ein Mann ihren Sirenenaugen 
widerſtanden, wenn ſie es darauf abgeſehen 
hatte, ihn an ſich zu feſſeln. Und hier, da ihr 
Herz zum erſtenmal mitſpricht, da nicht Laune 
oder Koketterie, ſondern Liebe, leidenſchaft⸗ 
liche, wahnſinnige Liebe ihr Handeln be⸗ 
ſtimmt — hier könnte dieſe Macht zum erſten⸗ 
mal verſagen? ... Unmöglich! 

Sie verzichtet darauf, an Land zu gehen; 
verzichtet auf die vielbeſungenen Herrlichkei⸗ 
ten des Golfs von Neapel; verzichtet auf all 
das, was die übrigen Paſſagiere in einem 
Taumel von Entzücken verſetzt. 

Genau paßt ſie die Zeit ab, zu welcher De⸗ 
tektiv Schulzenſtein von Bord abweſend iſt, um 


lichkeit unrer den unehelichen Kindern ent⸗ 
gegen. Das wird dadurch möglich, daß der Be⸗ 
rufsvormund für alle unehelichen Minderjäh⸗ 
rigen in Tätigkeit tritt und für Mutter 
und Kind in geeigneter Weiſe Vorſorge trifft. 
Die Heranziehung von Frauen auf dem 
Gebiete der Waiſenpflege hat ſich überall, wo 
ſie bisher erfolgt iſt, als ſegensreich erwieſen. 
Die Waiſenräte ſollten daher bei ihren Vor⸗ 
ſchlägen als Einzelvormünder auch geeignete 
Frauen berückſichtigen und darauf achten, daß 
ihnen Frauen als Waiſenpflegerinnen zur 
Verfügung ſtehen. Es verdient dankbare An⸗ 
erkennung, daß ſich zur übernahme folder Ver: 
pflichtungen Frauen von Richtern, Geiſtlichen, 
Lehrern, Gutsbeſitzern, Waiſenräten ſowie 
Lehrerinnen und Gemeindeſchweſtern haben 
bereit finden laſſen. * 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 13. Januar. (Zuteilung zu einem 
anderen Standesamtsbezirk.) Der Herr Oberpräſident 
hat beſtimmt, daß vom 1. Februar ab derjenige Teil 
der Gemeinde Groß⸗Reichenau, der aus dem früheren 
Gut Marienhof gebildet wird, aus dem Standesamts⸗ 
bezirke Pr.⸗Lanke ausſcheidet und fortan ebenſo wie der 
übrige Teil von Gr.⸗Reichenau zum Standesamtsbezirk 
Reichenau gehört. Eine dementſprechende Anderung der 
Amtsvorſteherbezirke foll erſt ſpäter ftattfinden. 

Gollub, 10. Januar. (Die Ortsgruppe des 
deutſchen Oſtmarkenvereins) hielt in der Turnhalle 
ihre Hauptverſammlung ab. Der Vorſitzer, Amts⸗ 
richter Kanter, begrüßte die Erſchienenen und 
brachte das Kaiſerhoch aus. Lehrer Kadiſch 
erſtattete den Jahres⸗ und Kaſſenbericht. Der 
Verein zählt 135 Mitglieder, bei der Gründung 
waren es 72. In den Geſamtausſchuß wurden 
Lehrer Maaß und Anſiedler Schmidt neugewählt. 
Pfarrer Krebs⸗Schönſee hielt einen Vortrag über 
die politiſche und wirtſchaftliche Lage in der Oſt⸗ 
mark und über die Mitwirkung der deutſchen 
Frau bei der nationalen Volkserziehung. Die 
Ortsgruppe gewann durch den Vortragsabend 34 
neue Mitglieder. 

e Brieſeu, 13. Januar. (Beſichtigung des Jugend⸗ 
heims.) Herr Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Gürtler 
vom Landesgewerbeamt beſichtigte heute das vom 
vaterländiſchen Kreis⸗Frauenverein geleitete hieſige 
Jugendheim und die Arbeiten der dort die Haus⸗ 
haltungsſchule beſuchenden Schülerinnen. 

r Hohenkirch, 13. Januar. (Hohenkircher Gebäude⸗ 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Verein. Beſitzwechſel.) Die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder Beſitzer Hermann Manke und Fr. Görke 
ſind ſtatutenmäßig aus dem Vorſtande des Hohenkircher 
Gebäude⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Vereins ausgeſchieden. An 
ihrer Stelle wurden die Beſitzer Guftan Manke und 
Andreas Schulz gewählt. — Der Kätner Auguſt Anger 
kaufte das Nachbargrundſtück von den Geſchwiſter 
Rüſchke für 5100 Mark. Der Beſitzer und Gemeinde⸗ 
vorſteher Auguſt Pehlke in Seeheim verkaufte das vor 
einigen Monaten erworbene Wohlgemuth'ſche Grund⸗ 
ſtück für 20 000 Mark an den Landwirt Friedrich Wohl⸗ 
gemuth aus Königlich⸗Rehwald e 

2 Dubielno, 13. Januar. (Treibjagd.) Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Peterſen in Wrotzlawken veranſtaltete auf 
den Feldmarken Dubielno und Wrotzlawken eine Treib⸗ 
jagd. Es wurden im ganzen 48 Haſen geſchoſſen. 
e wurde Herr Witte aus Neuhof, der 15 Haſen 
erlegte. 

Jaſtrow, 12. Januar. (Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall) ereignete ſich in vergangener Nacht auf dem 
hieſigen Bahnhofe. Eine Seitenkammer neben 
dem Bahnmeiſterbureau war vier Dachdeckern, 
welche bei dem Bau von Dienſtwohnungen be⸗ 
ſchäftigt wurden, als Schlafraum angewieſen. 
Dieſelben hatten, um ſich zu wärmen, einen Löt⸗ 
eimer mit glühenden Preßkohlen dortſelbſt auf⸗ 
geſtellt und waren dann eingeſchlafen. Als am 
Morgen gegen 8½ Uhr der Geſchäftsführer der 
Firma Benade⸗Schneidemühl die Arbeiter wecken 
wollte, fand er alle in lebloſem Zuſtande vor. 
Erſtickt ſind der Lehrling Beutler und 
der Geſelle Schöning. Zwei Dach decker, 
welche noch Lebenszeichen aufwieſen, wurden ins 


im Einverſtändnis mit ſeinem Gehilfen, den 
ſie noch immer im Banne ihrer ſchönen Augen 
zu halten weiß, zu dem Gefangenen zu gelan⸗ 
gen und ihm immer wieder kleine Aufmerk⸗ 
ſamkeiten zu erweiſen. 

Auch heute wieder tritt ſie, in der Hand 
einen herrlichen Strauß dunkelglühender No⸗ 
ſen, ein in die kleine Kabine. 

Sir Reginalds Stimmung iſt heute eine 
beſonders düſtere. 

Auch ihm wurde gereits gemeldet, daß er 
noch bis Hamburg an Bord des „Bismarck“ 
bleiben werde, und ihm graut vor den weite⸗ 
ren vierzehn Tagen geiſtiger Ode in feiner un⸗ 
freiwilligen Abgeſchiedenheit von der Welt. 

Sehnſüchtig blickt er durch die kleine 
Schiffsluke hinüber nach dem ſonnenbeglänz⸗ 
ten Kai, der für ihn nur eine Fata Morgana 
der Freude bedeutet. 

Da hört er draußen vor ſeinem Kabinen⸗ 
fenjter luſtiges Lachen: der Oberſt von Gers⸗ 
dorf mit ſeiner kleinen Geſellſchaft ſchwankt in 
einer Barke vorüber, dem Lande zu. 

Mit brennenden Augen blickt Reginald 
dem Boot nach. 

Er ſieht Gerda neben Dr. Roſen, der ihr 
gerade etwas Humoriſtiſches zugeflüſtert haben 
muß; denn leiſes Lächeln umſpielt den ernſten 
Mund des Mädchens. 

Kein Blick fällt zurück auf das Schiff. Kein 


Blick auf das kleine runde Fenſter, hinter dem 


ein dunkles Augenpaar traurig dem mählich 
ſich entfernenden Boot nachſtarrt. 

Alſo — vergeſſen! ... Weibertreue! O 
Weibertreue! 

Feſt preßt Reginald die Lippen zuſam⸗ 
men. Dann wirft er mit einer energiſchen Be⸗ 
wegung den Kopf zurück. 


5 


ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. Es beſteht abe⸗ 
wenig Hoffnung, dieſe am Leben zu 
erhalten. 

Marienburg, 9. Januar. (Zu den Paockenerkran⸗ 
kungen. Maſernepidemie.) Zu den Pockenerkrankungen 
in Sandhof bei Marienburg wird amtlich gemeldet, 
daß zwei neue Erkrankungen vorgekommen ſind, und 
zwar handelt es ſich um den acht Jahre alten Erich 
Diegner und die 45 Jahre alte Wilhelmine Bieder. 
Die Schutzpockenimpfung wurde durch Kreisarzt Dr. 
Feige an ewa 200 Kindern der Gemeindeſchulen, die 
in den Jahren 1897 und 1898 geboren wurden, vorge⸗ 
nommen. — Wegen einer Maſernepidemie wurden die 
unteren Klaſſen der Gemeindeſchule geſchloſſen. 

Marienburg, 12. Januar. (Schloßbaulotterie.) Nach⸗ 
dem die Marienburger Schloßbaulotterie bereits zwei 
Jahre nach Ablauf der Genehmigung geruht hat, iſt jetzt 
eine neue Lotterie genehmigt worden. 

Elbing, 12. Januar. (Der in Ausſicht geſtellte 
„patriotiſch⸗nationale Wahlverein“) für den Wahl⸗ 
kreis Elbing⸗Marienburg iſt geſtern Abend in 
Elbing von Elbinger und Marienburger Herren 
gegründet worden. 

Königsberg, 13. Januar. (Selbſtmord einer 
Dame.) Im Park Luiſenwahl auf den Hufen 
erſchoß ſich auf der Steinbank vor dem Denkmal 
der Königin Luiſe eine etwa 30 Jahre alte Dame. 
Bei der Leiche wurde außer einer Dauerkarte 
zum Beſuch des Tiergartens und einem Porte⸗ 
monnaie mit etwa 10 Mark Inhalt noch ein 
neues Dolchmeſſer vorgefunden. Im Schauhauſe 
fand man ſpäter noch eine gerichtliche Vorladung, 
nach der ſich die Tote geſtern Mittag zu ſtellen 
hatte, vor; auf dem weißen Rande des Blattes 
waren von der Selbſtmörderin die Worte „Ich 
bin unſchuldig!“ geſchrieben. Es handelte ſich, 
wie feſtgeſtellt wurde, um die Beamtentochter Eliſe 
Vitius. Ob die Furcht vor dem Erſcheinen an 
Gerichtsſtelle oder ein anderer Grund dem jungen 
Mädchen, der einzigen Tochter ihrer Eltern, die 
Waffe in die Hand gedrückt hat, war bisher nicht 
zu ermitteln. 

r Argenau, 13. Januar. (Treibjagd. Feuer.) Auf der 
Treibſagd im Schutzbezirk Dombken wurden von 14 
Schützen 23 Haſen und 3 Füchſe geſchoſſen. — Auf dem 
Boden des dem Hausbeſitzer Buſſe gehörigen Hauſes 
entſtand auf bisher unaufgeklärte Weſſe Feuer, welches 
durch Zufall von den vorübergehenden Leuten des 
Schornſteinfegermeiſters Zeep entdeckt wurde. Der 
ganze Boden ſtand in Flammen. Durch das recht⸗ 
zeitige Eingreifen konnte das Feuer jedoch in kurzer Zeit 
gelöſcht werden. 

Nakel, 11. Januar. (Über eine wenig ergiebige 
Treibjagd) wird aus Steinburg gemeldet. Dort wurde 
auf dem Gelände des Gutsbeſitzers Hedike von 10 
Schützen und ungefähr 30 Treibern ein Haſe zur Strecke 
gebracht. 

Poſen, 12. Januar. (Generalſuperintendent Wirkl. 
Oberkonſiſtorialrat D. Heſekiel) hat zum 1. Juli d. Is. 
ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. 

Krotoſchin, 11. Januar. (Durch einen überaus 
bedauerlichen Unglücksfall) hat die Gattin des 
Oberleutnants Klotz ihren Tod gefunden. Die 
Dame wurde am Sonnabend Abend von ihrem 
aus dem Kaſino heimkehrenden Gatten tot auf⸗ 
geſunden. Als Todesurſache iſt Gasvergiftung 
5 worden, verurſacht durch ausſtrömendes 

as. 
allgemeiner Teilnahme. 


Die Poſener Luſtmorde vor dem 
Schwurgericht. 


5 Liſſa, 13. Januar. 

Für den heutigen Verhandlungstag ſind ſechzig 
Zeugen geladen, ferner der PL 
Dr. Paul Müller, erſter Aſſiſtent des Berliner 
Gerichts⸗Chemikers Profeſſor Jeſerich, der zwei 
Haare, die bei einer der Ermordeten gefunden 
wurden, als von dem Angeklagten herrührend feſt⸗ 
27 * hat. Zunächſt werden zwei polniſche 

rbeiterfrauen als Zeuginnen vernommen, 
welche ſeinerzeit die Leiche des unbekannten jungen 
Mannes auffanden. Die Leiche lag auf einer Wald⸗ 
wieſe unter einem Baum und war mit Farren⸗ 
kraut & edeckt. — Gemeindevorſteher Schmolni 
aus 1 iſt zunächſt zum Diſtrikts⸗ 
kommiſſar gegangen und dann zur Fundſtelle. Der 


„Mag ſie! Ich werde mich nicht zu Tode 
grämen. Es gibt noch andere ſchöne Frauen 
auf der Welt!“ 

Unwillkürlich ſchweifen ſeine Gedanken zu 
Olivia Roberts, die ſich ihm in den letzten 
Tagen als wahrhaft treue Freundin erwies. 

Als alles von ihm abfiel — ſogar Gerda, 
von der er glaubte, daß ſie im Unglück doppelt 
treu zu ihm zu halten würde — da 
war es nur Olivia, die ihn tröſtete! Nur Oli⸗ 
via, die an ihn glaubte! 

Und ſein verwundetes Herz beginnt, ſich 
mehr und mehr für die ſchöne Amerikanerin zu 
erwärmen. 

Als Olivia bald darauf in ihrer ganzen 
ſtrahlenden Schönheit, einen friſchen, herrlich 
erblühten Kamelienzweig in der Hand, bei 
ihm eintritt — merkt ſie ſofort den wärmeren 
Willkommengruß in Reginalds Augen. 

Wortlos, mit einer hingebenden Geberde, 
reicht ſie ihm den rotglühenden Kamelien⸗ 
zweig. ö 5 
Und er faßt die ſchlanke, leiſe bebende 
Hand und drückt ſie an ſeine Lippen. 

Zum erſtenmal! 

Da iſt es mit der Selbſtbeherrſchung der 
eleganten Weltdame vorbei. Leiſe aufſchluch⸗ 
zend, ſinkt ſie auf das kleine Sofa und ver⸗ 
birgt das Geſicht in den Händen. 

Ganz erſchrocken über dieſen unerwarteten 
Schmerzensausbruch tritt er dicht an ſie heran. 
„Teuerſte Miß Roberts! Was iſt Ihnen? 
Habe ich Sie beleidigt?“ 

Heftig wehrt ſie ab. 

„Nein, nein! Wie können Sie das glauben! 
Nur — ich kann den Gedanken nicht ertragen, 
daß in wenigen Tagen unſere Wege für immer 
auseinandergehen ſollen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Der traurige Fall begegnet in der Stadt 


1 


(all 
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Tote war ein 16: bis 18jäfriger Menſch mit dunkel 

ndem Haar, den deſſeren Ständen angehörend. 
Ta Vorſther War die Leiche aßſichtlich mit Farren⸗ 
wei Wande? — Zeuge: Ja. Der Zeuge hat 
zwei Wachen aufgeſtellt, bis die Gerichtskommiſſion 
erſchien. — Staatsanwalt: War das Farrenkraut 
con lange abgeriſſen? — Zeuge: Sechs bis acht 
age; wir nahmen daher auch an, daß der Mord 
ſolange zurücklag. — Diſtriktsamtsanwärter Hoff⸗ 
nern ⸗„Frauſtadt bekundet, die Leiche lag in einer 
einen Mulde; an der Bruſt befanden ſich Schnitt⸗ 
wunden. über die Herkunft des Toten hat ig 
nichts ermitteln laſſen. Acht Tage ſpäter nahm ie 
zinen Hund mit an die Fundſtelle, der nicht weit 


iebi 
M5 anderer die Leiche geplündert habe, nicht der 
eder. — Vorſiter: Haben Sie geſehen, daß der 


dung derer Nowacki mit komiſcher Grandezza 


des E 
Rorfi 


Apr deshalb auf einen Waldwärter, weil man 


dae 5 o wacki, 
nägſt w erdachte der che ſtand, wird zu⸗ 
Bult unvereidigt vernommen. Der Zeuge hat den 
ale des Exmordeten gefunden und ihn ſich auf⸗ 
Nahe Dabei habe er ſich nichts gedacht. In der 
fu e wurde dann auch noch eine Hutkrempe ge⸗ 
ind en. — Vorſitzer: Sie ſollen zwei Tage vor Auf⸗ 
2 ung der Leiche an der Mordſtelle geſehen wor⸗ 
ein und Kinder von dort weggewieſen haben. 
heit Zeuge beſtreitet das mit aller Entſchieden⸗ 
Beftinm Der 1 Nowacki will den Angeklagten 
ä be int an der Mordſtelle geſehen haben. Koziol 
Ne den Hut tief im Geſicht gehabt und ſeinen 
55 über dem Arme getragen. Koziol habe ihn 
Dang gegrüßt und ſei dann weitergegangen. — 
treten lunge lagte muß aus der Anklagebank heraus⸗ 
die 85 und der Zeuge markiert, in welcher Weiſe 
ſtreit egegnung vor ſich gegangen iſt. Koziol be⸗ 
5 et entſchieden, daß er die betreffende Perſon 


weſen it; der Zeu i i ſei 
; ge bleibt aber bei feiner Dar⸗ 
Bagen Verteidiger: Sie haben erſt nach vier 
acht W ein Bild von dem Aan und nach 
da mon den dieſen ſelbſt zu ſehen bekommen, und 
ihm pen Sie hier jo beſtimmt behaupten, daß Sie 
aim mals begegnet ſind? — Der Zeuge Nowacki 
jet Ben, eine Bekundungen auf ſeinen Eid. Ihm 
geſa wlonters der finſtere Blick des Angeklagten auf- 
in en, und daher ſei ihm der Vorgang ſo genau 
— 0 Jengen geblieben. — Der Vorſitzer läßt 
daß engen durch den Dolmetſcher klar machen, 
weil er ſich nicht Geſpenſter einreden laſſen dürfe, 
ſchaft  elbit einmal unter dem Verdacht der Täter: 
noch „verhaftet worden ſei. Der Angeklagte ſei 
dewiefendt überführt; die Schuld müſſe ihm erſt 
— fia werden. — Verteidiger: Wenn Ihnen 
warum fte Blick des Angeklagten aufgefallen iſt, 
Zeuge haben Sie das nicht gleich gejagt? — Der 
Bedenterwidert, daß er dem Vorgange zunächſt keine 
gezeigt ung beigelegt habe. Erſt als ihm das Bild 
100 er Furde, ſei es ihm ſofort klar geworden, 
idiger: I Angeklagten getroffen habe. — Ver⸗ 
Verda ci Wenn der Zeuge aber ſelbſt unter dem 
fallend dae Mordes ſtand, ſo iſt es doch auf⸗ 
zer zz daß er ſich nicht ſofort äußerte. — Der Vor⸗ 
en eilt darauf hin, daß weniger intellektuelle 
peu in ſolchen Fällen nicht gleich mit der 
Unter d herauskommen. — Staatsanwalt: Es ſind 
ern em Verdacht der Täterſchaft über vierzig 
Bab nen verhaftet worden; aber ſämtliche Zeugen 
det immer nur den Angeklagten als den Mann 
kozeichnet, der ihnen Bebe iſt. — Diſtrikts⸗ 
mmiſſar Scharfe bekundet, daß in Schwarz⸗ 
zu ein Handwerksburſche gebettelt habe, der er⸗ 
wolte; im Walde liege eine Leiche. Der Hand⸗ 
eiorksburſche habe weiter erklärt, er habe der Leiche 
Beet A Deagenommen, Dieſe habe er dann zum 
115 auf angeboten und für 60 Pfennig an eine 
er Perſon abgelaſſen. Vor einigen Tagen 
a © et, Zeuge, gehört, daß in der Nähe der Woh⸗ 
ng des Zeugen Nowacki ein Gerippe ausgegraben 


worden jei, das man wieder verſcharrt habe. Er 


habe für den nä i i 
nächſten Dienstag eine Unter 
dogeordnet und Pike eine Wiederaus 5 8 
age n, — 925 Bu 
weiſt darauf hin, daß in der Nähe 

fan del eine alte Heerſtraße entlang führe, 15 
To an dort ſchon öfter Skelette aufgefunden habe 
ia wohl auch der neue Fund damit in Ver⸗ 
B ung zu bringen ſei. — Zeuge Wirtsſohn Paul 
6 and de hat in der Nähe der Mordſtelle ein Paar 
wo del henſtiefel gefunden, und zwar zu einer Zeit, 
8 Angeklagte nachweislich in Neumittelwalde 
eine S üs Verteidiger 4 5 1 15 hieraus 

; u ziehen. — Es trat hietau 

ittagspaufe ein d 5 T eine 


Zu Beginn der Na mittags⸗Sitzung wird al 
Jau Zeuge Amtsri 12 Neude Adelnau als 
2 e vernommen. Er erklärt: Ich erhielt den 
öffnung dals richterlicher Beamter der Leichen⸗ 
en ß an Ort und Stelle beizuwohnen. Ich hatte 
auf dien druc, daß die Farrenfräuter vom Mörder 
aug dic, Leiche gelegt worden find. Der Zeuge hat 

en Nachforſchungen in der Nähe der Nowacki⸗ 

nner Wohnung 11 5 5157 aber nichts ermitteln 
des n. — Der Präsident läßt De und Weſte 
na mordeten Jünglings herumreichen. — Der 
faſt geklagte bewahrt dem allen gegenüber eine 

s froniſche Ruhe. — Verteidiger: Mir ſcheint, 
er abe der Ermordete eine ſehr einfache Hofe 
oe gen. — Vorſitzer: Auch ich glaube, nach der 
eſſerau schließen, daß der junge Mann nicht aus 
marım Hauje war. — Arenabeſizer Berg⸗ 
fen: Dres au reiſt mit einer Seiltänzer⸗ 
bib haft umher. Er war in Schildberg vom 8. 
das 0. Juli vorigen Jahres. — Vorſitzer: War 
1 a en dem Ermordeten eo 

2 rem Inſtitut? — Zeuge: Ja. 
Were daß die Karle vom 185 Juli r tt, 
daß i rtiſt Brutno habe ihm allerdings erzählt, 
jungen der Vorftellung am 11. Juli ein hübſcher 
beige Mann derſelben beiwohnte, der der Ermor⸗ 
beſtalein könnte. — Die Artiſtin Mathilde Kluge 
elcenst im weſentlichen die Angaben des Vor: 
i eit Auch ihrer Meinung nach rühre das 
Wührenn n 18, Juli her. An dieſem Tage habe fie 
age der Vorſtellung einen hübſchen jungen 
klärte bemerkt, der ihr in einer Unterhaltung er⸗ 
Die 3 daß er nicht aus dieſer Gegend ſei. — 

r Daran irrt ſich aber in einem Hunte was 
a glei) nachgewieſen wird. — Verteidiger: 
garnichteſen Bekundungen täme alfo der 11. Juli 
würdcht inbetracht, und das ganze bisherige Bild 
daß e 0 9 ch an 
ab in nach beſter überzeugung ausſagt, 
er lediglich nach den Billetts Ar ihren ſonſtigen 
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Erinnerungen, ſodaß das Bild tatſächlich verſchoben 
würde. — Es gelingt weder dem Vorſitzer noch dem 
Staatsanwalt und dem Verteidiger, etwas Poſi⸗ 
tives nach dieſer Richtung feſtzuſtellen. Die Zeugin 
bleibt beſtimmt dabei, daß das Billett vom 18. Juli 
ſtamme. Das wäre für den Angeklagten entlaſtend, 
da er um dieſe Zeit in Neumittelwalde geweſen il 
— Kreisarzt Dr. Shmidts> Adenau: Ich Habe 
die Leiche mit meinen Kollegen 1 8 Es handelte 
ſich um einen etwa 18 Jahre alten blonden jungen 
Mann. Die Leiche war bereits in Fäulnis über⸗ 
gegangen Die Hände waren zart und klein. Auch 
an den Nägeln fanden ſich keine Zeichen, die auf 
chwere körperliche Arbeit hinwieſen. Gewiſſe 
Körperteile fehlten. über die Frage, wielange die 
Leiche im Walde gelegen habe, laſſen ſich nur Ver⸗ 
mutungen anſtellen. Die betreffende Stelle war 
für die Konſervierung einer Leiche ſehr günſtig. 
Ich nehme an, daß ſie acht bis zehn Tage, möglicher⸗ 
weiſe aber auch nicht ſolange da gelegen habe. Die 
Leiche iſt zum Fundort getragen, nicht geſchleift 
worden. Daß die Leiche nicht 4 als vierzehn 
Tage an der Fundſtelle gelegen hat, kann man mit 
Bestimmtheit annehmen. — Vorſitzer: Der Staats⸗ 
anwalt folgert, daß der Mord am 11. verübt wor⸗ 
den ſei. — Zeuge: Ich glaube, der Mord liegt näher 
zum 19., als zum 11. — Kreisarzt Dr. Blothe 
ſchließt ſich dem an und meint, daß die Leiche nur 
einige wenige Tage gelegen haben kann. — Zwei 
Zeugen aus Krotoſchin, Deſtillateur Baruch und 
ſein m auf die ih der Angeklagte in 
ſeinem Alibibeweis bezogen hat, verſagen voll⸗ 
kommen. Der eine kennt den Angeklagten garnicht, 
der andere hat ihn irgendwo geſehen, weiß aber 
nichts Beſtimmtes. — Um %5 Uhr werden die Ver⸗ 
handlungen auf morgen vertagt. 


— 


Lokaluachrichten. 


Zur Erinnerung. 15. Januar. 1907 Zerſtörung von 
Kingſton auf Jamaika durch ein Erdbeben. 1904 + A. 
Ditſcheiner in Wien, bekannter Landſchaftsmaler. 1903 
+ Goubet in Paris, Erfinder eines Unterſeebootes. 1903 
＋ Kardinal Parochi in Rom. 1901 7 Johann Faber, 
Bleiſtiftfabrikant. 1895 Kaſimir Periers Rücktritt von 
der Präſidentſchaft. 1893 * Prinz Georg von Sachſen, 
Sohn des Königs Friedrich Auguſt von Sachſen. 1871 
Kämpfe Werders gegen Bourbaki an der Liſaine (15. bis 
17.). 1871 Ausfall der Pariſer gegen Le Bourget. 
1831 * Albert Niemann zu Erxleben, bedeutender 


Bühnenſänger. 1791 * Franz Grillparzer zu Wien, 
deutſcher Dramatiker. 1763 * Francois Talma, be⸗ 
rühmter franzöſiſcher Schauſpieler. 1622 * Jean 


Moliere zu Paris, der größte franzöſiſche Luſtſpiel⸗ 
dichter. 


Thorn, 14. Januar 1910. 

— (Perſonalien.) Dem Regierungs⸗ 
und Baurat Hans Behrendt in Marienwerder iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Dem Regierungsrat Dirkien in Danzig iſt der 
Charakter als Geheimer Regierungsrat verliehen 
worden. . 

Dem Strafanſtaltsaufſeher Adolf Stern zu 
Mewe iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens und dem Strafanſtaltsaufſeher Michael 
Libiſchewski zu Mewe das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. \ 

(Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der HGerichtsgſſeſſor Siegfried Bleeck iſt unter 
Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft- bei dem Landgericht k in Berlin zu⸗ 
gelaſſen. ; 

— (Einrichtung einer Telegraphen⸗ 
anftalt) In Waldau (Kreis Culm) ift eine Tele⸗ 
graphenbetriebsſtelle mit öffentlicher Sprechſtelle und 
Unfallmeldedienſt eingerichtet worden. 

— (Innere Koloniſation.) Eine Denk 
ſchrift über die Verwendung des Fonds „zur Förderung 
der inneren Koloniſation in den Provinzen Oſtffreußen 
und Pommern“ für das Etatsjahr 1908 ift dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe zugegangen. Darin ſind nur diejenigen 
Anfiedlungen berückſichtigt, die aus den Mitteln del 
2Millionenfonds unterſtützt find. Die oſtpreußiſche 
Landgeſellſchaft hat im Berichtsſahre 6 Güter mit zu⸗ 
ammen 2295 Hektar für 2150162 Mark zur Auf⸗ 
teilung angefauft. In Pommern war das Angebot von 
Gütern ziemlich groß, nämlich 138 Güter mit 58 381 
ektar gegen 113 Güter mit 46407 Hektar im Jahre 
1907. In der Provinz Oſtpreußen war die Anſied⸗ 
lungstätigkeit rege. Die Anſiedlung von Deutſch⸗Ruſſen 
ſcheint ſich bis jetzt zu bewähren. In Pommern ſind 
im Jahre 1908 266 Rentengüter mit 5391 Hektar auf 
die Rentenbank übernommen gegen 269 Rentengülter 
mit 6539 Hektar im Vorjahre. Die Nachfrage nach 
Anſiedlerſtellen war rege. Die Anſiedlung von Arbeitern 
geht nicht in dem erwarteten Maße vorwärts. Die 
oſtpreußiſche Landgeſellſchaft und die pommerſche Uns 
ſiedlungsgeſellſchaft haben zur Verſtärkung ihrer Be⸗ 
triebsmittel aus dem Bonds Darlehen erhalten und 
ins die erſtere 460000 Mark, die letztere 900 000 
Mark. 

— (Berbraudsabgaben) Der 
Finanzminiſter und der Miniſter des Innern 
haben die Erhebung einer kommunalen Ver⸗ 
brauchsabgabe von alkoholfreien Getränken, wie 
Fruchtſäften, Limonaden und Brauſelimonaden, 
aus grundsätzlichen Erwägungen für unzuläſſig 
Rohe 
— Ein neuer Sägewerksverband 
iſt von oſtdeutſchen Schneidemühlenbeſitzern in 
Berlin begründet worden, dem ſofort namhafte 
Vertreter der Waſſer⸗ und Landholz⸗Induſtrie 
beigetreten ſind. Die Vereinigung bezweckt eine 
Beſſerung der beſtehenden Verhältniſſe Hand 
in Hand mit dem Zwiſchenhandel. Eine Nor⸗ 
mierung der Verkaufspreiſe iſt nicht beabſichtigt. 

— (Der Thorner Verkehrs aus ſchu ß) 
hielt geſtern im Reſtaurant Martin eine Sitzung ab 
an der vom Hausbeſitzerverein die Herren Kaufmann 


ch] Paul Meyer, Buchhändler Golembiewski und Kaufmann 


Georg Dorau, vom Bürgerverein die Herren 

Rittweger und Prokuriſt Kube ieee A e 
ſitzer, Herrn Buchdruckereibeſitzer Paul Dombrowski, wird 
zunächſt mitgeteit, daß die königl. Eiſenbahndirektion Brom⸗ 
berg die Aufſtellung eines Automaten auf dem Thorner 
Hauptbahnhof zur Ausgabe des kleinen Thorner Führers in 
enigegenkommender Weiſe genehmigt hat. Der Automat 
wird in kurzem am Weſteingange zum Perſonentunnel 
zur Aufftellung gelangen. Vom Verkehrsverbande für 
Oſt⸗ und Weſlpreußen mit dem Sitz in Danzig iſt die 
Mitteilung an den Ausſchuß gelangt, daß mit dem in⸗ 
ternationalen Verkehrsbureau in Berlin ein Abkommen 
getroffen iſt, wonach die einzelnen Verkehrsvereine ihre 
Reklamedruckſachen dort zur Auslage bringen können. 
Weiter wird von dem Verkehrsverbande beabfichtigt, 
eine neue Auflage des Führers durch die oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Bäder und Erholungsſtätten erſcheinen zu 
laſſen; auch Thorn wird darin wieder Aufnahme finden. 


Von dem Schriftführer des Königsberger Fremdenver⸗ 
kehrsvereins iſt das Erſuchen an den Thorner Verkehrs⸗ 
ausſchuß gerichtet, ihm zum Zweck eines Vortrages, 
den er im Februar in Königsberg über Weichſelland⸗ 
ſchaft und ⸗Städte zu halten gedenkt, Diapoſitive auch 
aus Thorn zur Verfügung zu ſtellen. Die Mitglieder 
des Ausſchuſſes werden ſich bemühen, dem Geſuch zu 
entſprechen und der Ausſchuß bittet, falls ſolche Glasbilder 
ſich in öffentlichem oder privatem Beſitz befinden, fie ihm 
leihweiſe zu überlaſſen und möglichſt bald der Verkehrs⸗ 
ſtelle des Ausſchuſſes, Katharinenſtraße 4, zu übermitteln. 
Der kleine Führer, in dem auch die Anſicht des Thorner 
Gewerbeſchulgebäudes Aufnahme finden und das Bild 
des Stadttheaters durch ein neues, das auch die An⸗ 
ſicht der beiden Statuen enthält, erſetzt werden ſoll, wird 
in 1000 Exemplaren neu aufgelegt werden, nachdem die 
gleiche Auflage bereits zu Verkehrszwecken Verwendung 
gefunden hat. Der Verkehrsausſchuß ſtand mit dem 
Magiſtrat in der Angelegenheit der vom Verkehrsver⸗ 
bande beabſichtigten Unternehmungen zur Hebung des 
Touriſtenverkehrs, wie Einrichtung von Schülerherbergen 
und Veranſtaltung von Geſellſchaftsfahrten, in Schrift⸗ 
wechſel; es wurde dankbar anerkannt, daß der Magiſtrat 
der Verkehrsausſchußſache ein ſo reges Intereſſe entgegen⸗ 
bringt. In Frankfurt a. M. findet in einigen Wochen eine 
Ausſtellung für Geſchäftsbedarf, der eine Ausſtellung für 
Städtereklame angegliedert werden ſoll, ftatt; auf Er⸗ 
ſuchen des Veranſtalters, des Frankfurter Verkehrsver⸗ 
eins, wird auch der Thorner Verkehrsausſchuß ſeine 
Reklamedruckſachen der Ausſtellung überweiſen. Eine 
internationale Ausſtellung für Reiſe⸗ und Fremdenver⸗ 
kehr wird 1911 in Berlin abgehalten. Die Ausſtellungs⸗ 
bedingungen werden zur Kenntnis gebracht, der Sache 
aber vorläufig nicht nähergetreten. Von dem Führer, 
den die Maſuriſche Dampferkompagnie durch Poſtmeiſter 
Lack in Misdroy herausgibt, wird beſchloſſen wieder 50 
Exemplare zu beſtellen und in dieſem Führer eine 
charakteriſtiſche Anſicht von Thorn mit Text zu ver⸗ 
öffentlichen. Bedauert wurde, daß von den hieſigen 
inbetracht kommenden Intereſſenten der Führer, wie 
Herr Lack, mitteilt, zu Zwecken der Geſchäftsreklame 
keine Beachtung gefunden hat. Sodann gelangte das 
geſtern in der „Preſſe“ veröffentlichte „Eingeſandt“, das 
ſich gegen die Befeitigung der Thorner Stadtmauer an 
der Weichſel wendet, zur Verleſung und Beſprechung. 
Während man im großen und ganzen dem Einſender 
zuſtimmte, wünſchte man doch auch eine Verſchönerung 
der Uferſtraße. Selbſt für den Fall aber, daß dieſe 
Verſchönerung ſich nicht anders erreichen laſſe als durch 
Befeitigung der alten Mauer, müßten die Tore unbe⸗ 
dingt erhalten bleiben. Gewünſcht wurde auch, daß für 
die Baderſtraße, nachdem dort das Weiße Tor beſeitigt 
iſt, ein beſſerer Abſchluß geſchaffen werde. Sehr lebhaft 
wurde bedauert, daß die Faſſade des älteſten Thorner 
Hauſes am altſtädtiſchen Markt nicht hat erhalten 
bleiben können und einem Neubau mit nüchterner 
Faſſade hat weichen müſſen. Man wünſchte jedoch 
keinen Eingriff in Privatrecht, ohne daß eine Ent⸗ 
ſchädigung ſtattfindet, wozu die Stadtverwaltung in 
ſolchen Fällen aber ſich bereit finden laſſen ſollte. 
Weiter wurden zwei gelungene Entwürfe zu einer 
Briefmarkenverſchlußmarke vorgelegt, doch wurde eine 
endgillige Entſcheidung noch nicht getroffen, da man 
wünſcht, als Motiv für dieſe Marke das Thorner Rate 
haus verwendet zu ſehen. Es wird daher das Erſuchen 
an zeichneriſch veranlagte Perſönlichkeiten Thorns ge⸗ 
richtet, dem Verkehrsausſchuß durch Anfertigung einer 
derartigen Zeichnung ihre Dienſte zu leihen. Endlich 
wurde beſchloſſen, in nächſter Zeit in einer von den 
Vorſtänden des Hausbeſitzer⸗ und des Bürgervereins 
einzuberufenden Verſammlung über die bisherige Tätig⸗ 
keit des Verkehrsausſchuſſes zu berichten. 1 


— (Das Oberverwaltungsgericht) 
hat eine für Lehrer wich täge Ent, 
ſcheidung gefällt. Vor einiger Zeit bewarfen ſich 
die Schüler einer höheren Lehranſtalt auf dem Schul⸗ 
hofe mit Genehmigung des Lehrers mit Schneebällen. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde ein Auge eines Schülers 
derart durch einen Schneeball verletzt, daß er faſt er⸗ 
blindete. Der Vater des Schülers machte hierfür ſo⸗ 
wohl den Direktor der Schule als auch den Lehrer 
verantwortlich, unter deſſen Leitung die Schüler Turn⸗ 
ſpiele übten und ſich mit Schneebällen warfen. Das 
Provinzialſchulkollegium erhob aber zugunſten des 
Direktors und des Lehrers den Konflikt mit dem An⸗ 
trage, das gerichtliche Verfahren einzuſtellen, weil bis 
zu dem Unfall kein Verbot für das Schneeballwerfen 
der Schüler beſtanden habe. Das Lehrerkollegium hat 
vielmehr ausdrücklich das Schneeballwerfen der Schüler 
gebilligt. Das Oberverwaltungsgericht erachtete auch 
den Konflikt für begründet und ſtellte das gerichtliche 
Verfahren endgiltig ein; es führte u. a. folgendes aus: 
Das Schneeballwerfen ſei den Schülern nicht nur nicht 
verboten, ſondern durch Konferenzbeſchluß geſtattet 
worden; deshalb müſſe davon ausgegangen werden, 
daß der Direktor und der Lehrer das Schneeballwerfen 
der Schüler bei 2 bis 3 Grad Wärme geſtatten durften; 
ein Unglücksfall könne ſich ſogar beim Tennisſpielen 
ereignen. Nach Anſicht des Oberverwaltungsgerichts 
iſt ein Konflikt dann für begründet zu erklären und 
das gerichtliche Verfahren einzuſtellen, wenn unzweifel⸗ 
haft feſtſteht, daß Beamte ſich einer Überſchreltung 
oder Unterlaſſung einer ihnen obliegenden Amtshandlung 
nicht ſchuldig gemacht haben. 


Luftſchiffahrt. 


Schon wieder ein neuer Höhen⸗ 
rekord. Der Aviatiker Paulhan er⸗ 
reichte am Mittwoch bei einem Aufſtieg in 
Los Angelos eine Höhe von 4600 Fuß 
(zirka 1530 Meter) und ſtellte damit einen 
neuen Höhenweltrekord für Aeroplane auf. 


Mannigfalliges. 


(Mordprozeß Jünemann) Das 
Schwurgericht Berlin verurteilte am Donners⸗ 
tag den Friſeur Hans Jünemann wegen 
Ermordung der Verkäuferin Alice Rakowski 
und wegen Diebſtahls in zwei Fällen zum 
Tode, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und 
neun Monaten Gefängnis. 


(Selbſtmordverſuch) aus Furcht 
vor einem Duell. Der 19 jährige Drogiſt 
Reinhold Sch., der in der Elberfelder Straße 


in Berlin ein Logis inne hat, verſuchte durch“ 


einen Revolverſchuß ſeinem Leben ein Ende 
zu machen. Mit einer ſchweren Schädelver⸗ 
letzung wurde er nach dem Krankenhaus 
Moabit gebracht, wo er lebensgefährlich dar⸗ 
niederliegt und bis jetzt vernehmungsunfähig 
iſt. Das Motiv der unſeligen Tat ſoll die 
Furcht vor einem Duell geweſen ſein, das 
am Mittwoch ſtattfinden ſollte. 


(Zu dem Selbſtmorde) eines 
elfjährigen Schülers in Reinickendorf bei 
Berlin wird jetzt folgendes berichtet: Der 
Knabe hatte beim Spielen ſeinen Anzug be⸗ 
fleckt und fürchtete von ſeinen Eltern Be⸗ 
ſtrafung. In ſeiner Angſt griff er zu dem 
Gift, ſchwerlich in der Annahme, ſich damit 
zu töten, ſondern wohl in der vom kindlichen 
Standpunkt verſtändlichen Erwartung, daß 
die Eltern ihn als krank nicht ſtrafen würden. 

(Ein Raubmord) wird aus Ham⸗ 
burg gemeldet. Dort wurde Mittwoch die 
Pfandleiherin Luiſe Merkli aus der Pohl⸗ 
ſtraße 7 durch Hammerſchläge auf den Kopf 
und Schnitte in den Hals getötet. Der un⸗ 
bekannte Täter reinigte ſich in der Wohnung 
der Ermordeten vom Blute und raubte viele 
goldene Uhren und andere Wert- und Schmuck⸗ 
ſachen. Auf ihn und ſeine Beute wird auch 
in Berlin gefahndet. — Die Hamburger Polizei⸗ 
behörde hat für die Ergreifung des Mörders 
eine Belohnung von tauſend Mark ausgeſetzt. 
Der Mörder hat alle wertvollen Pfandgegen⸗ 
ſtände ſowie 1300 Mark Bargeld geraubt. 


(Von einem entlaffenen 
„Schweizer“ überfallen) Der 
von dem Gutsbeſitzer Kleimann in Lüttenbeck 
in Weſtf. wegen eines Liebesverhältniſſes 
mit der Dienfimagd Ammermann entlaſſene 
Schweizer Jongmann drang des Nachts in 
das Schlafgemach Kleimanns ein, verletzte 
dieſen durch einen Schuß in den Kopf ſchwer 
und tötete dann auf gleiche Weiſe die Dienſt⸗ 
magd. Der Mörder wurde verhaftet. 


(Schwerer Unfall beim Geſchütz⸗ 
exer zieren.) Beim Geſchützexerzieren 
im Truppenlager von Tughlahabad explodierte 
am Mittwoch, wie aus Delhi telegraphiert 
wird, eine Granate. Ein Offizier und 
ein Kanonier wurden getötet, drei Mann der 
Bedienung ſchwer verletzt. 


(Wintergewitter.) Mittwoch Abend 
um 6 Uhr hatte Braunſchweig ein Gewitter 
mit heftigen elektriſchen Entladungen und 
gewaltigem Sturm zu verzeichnen. Nach 
etwa halbſtündiger Dauer verzog es ſich; 


Schaden hat es, ſoweit bekannt geworden iſt, 


nicht angerichtet. 


(Ein Grab aus der Merowinger 
Zeit) wurde am Sonntag in der Nähe von 
Mühlhauſen (Thür.) bloßgelegt. In einer 
Tiefe von 1,70 Metern befanden ſich in dem 
Grabe außer einem noch zumteil erhaltenen 
Skelett ein vaſenartiges Glasgefäß mit fünf 
größeren und fünf kleineren Henkeln, eine 
80 Zentimeter lange und 5 Zentimeter breite 
Schwertklinge, eine Lanzenſpitze und einige 
Steingeräte. Anſcheinend gehören die Fund⸗ 
ſtücke der Merowinger Zeit an. 


(Ein Berliner in St. Moritz 
verunglückt.) Auf der Berguen⸗Bobbahn 
in St. Moritz iſt vorgeſtern Hans Guggen⸗ 
heim aus Berlin, Sohn des Chefs des 
Seidenhauſes Michels u. Co., verunglückt. 
Herr G. flog über das Steuer des Bobs 
hinweg, und der Bob traf ihn in den 
Rücken. G. erlitt eine Verletzung der 
Wirbelſäule, die aber ungefährlich iſt. Der 
Mitfahrer Stone aus London erlitt einen 
ſchweren Beckenbruch, ein zweiter Mitfahrer, 
Herr Altſtadt aus Mannheim, eine Schenkel⸗ 
verletzung. Die Urſache des Unglücks war 
falſche Steuerung. 


(Doppelſelbſtmord auf dem 
Friedhofe.) In Barcelona beging 
geſtern ein Hauptmann, der in Melilla ein 
Bein verloren hatte, Selbſtmord mit ſeiner 
Braut, weil die Eltern des jungen Mädchens 
ihm die Heirat mit ihrer Tochter verweigerten. 
Den Doppelſelbſtmord beging das Liebespaar 
auf dem Grabe der Eltern des Hauptmanns. 


(Schwere Dampferkataſtrophe.) Nach 
einer Meldung aus Marſhfield (Oregon) iſt 
der der Southern Pacific Railway gehörende 
Dampfer „Czarina“ Mittwoch Abend bei 
ſchwerem Seegang in der Coosbay auf einem 
Hafendamm aufgelaufen. Dreißig Mann der 
Beſatzung ſollen ertrunken ſein. — Nach einer 
Lloydmeldung aus San Franzisko iſt die 
„Czarina“ wieder flott geworden und liegt 
jetzt im Hafen ſicher vor Anker. 


hegen das Atem 
Dr. Hommel’s Haematogen 


WARNUNG! Man verlange ausdrücklich 
den Namen Dr. Hommel. 
Siehe das hochbedeutsame Werk: 
„Das Altern“ von Dr, Lorand Cap. X, 3. 


Kal. Preuss. Staatsmed. 


BERLIN SW. 10, Leipziger Strasse 48-44 
Mechan.Seldenstolf-Weherel in Krefeld 


Zwei tußige gut möbl. Sina 


zu vermieten. Zu erfragen zwiſch 
12—2 Uhr Schloßſtraße 12, 2. 


Bekanntmachung. 


10 An unſerer höheren Mädchenſchule 2 ; 4 5 . . 
Vor Beginn der Inventur-Aufnahme eröffne ich von 


Br mit Lehrerinnenſeminar iſt eine nn ber 
2 8 ofort zu 
. Gr., ot. möbl. Bin. Sea 


N den 17. an, bis Dienstag den 25. Januar, 


Die Beſoldung erfolgt nach dem neuen 

ſtaatlichen Normaletat. i 

Philologen, welche die Oberlehrer. 

prüfung beſtanden haben und die Lehr⸗ W 

0 berechtigung im Deutſchen für die erſte 
& Stufe, daneben Geſchichte oder ein | 
0 anderes verwendbares Fach mindeſtens 
für die zweite Stufe beſißen, wollen ihre 

Meldungen unter Beifügung des Lebens⸗ 

laufs und der Zeugniſſe bis zum 5. Fe: | I 

5 bruar d. Is. durch die Hand des Direk⸗ 
N tors der Anſtalt, Herrn Dr. Maydorn, 
an die Schuldeputation einreichen. 

Thorn den 5. Januar 1910 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


. In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 

f ae Kalkulatur⸗Aſſiſtenten zu bejegen. | 
Das Gehalt beträgt jährlich 1500 Mk. 

R und ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 

4 200 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 

4 2500 Mk. Außerdem wird ein Wohnungs⸗ 

Fr geldzuſchuß von 10 Proz. des jeweiligen 

+ Gehalts gezahlt. 

a Eine Gehaltsaufbeſſerung vom 1. April 

9 1910 ab iſt in Ausſicht genommen. 

— Die Anſtellung, der eine halbjährige & 

1 Probedienſtleiſtung voranzugehen hat, vor 

nn deren Ablauf die Aſſiſtentenprüfung nach 

1 Maßgabe der hieſigen Prüfungsordnung Erich Jerusalem; 

vom 28. Januar 1909 abzulegen iſt, er⸗ 


100 2 Empfehle mi den geehrten Damen 

f folgt bei dem Beſtehen der Prüfung auf pf 11 ich geeh Hochparterrewohunng, 
6 egenſeitige dreimonatliche Kündigung mit 

N enſionsberechtigung. 

5 Bewerber, welche im Rechnungsfache 


85000 380000 hl © ats Friseuse 1 ae ee Gas, 0 
m gütigen Zuſpruch bittet reichlicher Zubehör, ſofort zu nee en 
Einwohner. K Schulſiraße 2 
ausgebildet und mit dem Rechnungs⸗ 8 Merk 8 9 


chillerſtr 90 
gau 105 een ang nter Gesundes Klima. Nahe am Riesen-, Iser- und Jeschkep-Gebirge. igefa hes el ‚an Aa une a Helkſchaftliche Wohnung, 
raut ſind, wollen ihre Meldungen unter 15 50 75 5 gase, iugendfriſches Ausſehen, weiße, ſamme mer, 5 den 
Beifügung ihrer Zeugniſſe, eines Geſund⸗ Vorzügliche städt. höhere Schulen u. Königl. Fachschulen. Mässige weiche Haut und blendend ſchöner Teint. ud aer Zubehör 555 . 4.4040 0 zu 
heitsatteftes eines beamteten Arztes und | Steuern, niedrige Wohnungs- u. Lebensmittelpreise, gute Theater,] Alles dies erzeugt die allein echte vermieten. 


Laden, 


: 25 - | a Stenbanpdjir. 2 2 8 11, 1 
meinen mm nur einmal stattfindenden 0 Bene bi 


Inventur-Räumungs-Verkaul. W 


Js Zimmer, Küche, Bad, 9 
L. Puttkammer, Inh: Oskar Stephan. 


elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald⸗ 
2 ſtraße 49, part., 
Js Zimmer, Küche mit Gas, Gartenland 
u. Zubehör, ‚Safernenftrafe 37, part, 
per 1 April 1 
Vorjährige Kleiderstoffe, wollene und seidene Blusenstoffe, 
Mousselines und Waschstoffe, Flanelle in Wolle und Baum- 
wolle, Unterröcke, Wintermäntel, Abendmäntel u. Kostüme, 
Ball- und Theater-Shawls. 
Teppiche, Tischdecken und Gardinen. 


0 6 Zimmer, Küche Bad, Mädchenſtube, 
Auf alle nicht besonders zurückgesetzten Waren gewähre ich während obiger Tage 10 7% Rabatt. 


Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gas⸗ 
2 leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr., 
A| von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


Aussergewöhnlich preiswert: 


G. m. b. H., 
Thorn, Mellienſtr. 109. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebjt Diele und reichl. 
Zubehör, modern eingerichtet, Gas⸗ und 
elektr. Licht, Brombergerſtr. 6, 1. Etage, 
per ſofort zu vermieten. 


D 


eines Lebenslaufes bis zum 24. Februar Varietées, landschaftlich schöne Lage. Garnison. Bevorzugter N F. Wegner, Brombergerſtr. 62. 
4 ot, begl. Zeugniffe p. Arten c 

each erhalten BR gleicher II Ruhesitz von Offizieren, Beamten und Rentiers. II ee lie, | Ab 1 1 ele daß 225 Ba d erstr. Z 

Befähigung den Vorzug. Dieſelben haben Auskünfte und Führer durch den Verkehrsverein. a Stück 50 Pfg. bei: J. M. Wendisch 8 er 


Die 1. und 2. Etage von 6 und 5 Zim. 

vom 1. 4. 1910 zu vermieten, ſowie eine 

kleine Bohne von 2 Zim., Entree. 
Näheres unten im Laden. 


Wohnung 


von 5 Zimmern, Parkkſtr. 9 mi 
Gas und elektriſchem Licht, Pier oder 
vom 1. 4. zu vermieten. 


Fart Preuss, 
99099009009090090998 
Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


7 Zimmer mit großem Entree und 
desgl. Toilette, Balkon und Erker, 
8 Badezimmer, großer heller Küche, 

Mädchenzimmer und Nebengelaß, & 
3 auf Wunſch auch Burſchenſtube und >. 
+ Stallung für ein bis zwei Pferde, 
e Gas⸗ und elektriſche Beleuchtung, 


Nachf., Hugo bine "Anders & Co 
Adolf Beetz, A. Majer, M. Baral 
| kiewiez, Holm & Co. u.K.Siryezynski, 

Löwen-Anotheke, in Mocker: Schwan- 
Anotheke. 


den Zioilverſorgungsſchein und das 
Militärführungszeugnis beizufügen. 

Den Militäranwärtern wird die ge⸗ ww 
leiſtete Militärdienſtzeit von dem Beginn 
des achtzehnten Lebensjahres ab bei Er⸗ 
mittelung der Penſion als penſionsfähige 
| Dienftzeit angerechnet. 
Thorn den 5. Januar 1910. 


| Der Magiſtrat. 
E Bekanntmachung. 


0 Aus einem Legat des am 23. Februar]. 
1738 hier verſtorbenen Bürgermeiſters 
| Dr. Weiß find von uns nach dem 
. Statut vom 25. Januar 1858 fährlich 
1. zur Erinnerung an den Vermählungstag 
Ihrer königlichen Hoheiten des Prinzen 
IF Friedrich Wilhelm von Preußen und der 
0 Prinzeß Royal Viktoria von Groß⸗ 
0 A rilasnten und Irland zur Ausſtattung 
1 eines unbemittelten, tugendhaften Mäd⸗ 
ir chens evangeliſcher Konfeſſion und zwar 
0 möglichſt an ein ſolches, welches am 
? 25. Januar ſeine eheliche Verbindung 


Kaiſers 


Bruſt⸗Karamellen 


mit den drei Tannen 


Die neuesten Schlager! 


heitere Gesellschaften 


Humoristisches Potpourri 


CC ͤ ³ĩo—QA Aw ³ A ad TAT EE 
* 
: ten mit unterlegtem Text, von 
N Oskar Feträs, op. 152. 
Ausgabe für Klavier 2 Mk. 
Texte netto 2.— Mk. pro Hundert. 


80 jung komm’n wir nicht mehr 
3 Refrain: _ 
Zusamm „Prost! Kinder trinkt man aus“. 


Humoristischer Marsch von A. Wismar-Rosendahl 


Sn enger —— = neepnn 


Für 


ee Grün- und 
enfutters wird erhöht, durch 
4 einer Kleinigkeit des 
berühmten utterkalkes 
75 e % % % Diekus eee 
puren Verwendung von Dickus 
wird, bei Ihren Tieren Knochen- 
BAbrlichigkeit, Knochenweiche, eng- 
575 Krankheit, Lähme etc. nie 


® 
ne er 2 
Kalarrh, Krampf⸗ ır. Keuch⸗ > 
huſten am beiten De % 
4 
2 
8 
4 


Paket 25 Pfg., Doſe 50 10 


Kaisers Brust-Extrakt oo, 


Beſter ſeinſchmeckender Malz⸗Extrakt 

Dafür Angebotenes weise zurück. 
Beides zu haben bei: 

P. Begdon in Thorn, A. Kirme 

in Thorn, Panl Fucks, Neuft 

Markt 16, Thorn, Werd. (zarske, Re 


BR 93098 


* 


Alleiniger Fabrikant 


1 kirchlich ei läßt, Ausgabe für Klavier 1.50 Mk., Texte 0.60 Mk. pro Hundert. 4 5 5 2 t od ter Katharinen⸗ 2 
i Borihtägen ber hicfgen angehen „55 200 aten ile Felt. v. E, Walter Fischer „Qriefener Hof” in Briefen e eee er 
4 Bet Ortsgeiſtlichen 75 Mark zu ver⸗ 1 Konmeralleder sowie be- REEL Oak ee ale, 3 
5 an. „ | zall ams . 1 Böhlitz-Ehrenberg-Leipzig ur 2 C.Dombrowski’sche Buchdruckerei, 9 
I: Wir machen Bräute, welche ſich un 550 Vortragelieder. 2 —ů ů ů — — ů — —— Katharinenſtraße 4. 
h 5 dung der Gad bewerben : Frida: kran 
f nn . Ungar wein fe) 8g 
g ichen den 4. Januar 1910. Ausführliche Verzeichnisse der neuesten desang - Schlager 8 Ae | ir Maartiiedt ul 5 3 5 ae N Kt = En ee 
. 5 hitte zu verlangen. 8 ie: % 4 immer⸗ Hull 
N der Magitrat. Damage, enizinal- Ungarwein LE 
„ Vorrätig in allen Buch- und Musikalienhandlungen, sonst Pliilodermine 2 
j Bekanntmachung. franko gegen vorherige Einsendung des Betrages oder per Nach- 2 2: 2 2 laut 1 1060 des Chem. Dr. Fresenius mit Bad und reicht, Zubehör 5 1 
I In den ſtädtiſchen Lagerſchuppen an nahme vom Verleger 3 Pixavon, 5 ‚60 Mk. per Liter empfiehlt are ga 
. der Uferbahn ſind “2 ungetrennten Anton J. BENJAMIN. Hamburg. 15 3 Hüssige Teerseifen > Istäpr Simon, Altſt. Markt 15. Zu erfragen bei 9 
Doppelräume Nr. 1/2 in dem Schuppen 1 8 2 8 J. Lüdtke, Bacheſtr. 14, 
\ a Be. EN an 2 vom ei 2 Javol, ® Lachs, FC 12: 30 Finnen ee 
} 13 5. a ö ini 
1 Mietsangebote ein 7 — unſerem 2 hau de Quinine, 2 Rotzungen, Wohnung, 
li Bureau 1, in welchem auch der Miets⸗ 3 Lau de Portu al, 3 1 f ö 
5 preis und die Vermietungsbedingungen 7 a 5 & 54 Fiſchklopsfleiſch, 40 Pfg., 2. Etage, 5 Zimmer, Bad und Balto, 
* zu erfahren find, entgegengenommen. 0 a 8 5 8 Birkenhaar wasser, 5 22 5 ſofort zu vermieten 
Thorn den 8. Januar 1910. 8 2 Shampoo 2 Doll: -getibüdlinge, Baderſtraße 9. 
— er mMagifrat extrafeiner een hela er Sprotten, Parſerrewohnung, 
25 8 7 
g Holzverkauf Machandel No. 00 fe 7 Haurhlonding, 3 Sud in Geiser mas nm 2 mar 
"4 f Ye 1 . 
0 1 } ' AllsinigarFahrikant des echten N * 2 Haarfarben. 2 > Gerechteſtr. 1577, 
i in Fuſttiiet Gr.⸗Bolumin. Tonnen Manna I 2 pas Siſchfüz 9 im oon . April 1010 ene elegante 
7 f 0 5 4 2 Pomaden aller Art 3 W̃ 
Witt In N gan bl, 0009 Heinr.Stobbe,Tiegenhot Si f e : Shorier Leeſſchale, ohnung 
1 vormittags von 10 Uhr ab, Dampf- Destillation, Machandel-, Branntwein- 2 N Wendisch Nachf % Gerberſtraße 20. 5 151 55 Etage, 5 aber 4 au 
N. ſollen in dem Lau'ſchen Gaſthauſe zu F ra 2585 Pa. doppeltgeſiebtes ee eee eee 
f e ee 8 1955 Preisliste und Versandbedingungen gratis und tranko, 2 Seifenfabrik, 3 „ Hendel & Pommer. 
i gegen Barzahlung verkauft 1 Vertreter: Walter Güte, Altst. Markt 20, II. 2 Altstädtischer Markt en Rol Ell {to ff | Alſlä idt. Markt 21 
. 8 2 2 ax 9 
45 zwar? ei 2990990999009 909998 2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zum 
1 ca. 300 Stück Kiefern- u. Fich⸗ In 2 ke: 90 2 9 at ud fäntide 5 e 1. April zu vermieten, Zu erfragen 
ten⸗St [ 3 „ Eu mat | an efert billigft, franko jeder Bahnftation | zwifhen 11—12 und 2—3 hr bei 
en⸗Stammholz, 25 fm In genieur & EME | y| Bruno Toussaint, Poſen, Harrey & Mroczkowski, 


halt, in verſchiedenen kleinen 


| a ı für Maschinen- u. Elektro-Ingenieure 
Wismar a. d. Ostsee. Bau- Ingenieure und Archi tekten. 


i 

ch Sti handlung, f 5 Eiſenhandlung. 

| x 200 5 1 pro Pfund 80 pfg. rohgroße 5 dh fabrik, ae Ay Bnungen fir einzelne 
10 ca. ü ieferne und T ee ene peil 10 zu de 
5 ſichtene Derbſtangen 1. bis Mehfriselle Tasellenlam 0 0 Bei Asthma, Rheuma- mieten, A. Kotze, Breite. 20. 
N: nne ee | Wohnung * Sr»: 
1 5 5 3 i Fr rkältungen jeder Art gebr. man stets Ir ar 
N 700 Stück k d ſich⸗ f immeri 

7 = x 9 Ag 1 und ſich Ersatzbatterien, Metallfadenlanpen, |, ee u a DI a | Flucol“ Hasche 2 unt Merk. Zzimmerige Wohnung 

N ene Nutzreiſiglanghaufen, Taschenkene e it rt vom 1. April 1910 zu vermieten. 

B ca. 22 rm Fief. Reiſigknüppel. erzeuge, Honigkuchenfabrik U. Anders & Ce, Drogerie. erfragen Schulſtraße 5, 2— 


Ersatz für Streichhölzer, bei ::: 


e Seidler, Neger. 2. 


Stablewitz bei en 
n 12. Januar 1910, 


Fürſtliche Ynnänen- Verwaltung. 


Von dem früher A t Schütz- 1 
bara e e Det | „Kleine Wohnung 
Er > 45 P10 5 0 Raphael Wolf, Seglerſtr. 25. 


5 Neu! Neu! Irische und amerikanische Dauerbrand fen, Thorn, une Mi foren Lund, e haun 
n s.." # me; son 
9 7 5 3 A ier 8. Po a. Brombe Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 1 
in j m e ie ec E ö er | anenö en Hauptgeſchäft: Reuſt. Markt 4. : E 10, 3: Zimmerwohnung, a 
N 5 5 Spiritus-Heizöfen, Petroleum-Heizöfen, |’ Filiale: Vreiteſtraße 1. 1 8 1 N Ede an Subehör, vom 1," 
Albert Schultz, Hlisahefhsr. l. schwedische Coksöfen „Husqvarna“, öriihes ‚Simonsbeof, N ai 12 Wohnungen, 
ix 7 Kohlenkasten, Kohlenlöffel, Ofenvorsetzer, CC e keuüner, in küßte e 
74 N Nleupuer⸗ nhdeder: Ofenschirme, Feuergerätständer, Feuorgeräte Haſen, Stück 3, 75 Mk., 85 jucht ‚Wohn ung, alten, Jab, Gas fänit 54 0 
15 Ind Wafierleitungs-Wrbeiten offerieren d abgezogen und bratfertig gepic, aim, DE aber, &t, non aden Ge vom 1 
1 Kant ie un Hg, Be Gef. Anfrage ers Tarr ey & Mroczkowski, 5 la Jolle 11 55 — e 3, im Laden. Euler Chauſſee 120, J. Gert 
Bau eue ME Inſtallations⸗ : ä ae 8 : 5 jet a Pfund 1,30 Der. 85 e 2 | J Parterreräume 
Schuh mach 5 1. 5 15 Kate Sctfeftr. Gänſepökelfleiſch, ni Nl 5 möbl. ai — ER von fofort zu vermieten. 
il Tor mull Pianino Snuerkohl um ‚ae Sorerbfen | Weder 2 e 5 . H. Safian, Sulnerittaße 
ti che l mi faſt neu, zu vermieten oder billig 3 ver⸗ Gut möbl. Zimmer mit Penſion von ISS 
* täglich gu haben. eindenſtraße 25. hält G1 11 kaufen. F. A. Goram, Heiligegeiſtſtr. 6/10, A. Kirmes, Glitabelfrafe. Ken ns e 5, 5 r. f Seihällskeller, ger 
. ta ern r bee Tie er ben r a eleg. 05 eine ganz ep. | worin ſeit Jahren ein gutes Geſchäft ß 
5 Auf Wunſc auch frei ins Haus, ane Ein Schlafſopha Säge fein. J Feten (6 At) Sanft e P Se Goppernimehe. . r Getreu l. n 
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Ur. 12. 


Menſchenhände. 
Von Helen Keller. 


(Nachdruck verboten.) 


Die nachſtehende intereſſante Plauderei ent⸗ 


Thorn, Sonnabend den 15. Januar 1010. 


Die 


wenn fie Angſt hätten, ich könnte ihnen etwas 
zuleide tun. Solche Leute halten höfliche Finger⸗ 


ſpitzen hin, die ſie dir zu berühren erlauben, 


im Augenblick der Berührung ziehen ſie ſie 


nehmen wir der neueſten Schrift Helen Kellers, zurück, und da hoffſt du dann innerlich, daß 
kürzlich unter dem Titel „Dunkelheit“ im Ver⸗ du nicht nötig haben wirſt, noch einmal dieſe 


lag von Robert Lutz in Stuttgart erſchienen. 
(In geſchmackvollem Pappband 1,50 Mk.) Die 
taubblinde Verfaſſerin hat durch ihre einzig⸗ 
artige und vielgerühmte Selbſtbiographie: „Die 
Geſchichte meines Lebens“ viele Zehntauſende 
von deutſchen Freunden gewonnen. Es kann 
daher nicht wundernehmen, daß ihr neueſtes 
Buch kaum einige Wochen nach ſeinem Er⸗ 
ſcheinen in 12. Auflage vorliegt. — 

Es iſt intereſſant, die Verſchiedenheiten der 
Hände zu beobachten. Sie zeigen alle möglichen 
Arten von Lebenskraft, Tatkraft, Stille und 
Herzlichkeit. Eine liebende Hand vergeſſe ich 
niemals. Ich erinnere mich in meinen Fin⸗ 
gern der großen Hände von Biſchof Brooks, 
die ſo übervoll ſind von Zärtlichkeit und Freu⸗ 
de eines ſtarken Mannes. Wäreſt du taub 
und blind geweſen und hätteſt Jefferſons Hand 
in der deinigen halten können, du würdeſt in 
ihr ein Geſicht geſehen und eine freundliche 
Stimme gehört haben, wie du ſie niemals ge⸗ 
ſehen oder gehört haſt. Mark Twains Hand 
iſt voll von ſchnurrigen und drolligen Launen, 
und während du ſie hältſt, wird aus dem 
krauſen Humor herzliche Teilnahme und 
Kameradſchaft. 


KRörperliche Eigenſchaften kommen mir 
ſelten zum Bewußtſein, und ich erinnere mich 
nicht, ob die Finger einer Hand kurz oder 
lang ſind, ob ihre Haut feucht oder trocken 
iſt. Ebenſowenig kann ich Hände nach Klaſſen 
oder Arten beſchreiben; eine demokratiſche 
Gleichheit der Hände gibt es nicht. Gewiſſe 
Hände erzählen mir, daß ſie alles mit dem 
größtmöglichen Aufwand von Unruhe und 
Geräuſch machen. Andere Hände ſind un⸗ 
ruhig und unbedachtſam, mit nervöſen, ge⸗ 
ſchäftigen Fingern, die auf eine Natur deuten, 
welche gegen die kleinen Nadelſtiche des täg⸗ 


Hand von „ſchläfriger Tapferkeit“ zu erſaſſen. 
Sie verrät eine zimperliche Seele, anmutloſen 
Stolz und nicht ſelten Mißtrauen. Sie iſt das 
Gegenteil zu der Hand von Menſchen mit 
freier, liebenswürdiger Geſinnung. 

Bei gewiſſen Menſchen denkt man, wenn 
ſie einem die Hand geben, an Unfall und 
plötzlichen Tod. Vergleiche ſolche Hand von 
übler Vorbedeutung mit der lebendigen, ge: 
ſchickten, ruhigen Hand einer Krankenwärterin, 
an die ich eine zärtliche Erinnerung bewahre, 
weil ſie meine Lehrerin aufs beſte pflegte. 
Ich habe die Hände einiger reicher Leute ge— 
ſchüttelt, die nicht ſpinnen und nicht arbeiten, 
und doch nicht ſchön ſind. Unter ihrer weichen, 
glatten, runden Form welch ein Chaos von 
unentwickeltem Charakter! 

Ich bin überzeugt, keine Hand läßt ſich 
an geduldiger Geſchicklichkeit, barmherziger 
Milde und prachtvoller Sicherheit mit der des 
Arztes vergleichen. Kein Wunder, daß Ruskin 
in den ſicheren Schnitten des Chirurgen die 
vollendete Selbſtbeherſchung und köſtliche Ge⸗ 
nauigkeit findet, denen der Künſtler nacheifern 
ſollte. Iſt der Arzt ein Mann von großer 
Natur, ſo wird in ſeinem Händedruck Heilung 
für den Geiſt ſein. Dieſe Zaubergabe, Wohl⸗ 
ſein mitzuteilen, war in der Hand eines treu⸗ 
en Freundes von mir, der in kranken und ge⸗ 
ſunden Tagen unſer Doktor war. Seine glück⸗ 
liche herzliche Laune tat ſeinen Patienten gut, 
einerlei, ob ſie Medizin gebrauchten oder nicht. 

Dies alles iſt meine ſelbſteigene Wiſſen⸗ 
ſchaft der Handdeutungskunſt, und wenn ich 
dir wahrſage, ſo geſchieht es nicht durch ein 
geheimnisvolles Ahnungsvermögen oder durch 
Zigeunerhexenkunſt, ſondern durch ein natür⸗ 
liches, erklärliches Erkennen des in deiner 
Hand plaſtiſch ausgedrückten Charakters. Die 


lichen Lebens empfindlich iſt. Zuweilen erkenne Hand ift nicht nur jo leicht wiederzuerkennen 


ich vorahnend die freundliche, aber dumme 
Hand eines Menſchen, der mit vielen Worten 
Neuigkeiten erzählt, die nicht neu ſind. Ich 
begegnete einem Biſchof mit der Hand eines 
Scherzbolds, einem Humoriſten mit einer Hand 
von bleiernem Ernſt, einem Mann von an⸗ 
ſpruchsvoller Würde mit einer ſchüchternen 
Hand und einem ruhigen, beſcheidenen Mann 
mit einer eiſernen Fauſt. Als ich ein kleines 
Mädchen war, nahm man mich mit, um eine 
blinde und gelähmte Fran zu beſuchen. Nie⸗ 
mals werde ich vergeſſen, wie ſie ihre kleine, 
zitternde Hand ausſtreckte und mit ihrem Druck 
ihre Sympathie der meinigen mitteilte. Tränen 
kommen mir in die Augen, wenn ich an ſie 
denke. Müdigkeit, Schmerz, Dunkelheit und 
köſtliche Geduld — alles war in ihrer dünnen, 
abgegehrisn, taſtenden, lieben Hand zu fühlen. 

Von den Menſchen, die mich nicht kennen, 
werden wohl wenige verſtehen, wieviel ich 
von der Stimmung eines Freundes erfaſſe, 
der in mündlicher Unterhaltung mit irgend 
einem andern begriffen iſt. Meine Hand folgt 
ſeinen Bewegungen; ich berühre ſeine Hand, 
feinen Arm, fein Geſicht. Ich kann fagen, 
wann er voller Luſtigkeit iſt über einen guͤten 
Witz, der mir nicht wiederholt worden iſt, oder 
wann er eine muntere Geſchichte erzählt. 
Einer meiner Freunde iſt ziemlich angriffs⸗ 
luſtig, und ſeine Hand kündigt ſtets ſchon vor⸗ 
her einen kommenden Disput an. An ihrem 
ungeduldigen Zucken merke ich, daß er einen 
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Die Menſchen haben ihren Geſichtsausdruck 
in der Gewalt, aber die Hand unterliegt keiner 
ſolchen Beſchränkung. Wenn der Geiſt matt 
und niedergeſchlagen iſt, wird die Hand ſchlaff 
und achtlos; die Muskeln ſpannen ſich, wenn 
der Geiſt erregt oder das Herz freudig iſt; 
und ſtändige Eigenſchaften ſtehen zu jeder 
Zeit auf ihr geſchrieben. 


Die ee im Wandel der 


eiten. 
Plauderei von M. Koſſak (Wien.) 


Nachdruck verboten.) 
Die Haarſchleife! Ein geringfügiger, kleiner 
Gegenſtand fürwahr, und dennoch einer, der ſeine 
Geſchichte hat, wie ein jegliches Ding, das zum 
Gebrauche des Sterblichen dient, und zwar eine 
Geſchichte, die weiter zurückdatiert, als unſere 
Kenntnis des Menſchengeſchlechts reicht! Denn in 
jenen prähiſtoriſchen Zeiten, aus denen wir nie⸗ 
mals menſchliche Dokumente finden werden und 
können, weil es dazumal noch kein Kulturvolk gab, 
das ſeine Gedanken und Wahrnehmungen in Schrift 
und Bild niederlegte, exiſtierte zweifellos ſchon die 
Haarſchleife in irgend einer Form. Nicht die Putz⸗ 
ſucht der Frau, ſondern die Notwendigkeit hatte ſie 
geſchaffen, die dem in Urwäldern oder Höhlen 
hauſenden Weibe, das noch kein anderes Gewand⸗ 
ſtück trug, als den Schurz aus Fell oder großen 
dürren Blättern, gebot, ſeine üppigen Haarmaſſen 


Beweis für irgend einen Gegner bereit hat. zuſammenzufaſſen, damit ſie es nicht allzuſehr be⸗ 


Ich habe gefühlt, wie es ihm ein Ruck gab, läſtigten. 
- als eine plötzliche Erinnerung oder ein neuer 


Gedanke ihm durch den Sinn ſchoß. Ich habe 


Vielleicht hätte es ſich ſie lieber vom 
Kopfe geſchnitten, wenn es nur gewußt hätte, wie 
das anzufangen ſei; aber Scheren ſtanden ihm doch 


in feiner Hand Kummer gefühlt. Ich habe) nicht zu Gebote, — waren doch die einzigen Werk⸗ 


efühlt, wie ſeine Seele ſich majeſtätiſch in zeuge, über die 


Dunkelheit hüllte wie in ein Gewand. 


der Menſch verfügte, nur die Axt 


Eine und die Keule aus Stein. Es iſt oft geſagt worden, 


Freundin hat rechthaberiſche, nachdrucksvolle daß ſich in dem Schaffen von Werkzeugen zuerſt die 
Hände, die eine große Hartnäckigkeit ihrer aus ihrem Traumſchlaf erwachende menschliche In⸗ 
Meinung künden. Sie iſt die einzige von telligenz manifeſtierte. Aber die Haarſchleife blickt 


meinen Bekannten, 


die ihre in meine Hand ſſicher auf ein längeres Beſtehen zurück, als die erſte 


geklopften Worte gerade fo verſtärkt und ak- Steinaxt, zu deren Fabrikation und Anwendung, 
entuiert, wie ihre geſprochenen Worte, wenn ſelbſt in ihrer roheſten Geſtalt, es immerhin einer 
ich von ihren Lippen leſe. Mir gefällt diefe) ganzen Kombination Urſache und Wirkung ab: 
emphatiſche Abwechſelung beſſer als das ein⸗ wägender Gedanken bedarf, während für die An⸗ 
tönige Pochen von Leuten ohne Gefühl für] wendung des das Haar umwindenden Bandes der 
Modulation, die ihre Meinungen in meine durch einen plötzlichen Impuls in Tätigkeit geſetzte 


Handfläche hineinhämmern. 


Nachahmungstrieb genügt. Schlingt ſich doch auch 


Gewiſſe Hände ſtrahlen und ſprudeln über das Rankengewächs oft um Laubmaſſen fo feſt, daß 


von Fröhlichkeit, wenn ſie die eines anderen der Sturmwind es nicht zerzauſen kann! Vermag 


ergreifen. Leben pulſiert in ihnen und dehnt|es uns da Wunder zu nehmen, wenn das Arweib 
fie aus. Fremde haben meine Hand um⸗ vermöge des von ihrem nicht allzu fernen Ahnen, 
ſchloſſen wie die einer lange verloren geweſenen[dem Pitekantropus, ererbten Nachahmungstriebes 
Schweſter. Andere geben mir die Hand, wie zu eigenem Nutzen und Frommen dem Schlingkraut 


reffe. 


(Drittes blatt 


ſeinen Trick nachmachte? Trockene Halme und 
Wurzeln für ſeinen Zweck fand es genug. 

So rauſchten Jahrhunderte, vielleicht Jahr⸗ 
tauſende in die Ewigkeit hinein. Langſam, ganz 
langſam entwickelte ſich in unſerer Art der Schön⸗ 
heitsſinn und mit ihm die Eitelkeit; unſere 
Schweſtern ſahen ſich im Spiegel des Waſſers, und 
da ſie beobachteten, daß das helle Pflanzenband 

beſſer vom dunkeln und das dunkle beſſer vom 
hellen Haar abſtach, ſo wählten ſie es dem⸗ 
entſprechend. Auch, als ſie gelernt hatten, ihren 
natürlichen Kopfſchmuck in Zöpfe zu flechten und 
aufzuneſteln, behielten ſie es bei, weil es ihnen 
gar ſo gut gefiel; ja, ſie verſuchten ſogar, es in 
verſchiedener Weiſe zu knüpfen und anzubringen, 


um ſich ein gefälligeres Außere zu verleihen. Da⸗ 


mit aber war die Haarſchleife als Putzſtück geboren. 

Niemals hat der Menſch es ſeitdem entbehren 
wollen. Auf den Bildwerken aller Zeiten und 
Völker finden wir es wieder, und zwar bei Mann 
und Weib. Auf aſſyriſchen Reliefs zieht ſich durch 
die ſteifen zopfartigen Locken — zuweilen auch 
Bärte — der Männer ein Band, das unten in 
einen wunderlichen Knoten endigt; einen ganz 
ähnlichen Zierrart ſehen wir auch an einzelnen alt⸗ 
egyptiſchen Statuen, daneben freilich begegnet man 
auch — namentlich an Frauenköpfen — der am 
Hinterkopf mit einer Troddel abſchließenden Stirn⸗ 
binde, die dann einer Art Perlnetz, das durch eine 
richtige Schleife zuſammengehalten wird, Platz ge⸗ 
macht zu haben ſcheint. Überall aber iſt dieſer Kopf⸗ 
putz nach unſeren Begriffen wenig geſchmackvoll, 
außer bei — den Griechen, die ihn übrigens nur 
für die Frauen in Anſpruch nehmen. Das helle⸗ 
niſche Haarband, das reifenartig den Kopf um⸗ 
windet und hier oder dort! zierlich zugeknotet oder 
vermittelſt einer Agraffe feſtgeſteckt wird, kehrt in 
unzähligen Stilperioden der Mode bis auf den 
heutigen Tag wieder. Zu Alexanders des Großen 
Zeiten iſt es faſt verſchwunden; nur die Schleife 
hat man beibehalten, um ihr, wahrſcheinlich ver⸗ 
mittelt durch perſiſch⸗orientaliſche Einflüſſe, eine 
turbanähnliche Beſchaffenheit zu leihen. Unter 
dem Trouſſeau, den der mazedoniſche Herrſcher der 
ſchönen Roxane darbrachte, ſollen auch derartige 


Putzſtücke aus Byſſus und nl mit Pfauen⸗ 


federn beſtickt gefunden haben. 5 

Ill allgemeinen macht man die Beobachtung, 
daß die Haarſchleife umſo kleiner war, je weiter 
nach Weſten und Norden zu die Wiege ihrer Träge⸗ 
rinnen ſtand. Bei den morgenländiſchen Frauen 
gewann ſie immermehr ein turbanartiges Gepräge, 
ſofern ſie es nicht vorzogen, das frei herabhängende 
Haar mit Bändern zu durchwinden und lange 
Enden davon herunterwehen zu laſſen. Die alt⸗ 
germaniſchen Weiber liebten es meiſt nicht, den 
Kopf zu bedecken, doch flochten auch ſie ſich bei 
Feſtlichkeiten Perlenſchnüre und Bandroſetten in 
die Locken. 

Die Haarſchleife in Roſettenform iſt überhaupt 
für viele Mode⸗Epochen des Mittelalters charakte⸗ 
riſtiſch. Sie ziert beiderſeitig gleich einem Geiſha⸗ 
kopfputz das Netzhäubchen aus der italieniſchen 
Renaiſſance nicht minder, als die ſteifgeſtärkte 
Leinen⸗ und Spitzenhaube der deutſchen Bürgers: 
frau aus dem 16. Jahrhundert, wie ferner die in 
der Mitte geſcheitelten, breit abſtehenden Locken 
der Edeldame aus Wallenſteins Zeiten. Hier um⸗ 
ſchließt fie in der Regel einen in der Mitte befind- 
lichen Edelſteinknopf. Als ein Kurioſum möge er⸗ 
wähnt werden, daß in Schweden nach dem Schluß 
des dreißigjährigen Krieges die mit Juwelen be⸗ 
ſetzten Haarſchleifen zuerſt verboten und dann, als 
dies großen Unwillen hervorrief, mit einer ziemlich 
hohen Steuer belegt wurden. Etwas ähnliches iſt 
auch einmal in England geplant worden, als die 
Tracht durch Van Dyck in die Mode kam und zu 
unerhörtem Luxus auf dem Gebiete Anlaß gab; 
doch gelangte dieſe Abſicht nicht zur Ausführung. 
Ganz reizend und unendlich kleidſam find übrigens 
die durch ein über den Scheitel laufendes Band ver⸗ 
bundenen Haarſchleifen auf den Porträts des ge⸗ 
nannten Malers. 


Eine ihr vordem nie eigen geweſene Bedeutung 
gewann die Haarſchleife aber doch erſt im 18. Jahr⸗ 
hundert. Wenn wir in älteren Koſtümwerken und 
Modejournalen nachblättern, ſehen wir, wie 
mannigfaltig man ſie geſtaltete. Einmal wurde ſie 
in Geſtalt eines Schmetterlings loſe in wehende 
Locken geſteckt oder gleich einer Blume hinter den 
Ohren befeſtigt, dann wieder krönte ſie den Turm⸗ 
bau über der Stirn oder hielt hinten einen Knoten 
aus Locken und Zöpfen zuſammen. Die Frauen 
lernten es jetzt erſt recht, vermöge ihrer die Friſur 
in individueller, zu ihrer Perſönlichkeit paſſender 
Weiſe zu vervollſtändigen. In den Potsdamer 
preußiſchen Königsſchlöſſern befinden ſich viele 
Bilder, die ein klaſſiſches Zeugnis hierfür bilden. 
Während der Zopfzeit wurde die Haarſchleife aller⸗ 
dings mehr zum unentbehrlichen Toiletten⸗ 


ingredienzium des Mannes, der den Zopf, „der 
ihm hinten hing“, mit ihr abſchloß. 


Dann kam nach kurzen, die Mode nicht allzu⸗ 
ſehr umwerfenden Übergangsperioden die Bieder⸗ 
meierzeit, die die Haarſchleife als ausſchließlichen 
Damenkopſputz ſofort wieder zur Geltung brachte. 
Steif und ſittig finden wir ſie zwiſchen einer aus 
feſtgeflochtenen Zöpfen zuſammengedrehten Bretzel 
und wenig ſpäter zwiſchen zwei an den Wangen 
herunterlaufenden und am Hinterkopf endigenden 
Rollen ſtecken. So feſt angeklebt ſaß ſie da, als 
wäre ſie feſtgewachſen. Selten erſchien ſie in 
anderer, als in ſchwarzer Farbe. Aber um die 
Mitte und mehr noch in der zweiten Hälfte des 
vorigen Säkulums gewann man wieder die Freude 
an den durch jahrelang für unfein gehaltenen leb⸗ 
haften Farben zurück. Dazumal, als die Frauen 
ſich garnicht genug falſche Haare und Waldwolle 
um den Kopf packen konnten, war die Haarſchleife 
in einer mit dem Kleide harmonierenden Nüance 
ſo allgemein, daß ein weibliches Weſen ohne ſie 
abſolut undenkbar erſchien. Sie ſaß ſtets horizontal 
über der Stirn, zwiſchen einem Wuſt von Troſaden, 
Löckchen, Rollen, Zöpfen und Puffen und leuchtete 
ſchon von ferne. Zu Anfang der achtziger Jahre 
aber verſank ſie wieder einmal für ungefähr zwei 
Dezennien im Meer der Vergeſſenheit, um neuer⸗ 
dings eine fröhliche Auferſtehung zu erleben. 

Was ſoll ich über ſie in ihrer heutigen Geſtalt 
ſagen? Jedermann kennt ſie, wie ſie aus Gold⸗ 
oder Silberband oder auch ſchwarzem Taffetband — 
ſeltener farbigem — arrangiert, die breiten, leider 
oft unförmlichen Friſuren ſchmückt. Wer ſie anzu⸗ 
wenden verſteht mit Geſchmack und Anmut, der er⸗ 
zielt einen großen Effekt damit, im entgegengeſetzten 
Falle aber — — — den Schluß des Satzes will ich 
mir aus Rückſichten der Höflichkeit ſchenken. Jeden⸗ 
falls — das ſcheint mir unbeſtreitbar — erheiſcht 
ſie eine komplizierte Friſur, denn auf einer ganz 
einfachen wirkt ſie faſt nie. Vielleicht ändert ſich 
auch das in einiger Zeit, denn wer vermag anzu⸗ 
geben, welche Formen die Haarſchleife, deren Gang 
durch die Jahrtauſende wir hier in flüchtiger 
Skizzierung begleitet haben, im Wandel kommender 
Zeiten noch annehmen wird? Iſt doch Königin 
Mode die launenhafteſte Herrſcherin auf dieſer 
launenhaften Welt! 


Empfehlenswerte Orte für 
Steuerzahler. 


— Nachdruck verboten.) 
Es iſt bekannt, daß es in unſerem Vaterlande 


Ortſchaften gibt, die von ihren Gemeindemitgliedern 
wenig oder gar keine Einkommenſteuer zu erheben 
brauchen, ſei es nun, daß ſie reich an Ländereien 
oder Wald find, oder daß fie alle Unkoſten der Ver: 
waltung aus einer anderen Einnahmequelle decken 
können. Eine derartige beneidenswerte Gemeinde 
iſt ein weſtlicher Villenvorort Berlins, deſſen Be⸗ 
wohner es noch dazu „nicht einmal nötig“ haben; 
auch das Fürſtentum Lichtenſtein bietet ſeinen Bür⸗ 
gern ähnliche Vorteile. 

Gleichfalls in anderen Ländern gibt es der⸗ 
artige Verhältniſſe. So erwähnt eine engliſche 
Zeitung eine ganze Anzahl engliſcher Städte, in 
denen die Steuerlaſt nichts weniger als drückend iſt. 
Tunbridge Wells erzielt dies durch eine große, der 
Stadt gehörige Hopfenpflanzung, die alljährlich 
etwa 10 000 Mark einbringt, während Vycombe 
eine große Viehzucht ſein eigen nennt, für welche 
einſt die Schenkung einer Wieſe durch die Königin 
Eliſabeth (15581603) den Anlaß gab. Die Stadt 
Lindfield in Suſſex verkauft alljährlich eine An⸗ 
zahl junger Schwäne aus ihrem Schwanenteich für 
eine halbe Guinee (etwa 10,50 Mark) pro Stück, 
und die Stadt Torquay iſt gar Eigentümerin eines 
— Kaninchengeheges, das ſie bei Erwerbung des 
für eine Waſſerleitung benötigten Landes auf der 
Dartmoor⸗Waſſerſcheide in den Kauf nehmen 
mußte, und das dem Stadtſäckel ſchon Tauſende 
von Mark eingebracht hat. 

Wohl eine der eigenartigſten Induſtrien der 
Welt beſitzt der amerikaniſche Staat Maine. Er 
züchtet nämlich Angorakatzen mit ſo großartigem 
Erfolge, daß ſein Reingewinn aus dieſen ſonder⸗ 
baren Handelsobjekten jährlich über 200 000 Mark 
betragen ſoll. Wie bedeutend die Induſtrie iſt, 
ergibt ſich ſchon allein aus der Tatſache, daß der 
Beſtand an Katzen nie unter 15 000 Stück herunter⸗ 
gehen darf. N 

Im Jahre 1858 gründete die Schweizer Koloni⸗ 
ſationsgeſellſchaft von Cincinnati in Ferry County, 
Indiana, die Stadt Tell City, die eine Arbeiter⸗ 
ſtadt im ſtrengſten Sinne des Wortes iſt; denn ſie 
bildet eine einzige große Aktiengeſellſchaft, deren 
Teilhaber ſämtlich Arbeiter in den großen Schnitze⸗ 
reien und Fabriken von Holzartikeln ſind, welche 
die Induſtrie der Stadt bilden. Auch die Fabrik⸗ 


direktoren und Inſpektoren genießen nicht mehr 


Rechte, als die Arbeiter, aus deren Mitte ſie ge⸗ 
wählt worden ſind. Sobald ein Arbeiter einige 
Erſparniſſe gemacht hat, legt er dieſelben bei der 
Geſellſchaft an und weiß dann, daß ihm eine gute 
Dividende am Schluſſe des Jahres ſicher iſt. 
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In allen dieſen Fällen kommt vie Umſicht der 
Stadtverwaltungen der Geſamtheit zugute; und 
den Vorteil davon haben die ſteuerzahlenden 
Bürger. E. R. 


Das Ende des Deaetarismus in 
Japan. 
Machdruck verboten.) 


An der geringen Körpergröße der Japaner iſt, 
nach Anſicht ihrer Gelehrten, der bisher geübte 
Vegetarismus ſchuld. Jegliche Fleiſchnahrung wurde 
unter dem alten Regiment von dem ganzen Volke 
mit Abſcheu verſchmäht, und nur die Edlen genoſſen 
zu Zeiten Eberfleiſch. Die Soldaten werden gegen⸗ 
wärtig faſt ausſchließlich mit Reis und Fiſch er⸗ 
nährt. Doch gibt es in Japan eine Gilde, die der 
Ringer, welche Geſtalten von rieſiger Größe auf⸗ 
weiſt, und dieſe Gilde ernährt ſich ſeit alten Zeiten 
don Fleiſchſpeiſen. Aber auch noch andere Beobach⸗ 
tungen ſcheinen die Hypotheſe der Japaner zu be⸗ 
kräftigen. Seit etwa 25 Jahren hat der Fleiſch⸗ 
genuß nach und nach Eingang in das Volk ge⸗ 
funden. Es gibt gegenwärtig zahlreiche Verkaufs⸗ 
ſtellen, in welchen die Laſtträger und Handlanger 
ſich für einige Pfennige ziemlich große Portionen ge⸗ 
kochten Rind⸗ oder Pferdefleiſches kaufen können. 
Nun behaupten Europäer und Amerikaner, die ſeit 
etwa dreißig Jahren in Japan leben oder nach 
langer Zeit wieder in das Land gekommen find, 
dieſe Einführung der Fleiſchkoſt habe bereits die 
Körperbeſchaffenheit der arbeitenden Klaſſen günſtig 
beeinflußt; die Männer zeigen friſchere Farben 
und kräftigere Muskeln, auch habe die mittlere 
Körpergröße bereits merkbar zugenommen, wenig⸗ 
ſtens bei Kulis und Tagelöhnern. Die Handwerker 
mit figender Lebensweiſe halten vielmehr ſtreng 
an ihrer alten Reis⸗ und Gemüſekoſt feſt; unter 
ihnen findet man noch heute, wie früher, viele Ge⸗ 
ſtalten, die noch unter 1,55 Meter groß find, 

Zum großen Leidweſen der überzeugten Vege⸗ 
tarier hat nun, wie „La Nature“ meldet, die japa⸗ 
niſche Regierung eine Maßregel getroffen, welche 
885 dazu angetan iſt, der Fleiſchkoſt in alle 
e Bevölkerung Eingang zu verſchaffen. 
n ſoll nämlich das Heer, das ja, wie bei 
1155 auf der allgemeinen Wehrpflicht beruht, eine 

ägliche Fleiſchration zu der bisherigen Koſt er⸗ 
halten. Und zu dieſem Zweck hat die Regierung 


große Viehzüchtereien angelegt, die dazu beſtimmt 
„ das nötige Schlachtvieh zu liefern. Dieſe 
ahme zeugt wiederum von der bewunderns⸗ 
nergie der Japaner, die ſie auch binnen 
eit zu einem modernen Staat gemacht hat. 
Cth. 
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werten E 
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Der neue Direktor der Dresdener königlichen 
Gemäldegalerie. ’ 
Anſtelle des Direktors Karl Woermann 
der in den Ruheſtand tritt, iſt Dr. Hans Poſſe 
zum Leiter der altberühmten Gemäldegalerie 
in Dresden ernannt worden. Der junge 
Kunſtgelehrte, dem dieſes wichtige Amt zuteil 
wird iſt ein Sohn des Direktors der Dresde⸗ 
ner Staatsarchive. Dr. Poſſe hat in den letz⸗ 
ten 7 Jahren als Hilfsarbeiter, zuletzt als Di⸗ 
rektorialaſſiſtent, der Verwaltung des Kaiſer⸗ 
Friedrich⸗Muſeums in Berlin angehört. Die 
Bearbeitung des neuen Katalogs des Mu⸗ 
ſeums iſt ſein Werk. Als Kunſtſchriftſteller 
hat ſich Poſſe beſonders durch wertvolle Ar⸗ 
beiten über die Kunſt des 17. Jahrhunderts 
einen Namen gemacht. it an 


| Mannigfaltiges. 


(Zwei traurige Vorfälte. 
Beim Anbringen von Fenſtervorhängen 11 
die junge Frau des Verſicherungsagenten 
Demmler in Augsburg vom Stuhl und erlitt 
eine tödliche Gehirnerſchütterung. Als der 
im unteren Stockwerk wohnende Hauptlehrer 
Ziegler hinzukam und die Frau tot liegen 
ſah, erlitt er einen Herzſchlag. N 
(Selbſtmord.) In Landau (Waldeck) 


erſchoß ſich Pfarrer Budde, nachdem ihm der 


Poſtbote einen Brief des Konſiſtoriums über⸗ 
bracht hatte. Er ſoll ſich dienſtlicher Ver⸗ 
gehen ſchuldig gemacht haben. 
„Eine herzliche Bitte an Selbſt⸗ 
mörder) richten die Gaſthofbeſitzer Süd⸗ 


DE £.Lasker 


Der Schachwettkampf zwiſchen Lasker und 


' Schlechter um die 

Am 6. Januar hat in Wien der erſte Teil 
eines intereſſanten Schachwettkampfes begon⸗ 
nen, in dem Emanuel Lasker ſeine Welt⸗ 
meiſterſchaft gegen den öſterreichiſchen Cham⸗ 
pion verteidigt. Die erſten fünf Partien des 
Wettkampfes wurden in Wien, weitere fünf 
werden ſpäter in Berlin ausgetragen. Der 
Spieler, der die größere Anzahl von Partien 
gewinnt, erhält außer dem Weltmeiſterſchafts⸗ 
titel noch einen größeren Geldpreis, der teils 
durch Subskription, teils von dem „Wiener 


C Sch/echler 


Weltmeiſterſchaft. 1 
Schachklub“ und der „Berliner Schachgeſell⸗ 
ſchaft“ aufgebracht wurde. Die beiden Meiſter, 
die ſich untereinander meſſen, ſind beide wür⸗ 
dige Vertreter ihrer Kunſt. Lasker hat den 
Weltmeiſtertitel ſeinerzeit gegen Steinitz er⸗ 
kämpft und ihn dann ruhmreich gegen Tarraſch 
und Janowski verteidigt. Schlechter hat in 
den Turnieren in München (1900), Oſtende 
(1906), Wien (1908) und Prag (1908) große 
Erfolge errungen. 


deutſchlands in ihrem Zentralorgan „Küche Sohn gehabt, die höchſt dramatiſch verlief. 


und Keller“ in folgender Form: 
geradezu entſetzlich, daß Perſonen, die aus 
dem Leben ſcheiden wollen, zu dieſem Zwecke 
ein Hotel aufſuchen und ſomit nicht allein die 
Hoteliers, ſondern auch die Hotelgäſte aufs 
höchſte ſtören und beunruhigen. Als ob es 
nicht ſtille Plätze außerhalb des Hotels genug 
geben würde! Es gehört eine große Rückſichts⸗ 
loſigkeit dazu, in dieſer Weiſe gegen ſeine 
Mitmenſchen zu verfahren ... Wer ſchon 
durchaus aus dem Leben ſcheiden will, ſollte 
das doch wenigſtens in Friede und Ruhe 
tun 

(Attentat auf einen Profeſſor.) 
Auf den Profeſſor der Ohrenheilkunde an der 
Wiener Univerſität, Dr. Alexander, gab der 
Schneidergeſelle Soukup am Dienstag auf 
offener Straße zwei Revolverſchüſſe ab, die 
fehlgingen. Soukup hatte ſich vom Profeſſor 
Alexander an ſeiner Sattelnaſe operieren 


laſſen. Der ärztliche Eingriff fiel nicht nach 


ſeinem Geſchmack aus, und er verklagte den 


Arzt auf Schadenerſaz über 20 000 Kronen, 


wurde aber in allen drei Inſtanzen ab⸗ 
gewieſen. 

(Einepolniſche Arztin unter 
Mord verdacht.) Vor dem Geſchworenen⸗ 
gericht in Krakau hat geſtern der Strafprozeß 
gegen die Frau Janina des Statthalterei⸗ 
beamten Borowski begonnen, die unter der 
Anklage ſteht, aus Eiferſucht den Rechts⸗ 
anwalt Lewitzki ermordet zu haben. Frau 
Janina Borowska hat Medizin ſtudiert und 
übte als Arztin in Krakau eine größere 
Praxis aus. 

(Verhaftung einer Taſchen⸗ 
diebin.) Dem Wiener Schnellzug entſtieg 
in Budapeſt dieſer Tage ein junger Magnat 
in Begleitung einer Dame, die die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des auf dem Bahnhof poſtierten 
Detektivs erregte. Die Dame, die eine Karte 
nach Wien gelöſt hatte, ſtieg bereits auf der 
nächſten Station aus. Der Geheimpoliziſt, 
der den Zug begleitet hatte, hielt ſie an und 
verhaftete ſie. Er fand bei ihr ein dem 


jungen Magnaten gehöriges Portefeuille, das 


zwanzig Stück Tauſend⸗Kronen⸗Noten und 
viele Hundert⸗Kronen⸗Noten enthielt. Die 


Dame entpuppte ſich als eine gefährliche 


internationale Taſchendiebin, die gewöhnlich 
den Trick benutzte, ihre Mitreiſenden mit 
einem narkotiſierenden Mittel einzuſchläfern 
und auszurauben. 


(Der verlorene Sohn.) In der 


„Es ift| Nur mit Mühe konnte man den General 


zurückhalten, Selbſtmord zu begehen. 
(Neues Syſtem der Fern⸗ 
Telephonie.) Ein intereſſanter Verſuch 
mit dem Telephonieren über große Diſtanzen 
wurde Mittwoch Nacht nach einem neu⸗ 
erfundenen Syſtem mit Hilfe der Starkſtrom⸗ 
Mikrophone von den ſchwediſchen Ingenieuren 
Egner und Holmſtröm angeſtellt. Verbunden 
waren das königliche Schloß in Stockholm 
und das großherzogliche Schloß in Karlsruhe. 
Der König und die Königin von Schweden 
ſprachen drahtlos via Helſingborg, Kopen⸗ 
hagen, Hamburg mit dem Großherzog, der 
Großherzogin und der Großherzogin⸗Witwe 


von Baden. Man hörte deutlich jedes einzelne 


Wort, und die Teilnehmer des Geſpräches 
waren ſehr zufrieden. Schon dieſen Monat 
wird nach dem neuen Syſtem der regelmäßige 
Fernſprechverkehr zwiſchen Stockholm und 
Hamburg eingerichtet und bald bis Berlin 
und Paris ausgedehnt werden. Die erſten 
Abonnenten ſind die Stockholmer Handels⸗ 
bank und eine große Hamburger Bank. 
(Militärzug auf der ſibiriſchen 


[Bahn entgleiſt.) Beim Entgleiſen eines 
Militärzuges auf der ſibiriſchen Bahn ſind in 
‚der Nähe von Galari viele Soldaten ſchwer 


verletzt worden. 

(Eine 200 Perſonen ſtarke 
Aus wandererfami lie.) Geſtern 
traf in Fiume eine aus 200 Perſonen be⸗ 
ſtehende rumäniſche Auswandererfamilie ein, 
die ſich auf dem Wege nach Peru befindet. 
Vom Urgroßvater bis zum Säugling waren 
alle Lebensalter vertreten. Der Urgroßvater 
iſt trotz ſeiner 90 Jahre der Leiter der ſelt⸗ 
ſamen Karawane, die an ein Familienbild 
aus bibliſcher Zeit erinnert. 

(Die Juwelen des Sultans 
Abdul Aſis) ſind am Dienstag an 
Mulay Hafids Vertreter El Mokri übergeben 
worden, nachdem der Leihbetrag mit den 
Zinſen an das Leihhaus zurückgezahlt worden 
iſt. Die Übergabe vollzog ſich in Gegenwart 
der Rechtsvertreter beider Parteien und der 
oberſten Beamten des Pariſer Leihhauſes. 


Humoriſtiſches. 

(Unerwartete Erklärung.) Lehrer: „Ja, 
Kinder, ehrlich währt am längſten. Ehrlichkeit wiro 
auch belohnt. Sie bringt euch Gewiſſensruhe ein und 
iſt euch ein Segen für euer ganzes Leben. Ich freue 
mich, daß unter euch ein Junge iſt, der ein Muſter von 
Ehrlichkeit iſt. Heinrich Becker, ſteh auf!“ Heinrich ere 
hebt ſich. Lehrer: „Nun, Heinrich, als ich heute früh 
zur Schule kam, fiel mir eine Mark aus der Taſche, 
ohne daß ich es merkte, und du, als ehrlicher guter 
Junge, gabſt ſie mir wieder. Nun ſage den andern 
mal, warum du dich ſo lobenswert verhielteſt.“ Hein⸗ 
rich: „Ich dachte, el wäre 'ne Falle.“ 


Gedankenſplitter. 

Wenn ein wiſſenſchaflliches Buch Erfolg haben ſoll, 
ſo darf es nicht mehr bringen als höchſtens einen 
Gedanken, und der darf nicht allzu neu fein. 

Das iſt's nun mit dieſen Sprichwörtern: jeder, der 
mit Blindheit geſchlagen iſt, bildet ſich ein, ihn wollten 
die Götter verderben. 

Nägel, die zu lange krumm geweſen ſind, brechen 
ab, wenn man ſſe geradeklopfen will. 

Die praktiſcheſten Männer ſind immer diejenigen, 
die es verſtehen, einen weiten Abſtand zwiſchen ihr Tun 
und ihre Ideale zu legen. 
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Feinste Referenzen aus allen 
: kleebauenden Staaten. : 


Höchste Auszeichnungen auf sämtlichen 
beschickten Ausstellungen 


— 


Grundſtücke: i 


2. Wohnhaus 


3. das zur Poſition 1 gehörige Warenlager, 


4416 Mk., beſtehend aus: 


Material⸗, Kolonialwaren, Zigarren, Weinen 


Likören uſw. 


Verkaufstermin iſt auf 


Donnerstag den 20. Januar, nachmittags 4 Ahr, 
im Geſchäftszimmer des Herrn Juſtizrat Schlee 


anberaumt. g 


Deutsches Fabrikat von höchster Vollkommenheit 


mit kompletter Reinigung für marktfertige Ware, 


Fabrik land wirtschaftlicher Maschinen 


F. Annemänn 1 bl. Altes, Nala. 5. 


Filiale unter eigener Firma in-Schneidemühl, Rüsterallee, 


Die zur Felix Müller'ſchen Konkursmaſſe gehörigen 


ſollen meiſtbietend freihändig verkauft werden. 


* 


für Dampfbetrieb. : 


SM 
OYSOHeIny 


und Leistungsfähigkeit 


en pig 


5 


baut als langjährige Spezialität 


OHuuar 
undes ungez, 


erſten Ranges 
sucht 


1. Geſchäftsgrundſtück, Jakobs⸗Vorſtadt, Leibitſcherſtr. 30 a. für den hieſigen Platz einen gut 
desgl. Schulſteg Nr. 6, 


eingeführten, energiſchen 


, UBelllelel. 


Gefl. Angaben und Aufgabe 
von Referenzen unter K. C. 4301 
an Rudolf Mosse, Cöln. 


— —-— nn — — 


auf beſſere und einfachere fournierte 
Möbel und 


Es können Gebote auf Poſition 1, 2 und 3 zuſammen oder auch nur für ” N x 
1 und 2 zuſammen und fürs Warenlager, Poſilion 3 beſonders abgegeben 0 E 2 0 ſekek 
werden, Bietungskaution 1000 Mk. Beſichtigung des Grundſtücks und des 


Warenlagers nach vorheriger Meldung beim Konkursverwalter geſtattet, bei dem 
auch Verkaufsbedingungen und Taxe des Warenlagers einzufehen find. Zuſchlag auf dauernde und gut lohnende 


Nacht vom 2. zum 3. Januar wurde der bleibt dem Gläubigerausſchuß vorbehalten. 


Matroſe Harlet vom franzöſiſchen Panzerſchiff 
Patrie“ durch einen Meſſerſtich in den 
Rücken meuchlings ermordet. Die ſofort von 


den Zivil⸗ und Marinebehörden eingeleitete — 


Unterſuchung führte zur Verhaftung dreier 
Seeleute von der Kriegsflotte, die geſtändig 
waren, ihren Kameraden umgebracht zu haben. 
Zwei von ihnen ſind gefährliche Apachen, der 


dritte iſt ein blutjunger Menſch, Sohn eines] 
in Paris ſtehenden angeſehenen und ver⸗“ 


dienten Diviſionsgenerals, deſſen Name 
vorderhand nur geflüſtert wird. Der unge⸗ 
ratene Sohn macht ſeinem bedauernswerten 
Vater ſeit langem ſchweren Kummer. Er 
wurde von ihm zuerſt in der Marine⸗ 
Infanterie untergebracht und dann, als er 


dort ſchlimme Streiche begangen hatte, in die] . 


Matroſendiviſion verſetzt. Der tägliche Um⸗ 
gang mit gewerbsmäßigen Apachen hat auch 


ihn zum Verbrecher gemacht. Der unglück⸗ 


ſtellt en 5 Bu cl 
1 a I F. Malermeifter, 
liche Vater iſt nach Toulon gefahren und hat. Sc he I > 2 ) 


in der Gefängniszelle des dortigen Marine⸗ 
gefängniſſes eine Unterredung mit ſeinem 


Nähere Auskunft erteilt 


der Konkursverwalter A. C. Meisner, 
— Gerberſtraße 12, pt. IR 


egen 5 


Malerſeheinge 


—: . 
J kenn Mädchen, die das Kochen er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden. 


ehrlinge 
A. Stephan, Sattler. Erſte Arbeiterin 


Arbeit ſtellen noch ein 


Mantz & Gerstenherger, 
Frankfurt a. Oder. 


Tales Buhallen, 


im Kaſſenweſen und Reichsbank⸗Verkehr 
durchaus vertraut, wird bei gutem Ge⸗ 
halt zu ſofortigem Antritt für hieſiges 
Kontor geſucht. Nur gut empfohlene 
Bewerberinnen wollen ſich unter Angabe 
der Gehaltsanſprüche melden unter K. 


Buchhalterin, 


‚I zugleich, Kaſſiererin, für größeres Geſchäft 
per 1. 4. 10 geſucht. Lebenslauf und 
Gehaltsanſpruch unter F. W. 1900 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


—— 


und 2 Lehrfräulein 


halterin eee 


mit ſchöner Handſchrift ſucht 


Damenputzgeſchäft 
Modes de Paris, Culmerſtr. 1. 


5 28 1 Ferre Tre am oser-rı var Teen 
Ritzkowski, Pionferkaſino. Fr anz 2 ährer. en: N 99 zu 


